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Auswärtige Fragen in der 
 ̂ Budgetkommission.

w »ä" ^  Budgetkommission des Reichstages 
An »reitag die Beratung des E ta ts  des 
Punkt  ̂Amtes '  fortgesetzt. Zm Mittel- 
Okt-» -Interesses stand die Lage im fernen 
r ^  " '^b eso n d ere  die Entwicklung des chinefi- 
wLrti Der Unterstaatssekretär des Aus-

beantwortete die gestellten Fra- 
Bv'H ^  ^^E eil vertraulichen Ausführungen, 
do/ m ^  Mongolei-Bertrages erklärte er, 

^ e r tra g  gebe Rußland eins bevorzugte 
m'. , ^"3 in der ganzen Mongolei. Nach unserm 

mit China von 1861 könnten wir nach 
N Absatz der Meistbegünstigung dieselben

w  der Mongolei beanspruchen. B isher 
»b ^lcht geschehen, da deutsche Interessen

- * bestanden. Das Land sei ziemlich
5^ir hätten aber das Interesse, es dem 

?».^El aller Nationen offen zu halten, und wir 
, E  ^  Wunsch, daß die Verhandlungen 

und China zu diesem Ergeb- 
-- iuhren möchten. I n  der Frage der Aner- 

der chinesischen Republik sei durch den 
lrjchluß des amerikanischen Präsidenten eine 

Lage geschaffen worden. Bisher habe 
Mer den Mächten die Absicht bestanden, in 
e>er Sache gemeinsam vorzugehen. Wie sich 

" e  anderen Mächte nach dem Vorgehen der 
Menkaner zu stellen gedächten, sei noch nicht 

Abgestellt. Der Unterstaatssekretär gab sodann 
°we Darlegung über die Geschichte der Anleihe- 
'erhandlungcn. Amerika sei von dem Mächte-

- onzern zurückgetreten. Die deutsche Regierung 
unsche nach wie vor das Zustandekommen der

Anleihe im wohlverstandenen Interesse Chinas, 
^as ohn« die Anleihe nur zu leicht Konzessions- 
^agern in die Hände fallen könnte, und anstatt 
us dem Wege ernster Reformen sich zu konsolr- 
stten, aus den finanziellen Schwierigkeiten 

urcht herauskäme. — Einem fortschrittlichen Ab­
geordneten gegenüber wies der Unterstaats- 
mretär die Ansicht zurück, daß Deutschland in 
oer Frage der Berater für die chinesische Regie- 
Ang zurückgedrängt worden sei. Es handle sich 
g^er um völlig haltlose Pressemeldungen. Die 
uom Unterstaatssekretär vorgetragenen T at­
sachen erweisen, daß von einer Bevorzugung an- 
aerer Mächte zum Schaden Deutschlands keine 
-uede sein kann. Die Kommission wandte sich 
hierauf der Frage der Vorbildung unserer Diplo- 
Aatcn zu. Der Referent beklagte den häufigen 
Wechsel der hier mfrage kommenden Beamten. 
Redner wünschte weiter eine Besserung des Nach­
richtendienstes für das Ausland, um unwahren 
Preßtreibereien dortselbst besser entgegentreten 
A  können. Staatssekretär des Auswärtigen 
Amts von Zagow erklärte, er mache darauf auf­
merksam, daß man kaum die Bezüge der jünge­
ren Beamten verbessern, die der Missionschefs 
aber ohne Erhöhung würde lassen können. Fast 
kein Missionschef sei gegenwärtig in der Lage, 
ohne eigenes Vermögen seinen Posten zu ver­
sehen. Eine allgemeine Aufbesserung würde 
aber sehr erhebliche M ittel erfordern. Nichts 
könne ihm ferner liegen, als der Wunsch, die 
diplomatische Laufbahn zu einer Domäne der 
Plutokratie werden zu lassen. Jedem Talent 
solle der Weg zu ihr offen stehen. Eine end- 
giltige Äußerung zu dieser Frage behielt sich der 
Staatssekretär für später vor. I n  keinem ande­
ren Lande seien aber so viele aus der Konsulats­
karriere hervorgegangene Beamte in diplomati­
schen Posten verwandt wie in Deutschland. Von 
den 39 Botschaften, Gesandtschaften und Mini- 
sterresidenturen seien vierzehn mit Herren aus 
dem Konsulatsdienst besetzt. Die neuen Bestim­
mungen für die Anwärter der diplomatischen 
Laufbahn tragen den Bedürfnissen handelspoli­
tischer Vorbildung weitgehend Rechnung. Ab­
schließende Erfahrungen liegen zwar noch nicht 
vor, doch ist der vorläufige Eindruck befriedi­
gend. Den häufigen Wechsel auf den diplomati­
schen Posten beklage auch er. Im  allgemeinen 
werde es zweckmäßig sein, daß die jüngeren Her­
ren möglichst viel in der Welt herumkämen, die 
Missionschefs dagegen solange wie möglich aus dessen

ihren Posten blieben und sich auf ihnen einleb­
ten. — Die Budgetkommission nahm eine Reso­
lution des Zentrums an, durch die der Zugang 
zum diplomatischen Dienst den Vefähigsten ohne 
Rücksicht auf ihre Vermögensverhältnisse ermög­
licht werde, nachdem Staatssekretär von Zagow 
ausgeführt hatte, er begrüße den Antrag, der 
allerdings eine schwere Nuß zu knacken gebe, mir 
Dank. Die Kommission erledigte sodann den 
Rest des Etats des Auswärtigen Amts.

Im  weiteren Verlaufe der Sitzung erklärte 
Reichsschatzsekrelär Kühn bei dem Postulat „Bei­
hilfen an hilfsbedürftige Veteranen", daß im 
Jahre 1910 183 000 Kriegsteilnehmer, 1911 
193 000, 1912 232 000 und am 1. März 1913 
243 009 Beihilfen bezogen hätten. Von den 
sämtlichen infrage kommenden Veteranen er­
hielten jetzt 67 Prozent die Beihilfen gegen 43 
Prozent im Jahre 1910. Es solle noch mehr ge­
schehe». Da aus dem Leuchtölgesetz ein Erträg­
nis für diesen Zweck nicht zu erwarten sei. werde 
er den Verbündeten Regierungen vorschlagen, 
dem Reichstage eine Eesetzesvorlage, unabhän­
gig von dem Schicksal des genannten Entwurfs 
zu unterbreiten. Er glaube, einen Gesetzentwurf 
in nicht ferner Zeit in Aussicht stellen zu können. 
Nach weiteren Ausführungen verschiedener Red­
ner bewilligte die Kommission die für die Bei­
hilfen an hilfsbedürftige Veteranen angeforderte 
Summe.von 31 Millionen Mark, zwei Millio­
nen Mark mehr als im Vorjahrs.

Rußland und Montenegro.
sDon unserem B erliner M itarbeiter.)

Der schwermütige Alexander II I . von Ruß­
land nannte in einer trüben Stunde einst den 
Fürsten Nikita seinen „einzigen Freund". Das 
Zarenwort ist in Europa viel verspottet wor­
den. Inzwischen sind längst die Präsidenten der 
französischen Republik zum „großen und guten 
Freund" des Russenreiches geworden, aber — 
vn rsv ieu t tvu jours ä ses Prem iers amours. 
Der nunmehrige König Nikita spielt am Peters­
burger Hofe immer noch dieselbe Rolle, wie 
unter dem Vater des jetzigen Zaren, ist Schwie­
gervater zweier Großfürsten, von denen der eine 
außerordentlichen Einfluß auf Nikolaus II . be­
sitzt. und gilt als Schützling, den man ehren 
mutz, wie den Alten im Dorfe, den Stamm­
vater der nunmehr städtischen Familie. Das 
ganze Slawentum steht hinter Nikita von Mon­
tenegro, dem Krieger und Dichter. Als er im 
vorigen Jahre in Berlin war, umschwärmten 
ihn hier die Vertreter der großen russischen 
Blätter aus Petersburg und Moskau und ver­
breiteten jedes seiner geringfügigen Worte wie 
ein Evangelium.

Nun ist dieser Nationalheilige des Slawen­
tums im Druck. Er hat die Russen begeistert, 
indem er als erster wider den türkischen Erb­
feind das Schwert zog, ehe noch Serben und Bul­
garen und Griechen es taten, und so das Be­
streben der Mächte, den Frieden zu erhalten, ver­
eitelte. M an hat nicht nur in Panslawisten- 
kreisen, sondern im ganzen russischen Volke auf­
geatmet, als der alte Eisenfresser losschlug. W ir 
dürfen ja nicht vergessen, daß für den Russen, 
namentlich für den der einfachen Kreise, die E r­
innerung an 1812 verblaßt ist, das Wort „Fran­
zose" nur den Begriff des Feinen und Geschnie- 
geltseins bedeutet, dagegen bei dem Namen 
„Türke" der ganze Jahrhunderte alte Haß 
lohend emporschlägt. Auch die Mongolen, unter 
deren Herrschaft man so lange geschmachtet hat. 
und zwar ärger, als wir unter Napoleon oder 
den Verwüstern im dreißigjährigen Kriegs, wer­
den in der Erinnerung des russischen Volkes, in 
seinen Sagen und Liedern, mit den Türken zu­
sammengeworfen. Es sind eben die „llnchristen". 
wie der Bauer sagt; Leute, die kleine Kinder 
spießen und ins Feuer werfen. Wenn nun der 
Vorkämpfer wider sie, der gekrönte Freischärler 
aus den Schwarzen Bergen, auf seinem Sieges- 
zuge aufgehalten wird, wenn ihm die Mächte 
verwehren wollen, Skutari einzunehmen, dann 
empört sich nicht nur der Erbe des Mannes, 

„einziger Freund" er war, sondern das

gesamte Slawentum der Welt. Das geht bis 
weit in österreichische Lande hinein. I n  Bos­
nien, in Slavonien, ja sogar in Ealizien gedenkt 
man noch des Türken und leistet nur unwillig 
der Mobilmachung Folge, die den Türkenfeinden 
gilt. Um wie viel mehr müssen die Russen auf­
begehren! Unter der Hand wenigstens unter­
stützt daher die Petersburger Regierung den 
alten Nikita. Sie hat es durchgesetzt, daß die 
Flottendemonstration nur unter Verzicht auf 
jede militärische Aktion beschlossen wurde, und 
sie hat ein Auge zugedrückt, als jetzt das Ge­
schenk des Zaren, Kanonen uitÜ Gewehre und 
Mäntel, eine ganze Schiffsladung voll, von 
Odessa aus nach Montenegro geschickt wurde. 
Man hat die Nachricht zuerst nicht glauben 
wollen. Jetzt wird sie offiziös von Petersburg 
aus bestätigt. Nur sagt man, das Geschenk sei 
schon im vorigen Jah r erfolgt und werde erst 
jetzt von den Montenegrinern abgeholt. Sehr 
glaublich klingt das nicht. W ir stehen vielmehr 
vor der Tatsache, daß Rußland, ohne sich um 
Neutralität viel zu scheeren, den König Nikita 
aktiv unterstützt, wie es auch schon diplomatisch 
ihm bis zur äußersten-Grenze Hilfe geleistet hat.

Unter diesen Umständen macht natürlich die 
Flottendemonstration auf die Montenegriner 
gar keinen Eindruck, zumal das eine sicher ist, 
daß die Einigkeit der Mächte über diese Parade 
vor dem Hafen von Antivari nicht hinauslangt. 
I n  Wien dachte man sich eine Art von Zwangs­
vollstreckung gegen Montenegro. Das hat Ruß­
land vereitelt. Der Schwiegerpapa soll nicht be­
lästigt werden. Wenn statt dessen 12 Gerichrs- 
vollzieher feierlich vor seinem Hause auf und 
ab spazierten, so kann ihm das gleichgiltig sein. 
Dabei ruinieren sie nur ihre eigenen Schuh­
sohlen. Auf diese Weise wird auch Osterreich- 
Ungarn nichts erreichen. Die Wiener Regie­
rung könnte nur in selbständigem Vorgehen mit 
bewaffneter Hand den schlauen Fuchs und Dich­
ter unterkriegen, aber der rechte Termin dazu 
ist wohl schon verpatzt. I n  Petersburg aber 
kann man sich ins Fäustchen lachen. Man hat 
ohne „Sprengung des europäischen Konzertes" 
doch alles geschafft.

Politische Tagesschan.
Rückreise des Prinzen Heinrich.

P rin z  Heinrich von P reußen  ist am 
D onnerstag an B ord des großen Kreuzers 
„G  a e b e n" von P i r ä u s n a c h B r i n d i s i  
in S ee  gegangen, wo er voraussichtlich am 
S onnabend eintreffen wird. Der kleine 
Kreuzer „ B r e s l a u "  befindet sich seit 
D onnerstag  bei der internationalen F lotte  vor 
A ntw ort.

Der Wahlanfrnf der fortschrittlichen 
Volkspartei

ist erschienen. N eues oder gar weltbewegen­
des enthält er nicht. Die alten „echten" 
Schaumünzen und Prunkgefiiße des Freisinns 
schimmern, hübsch blank geputzt, w ie Gold 
und erfreuen sich der neuesten G ruppierung 
»nd Aufmachung: freilich sind sie wie immer 
schon, nur sürs Auge, nicht für den ernst­
hasten Gebrauch bestimmt, sonst würden sie 
die P robe nicht bestehen. Selbst der „V or­
w ärts"  ist unzufrieden mit dem „schönsten 
E iertanz", mit der „M ollnskennatur unseres 
F reisinns", der, anstatt „nach links Anschluß" 
zu suchen« „das schmachvolle Wahlschacher- 
geschäfi mit den N attonalliberalen" abschloß. 
Diese Unzufriedenheit ist begreiflich; daß mon 
den heilsamen Kampferspiritus nicht für ähn­
liche Gegendienste wie nmw 1812 loswerden 
kann, ist ja mehr a ls  ärgerlich. Übrigens 
verrät sich das innerlich haltlose Wesen des 
„Fortschritts" so recht in folgenden pathetischen 
Krafisätzen: „Die W ahlrechtsreform  ist das 
Hauptziel des W ahlkam pfes. S ie  ist die 
Voraussetzung des politischen und wirtschaft 
ticken Fortschritts wie die unentbehrliche G e­
w ähr sür die Einheitlichkeit der Politik in 
P reußen und im Reichs. P reußen  ist die 
Vormacht des Reichs und soll es bleiben." 
Sonst rufen die Herren immer, m an

das W ahlrecht abstufen, um  das Übergewicht 
der Sozialdemokratie zu verhindern. S o  in 
Lübeck, Brem en, H am burg, R euß usw. W er 
nicht m ittatet, darf nicht m itraten, erklärt m an 
in Cassel, wenn das Dreiklassenwahlsystem 
in den Gemeinden beseitigt werden soll. 
S onderbare Logik, sonderbares Gefühl sür 
politische Verantwortlichkeit! Die Kleinstaaten, 
die Kommunen, (in denen m an, nebenbei ge­
sagt, tonangebend ist) bewahrt m an ängstlich 
vor den sozialistischen Folgen des Neichstags- 
wahlrechts, P reußen  aber, die Vormacht, 
will m an damit „beglücken" und letzten 
Zieles P reußen  und das Reich dem Umsturz 
ausliefern.
Bund der Festbefoldeten und Hanfabnnd.

Der „Schlesischen M orgenzeitung" schreibt 
man von feiten des „Deutsch-nationalen V er­
bandes der Festbesoldeten (Sitz B re s la u )" : 
„Dieser T age ging eine Nachricht durch die Presse, 
daß der B und der Festbesoldeten in Berlin  
getagt und seinen korporativen Anschluß an 
den Hansabimd vollzogen habe. Um keine 
Mißverständnisse aufkommen zu lassen, er­
scheint daher die M itteilung notwendig, daß 
der „ D e u t s c h - n a t i o n a l e  V e r b a n d  
d e r  F e s t  b e s o l d e t e n  (Sitz B reslau )"  
mit dem „B und der Festbesoldeten" in B er­
lin nicht das geringste zu tun  hat. Der 
„B  u n d der Festbesoldeten" in B erlin  ver­
folgt ausgesprochen l i n k s l i b e r a l e  Ten­
denzen und weil dies der F a ll ist, h a t  sich 
eben im Dezember 1911 der „ V e r b a n d  
der Festbesoldeten (Sitz B reslau )"  gebildet, 
der in diesem. Ja h re  den N am en „Dentsch- 
naiionaler Verband der Festbesoldeten" erhielt 
»nd der politisch neutral ist, aber unter allen 
Umständen den K a m p f  g e g ' e n  d i e  
S o z i a l d e m o k r a t i e  auf seine Fahne 
geschrieben hat."

Die beiden Zentrakorganisatkonen der 
deutsche» Arbeitgeberverbände, 

die Hanptstelle deutscher Arbeitgeberverbände 
»nd der Verein deutscher Arbeitgeberoerbände 
haben am Freitag  ihre V e r s c h m e l z u n g  
beschlossen. Die G ründungsversam m lnng der 
neuen Zentralorganisation, die den Nam en 
„ V e r e i n i g u n g  d e r  d e u t s c h e n  A r -  
b e i t g e b e r v e r b ä n d e "  erhalten soll, wird 
am 8. A pril in B erlin  stattfinden.

In  der zweiten elfassischen Kammer 
ist der k a i s e r l i c h e  G n a d e n f o n d s  bei 
der zweiten E tatslesung a b g e l e h n t  w or­
den. D as Ergebnis der ersten Abstimmung 
durch Erheben der Hand w ar zweifelhaft. 
I n  namentlicher Abstimmung w urde darauf 
der G nadenfonds mit 20 gegen 20 S tim m en 
abgelehnt. M ehrere V ertreter der Z entrm ns- 
fraktion hatten vor der Abstimmung den S a a l  
verlassen.

Der Gotthardbahnvertrag 
ist am F reitag  vom Schweizer N a t i o n a l ­
r a t  in namentlicher Abstimmung mit 108 
gegen 77 S tim m en r a t i f i z i e r t  worden. 
Der S tän d e ra t wird den V ertrag  in der 
nächsten Woche erörtern.

Der Papst
e m p f i n g  am  Freitag  au s  A nlaß der Feier 
des Ju b iläu m s zur E rinnerung an das 
Edikt Kaiser K onstantins französische und 
lombardische P i l g e r .  I n  E rw iderung auf 
eine Huldigungsansprache des K ardinals 
F e r r a r i  bekräftigte der P a p  st von neuem 
die unbestreitbaren Rechte der Kirche. Der 
P apst w ies besonders auf die Freiheit des 
Besitzes und des K ultus hin. Z u  einer Zeit, 
da jedermann die Freiheit des Besitzes zuge­
standen werde, möchte m an sie den Katholiken 
nehmen. W a s  die Preßfreiheit anbelangt» 
so sprach der P apst sein B edauern darüber 
aus, daß sie oft für schlechte Dinge zuge­
standen, dagegen für gute versagt werde. 
Der P apst schloß: E s  ist notwendig, daß 
jeder sich bemühe, den Feinden der Kirche zu 
zeigen, daß selbst die Regierungen durch die 
Berfoigung der Kirche leiden, da ja  die Kirche 

müsse Ordnung und Gehorsam predigt.



Das englische Königspaar
w ird erst wenige T age vor der Hochzeitsfeier 
um deutschen Kaiserhofe, wahrscheinlich am 
21. oder 22. M ai, von London abreisen.

Die Londoner Grafschastsw ahlen.
H ierunter versteht m an die W ahlen zu 

deir Londoner O r t s b e h ö r d e n ,  deren es 
außer der City von London noch 28 gibt. 
D as Gesamtlondon m it seinen 7 M illion 
Menschen um faßt also 29 einzelne S ta d t­
behörden (M etropolitan B oroughs). Bei 
diesen k o m m u n a l e  »W ahlen  sind die H au s­
vorstände (M ann  oder F rau ) wahlberechtigt. 
E s  w aren nach der guten In fo rm atio n  der 
„Frankfurter Zeitung" rund 100 000 F r a u e n  
bei diesen anfangs M ärz  stattgehabten W ah­
len s t i m m b e r e c h t i g t .  Die Stimmrechts» 
damen aller G attungen verkünden unermüdlich 
der S ta d t und dem Erdkreis, daß die W elt 
im allgemeinen und die W eltstadt im be­
sonderen einem neuen Z eitalter der Kultur 
und Gesittung entgegengehe, wenn die F rauen  
das Stimmrecht haben. H ier h a b e n  sie es 
nun, wenigstens in beschränktem Umfang — 
und das R e s u l t a t ?  Die B e t e i l i g u n g  
der stimmberechtigten F rau en  w ar eine ganz 
m i n i m a l e ;  w eitaus die meisten F rauen  
lehnten es ab, von dem Stim m recht Gebrauch 
zu machen. Die Snffragettes (die p o l i t i ­
s c h e n  Stim m rechtsdam en) und die Sufsragists 
(die k i r c h l i c h e n  Stim m rechtsdam en) hatten 
zw ar eine lange Liste von Kandidatinnen 
aufgestellt; aber gewählt wurden nur 2 (in 
Buchstaben z w e i ) .  Und von diesen beiden 
modernen K apitolsretterinnen, F räu lein  L aw ­
rence und F räu lein  Adler —  ist die eine 
Soziaiistin und die andere Jü d in . W arum  
liest m an von dieser doch gewiß sehr „inter­
essanten Tatsache" so gut wie nichts in den 
deutschen Tageszeitungen, die das F rauen- 
stimmrecht propagieren?

Die wilden Suffragetten.
Angesichts der von Anhängerinnen des 

Frauenstimmrechts ausgestoßenen Drohungen 
werden die Eisenbahnlinien bewacht. Trotz­
dem ist ein Teil des B ahnhofes Oxted (G ras­
schaft S u rrey ) durch eine Explosion zerstört 
worden und ein anderes A ttentat ist bei 
Stockport (Grasschaft Lancaster) vorgekommen, 
wo in einem Leerzug eine eiserne Schachte! 
explodierte und einen W aggon zerstörte.

Besuch des Königs Alfons in Parks.
Nach einer M eldung der Agence H aoas 

au s  M adrid  ist es sehr wahrscheinlich, daß 
der König von S pan ien  A nfang nächsten 
M o n a ts  einen offiziellen Besuch in Frankreich 
machen wird.

China und die Mongolei.
Nach M eldung au s U r g a  ist dem H u -  

t u c h t u  ein neues S c h r - t z i b e n  d e r  
c h i n e s i s c h e n  R e g i e r u n g  zugegangen, 
w orin diese die M ongolen auffordert, durch 
Ausgabe ihrer Unabhängigkeit den Konflikt 
friedlich beizulegen. C hina sei bereit, alle 
Schulden der M ongolen zu bezahlen und 
verspreche dem Hutuchtu und den Fürsten 
Belohnungen. E s  verpflichte sich, die Nord- 
mongoiel nicht in eine chinesische P rov inz  zu 
verwandeln und die Kolonisation durch 
Chinesen nicht zuzulassen. China fordere 
aber, daß Verhandlungen in mongolischen 
Angelegenheiten mit R ußland unbedingt von 
der chinesischen R egierung geführt w ürden .— 
Der H u t u c h t u  a n t w o r t e t «  darauf, die 
M ongolen teilten den Wunsch, den Konflikt 
friedlich beizulegen, seien aber nicht geneigt, 
ihre Unabhängigkeit zu opfern. V or allem 
m üßten beide Regierungen ihre Truppen 
zurückziehen, w orauf China einen Bevoll­
mächtigten, der ein A nhänger des Friedens 
sei, zur F ührung  der V erhandlungen nach 
Urga entsenden möge, wo dieser jedoch ohne 
M ilitä r einzutreffen habe.

Deutsches Netch.
BeM«. 4. April 1013

—  S e . M ajestät der Kaiser hörte heute 
V orm ittag in Homburg v. d. Höhe den B or- 
trag des Chefs des M ilitärkabiiietts G eneral­
adjutanten Frecherm  v. Lyncker. Am späteren 
V orm ittag begab sich der Kaiser im A uto­
mobil noch Hohemark zum Besuch der Königin 
der Niederlande. Z u r  Frühstückstafel im 
königlichen Schloß bei Ih re n  M ajestäten 
w aren geladen der Großherzog und die G roß- 
herzogin von Hessen und die Prinzessin Hein­
rich von P reußen .
i —  Die Veisetzungsfeier für den Fürsten 
Heinrich X lV . R euß jüngere Linie fand am 
Freitag  um 1 Uhr in der alten Bergkirche 
zu Schleiz statt. Die S ta d t hatte T rauer 
angelegt. A uf dem W ege vom Schlosse bis 
zur Bergkirche nahm en etwa 6000 Personen, 
Vereine und Schulkinder, Aufstellung. An 
der Beisetzungsfeier nahmen u. a. teil P rin z  
August W ilhelm von P reußen  a ls  V ertreter 
des Kaisers, P rin z  Jo h an n  G eorg von 
Sachsen a ls  V ertreter des Königs von Sachsen, 
P rin z  Heinrich von B ayern  a ls  Vertreter 
des Prinzregenten Ludwig von B ayern , Her­
zog Ernst von Sachsen-Altenburg, der bul­
garische Gesandte Geschow a ls  V ertreter des 
Königs von B ulgarien, u. a. mehr.

—  Eine Prämiensparkasse des B undes 
der Landw irte ist am 1. A pril ins Leben ge­
treten. E inlagen werden nu r für solche P e r ­
sonen entgegengenommen, die im Anstellungs« 
oder Lohnverhältnis bei einem Landw irt oder 
ländlichen Handwerker stehen und sich schrift­
lich verpflichten, zu Sparzwecken eine be­
stimmte S um m e, die aber mindestens 26 Mk. 
jährlich (50 P fg . in der Woche) beträgt, sich 
vom Lohn abziehen zu lassen. I n  einem 
ersten Aufsatz zur B egründung des V or­
gehens des B undes wird a ls  Ziel der Kasse 
die Seßhasim achung der Landarbeiter be­
zeichnet. D er Arbeiter soll gegen die sich an 
ihn herandrängenden sozialdemokratischen und 
radikalliberalen Irrleh ren  gefeit werden, die 
den Kampf oller gegen alle a ls  ein unentrinn­
bares Naturgesetz predigen.

—  Präsidium  und Hansabund sind zwecks 
B eratung der neuen Reichssteuergesetzentwürfe 
auf M ontag  den 14. A pril nach B erlin  zu- 
sammenberufen worden.

—  Durch die Ungiltigkeitserklärung der 
W ahl des Herrn von Oertzen ist eine Neichs- 
tagsersatzwahl in Iüterbog-Luckenwalde not­
wendig geworden. H err von Oertzen w ar in 
der Stichw ahl gegen die Sozialdemokralie 
mit 16 942 gegen 16 652 S tim m en gewählt 
worden, nachdem im ersten W ahlgange 
13 367 sozialdemokratische, 11 044 konser­
vative, 9226 freisinnige und 56 Z en trum s­
stimmen abgegeben morden w aren.

—  Am kommenden Mittwoch wird in 
Köln a. Nh. die E inführung des neu er­
wählten Erzbischofs Dr. Felix v. H artm ann 
in feierlicher Weise stattfinden. Die A u s­
schmückung der S traß en , durch welche sich der 
Festzug auf dem W ege vom Dom zmn erz- 
bischöslichen P a la is  bewegen wird, hat die 
S ta d t Köln übernommen.

Leipzig» 4. A pril. Am 24. A pril findet 
vor dem Reichsgericht die V erhandlung des 
Spionageprozesses gegen den früheren Buch­
halter, jetzt beruslosen E duard Köhler und 
dessen au s  B resiau  gebürtige Ehefrau wegen 
vollendeten V erra ts  militärischer Geheim­
nisse statt.

Effen (Ruhr)» 4. A pril. I n  der S tad t- 
verordnetensitzung wurde beschlossen, zum Re- 
gierungsjubiläum  des Kaisers für die Errich­
tung eines Schwesternhauses des rheinischen 
M utterhauses vom roteU Kreuz 350 000 Mk. 
und für die Errichtung eines Volksgartens 
2 0 0000  M ark zu bewilligen.

Parlamr utarisches.
A n t r a g  f ü r  d i e  O st m a r k e n .  Dem 

A b g e o r d n e t e n h a u s  ist am Freitag 
ein A ntrag der F r e i k o  n s e r v  a t i v e n  
zugegangen, in den überwiegenden polnischen 
Teilen der östlichen Provinzen den deutschen 
Handels- und Gewerdestand, namentlich in 
den Kleinstädten, wirtichaftlich zu stärken, 
insbesondere durch 1. beschleunigte Besiede- 
lung der Umgebung der S täd te  mit deutschen 
B auern  und Arbeitern, 2. Förderung des 
Realkredits auch über die G renze der M ü n ­
delsicherheit h inaus, 3. bessere A usbildung 
der Gewerbetreibenden der Fachkenntnis, 
in der Berechnung . .o Buchführung, 4. 
Förderung des gewerblichen Genossenschafts­
wesens unter Ermöglichung des Anschlusses 
vereinzelter Gewerbetreibender, 5. Förderung 
der Seßhasimachung von Gewerbetreibenden 
in eigenen W ohnhäusern.

Arbeiterbewegung.
Schiedsspruch im Baugewerbe. Die Tarif­

verhandlungen für das Baugewerbe von B e r l i n  
vor dem GewervegerichL endeten Donnerstag ALenv 
spät mit dem Zustandekommen eines Schiedsspruches, 
der dahin geht, daß im Verlaufe der dreijährigen 
Tarifperiode der Stundenlohn um drei Pfennige er­
höht werden soll.

Provinzia; Nachrichten.
Lulm, 4. April. (Hausverkauf.) Die Witwe 

Kastner verkaufte ihr am Damm gelegenes Haus­
grundstück für 31000 Mark an den Rentier Kallwen 
von hier.

Dt. Krone, 3. April. (Die elektrische Rberland- 
zentrale) des Kreises ist fortgesetzt in guter Ent­
wickelung begriffen. Das Hochspannungsnetz ist aus 
rund 400 Krlometer Längs angewachsen. Es sinv 
etwa 100 000 Morgen Ackerfläche angeschlossen. 
Außer den Städten Tütz, Mark. Frredland, Schloppe 
(Dt. Krone und Jastrow haben eigene Zentralen) 
und mehreren Landgemeinden find 166 Einzelstrom- 
abnehmer vorhanden. Für den Ankauf durch den 
Kreis und Ausbau der Zentrale waren bisher 
1800 000 Mark erforderlich. Der letzte Kreistag har 
mit Rücksicht auf die zu erwartende WeiLerentrvicke- 
lung eine weitere Anleihe bis zur Höhe von 500 000 
Mark beschlossen.

Allenstein, 4. April. (Ein früherer Allensteiner 
Offizier Lei Adrianopel gefangen genommen.) Wie 
die „Allensteiner Zeitung" hört, ist bei der Einnahme 
von Adrianopel Oberst Tupschöwski, früher Major 
im Feldartillerie-Regiment 73, der vor einigen 
Jahren in türkische Dienste trat, von den Bulgaren 
mit der übrigen türkischen Besatzung gefangen ge­
nommen worden.

Willenberg» 4. April. (Totschlag und Selbst­
mord.) Der Tischlermeister Götza erschlug nach einem 
heftigen Streite seine Ehefrau, mit der er sich erst 
vor kurzer Zeit in Zweiter Ehe verheiratet harte und 
flüchtete in den Wald. Da er trotz eifrigen Suchens 
nicht aufzufinden war, nimmt man an, daß er 
Selbstmord verübt hat.

Hohensalza, 3. April. (Staatliche Beihilfe.) Zur 
Deckung der Unkosten, die der Stadt durch die Zu-

schüLLung des Erdkessels der letzten Bodensenkung er­
wachsen sind, hat der Minister eine Beihilfe von 
13 500 Mark gewährt.

Bromberg, 1. April. (Verschiedenes.) Am Mon­
tag starb plötzlich, wie schon kurz gemeldet, der 
königliche Kammerherr und Fideirommißbesitzer 
Friedrich von Born-Fallois auf Sienno Lei KLahr- 
heim. Der Verstorbene war mehr als 10 Jahre lang 
Vorsitzer der Landwirtschaftskammer für die Pro­
vinz Posen, Mitglied des Kreisausschusses seit dem 
1. April 1890 und gehörte dem konservativen Verein 
für den Stadt- und Landkreis Bromberg seit länger 
als 30 Jahren als Mitglied des Vorstandes an.
Außerdem war der Verstorbene noch Mitglied des 
Herrenhauses, des deutschen Landwirtschastsrates 
und des preußischen Landesökonomiekollegiums.
Kammerherr von Born-Fallois nahm noch gestern Ungarn, Österreich

tätigkeit ein guter Erfolg für seinen Theater-ren«

r u n g s  a n s t a t t . )  Durch Erlaß des Mimsters 
Innern vom 25. März rc. ist der LebensoerW 
rungsanstalt Westpreußen im „Verbände öffenMV 
Lebensverstcherungsanstalten in Deutschland 
Genehmigung zur Aufnahme des Betrrebes 
Volksversicherung erteilt worden. _ .rz

-  ( K ö n i g l i c h  u n g a r i s c h e  s t eue r f r e i  
4 ^ y r o z e n t r g e  S t a a t s - R e n t e n - ^ ,  
l e i h e  v. I .  1913.) Wie aus dem Prospekt . 
Inseratenteil ersichtlich ist, gelangt die genannte A 
leihe im Betrage von 150 000 000 Kronen S U  
127 500 000 Mark gleich 157 500 000 Franks 
6 250 000 Pfund Sterling am 19. April außer

hier in Bromberg an einer Sitzung des Kreisaus 
schusses teil, Lei der er von einem plötzlichen Un­
wohlsein befallen wurde. Unmittelbar nach der 
Sitzung traf ihn ein Schlaganfall, dessen Folgen er

zwar m —  
Leipzig, Vreslau

), Holland auch in Deutschland. 
Berlin, Frankfurt a. M., Köln, HambU 
Vreslau und München zur öffentlich 

Suöskriptiorr. Die Zeichsnstellen in Berlin sind 
- -  . . . ^ Diskonto-Gesellschaft, S. BLeichröd^

im Laufe des Abends rrn hiesigen Diakomssenhause söhn u. Co. Der Zeichnungspreis beträgt 
erlegen ist. Der Verstorbene war der älteste Sohn Prozent. Für den deutschen Subskribenten verM >.

" ' ' "  ............ . ' sich somit das in dieser Anleihe angelegte
mrt fast 5 Prozent. Gemäß allgemeiner gesetzUY 
Bestimmung steht der ungarischen Regierung o 
Recht zu, die Anleihe mit dreimonatlicher Frist

des früheren Landrats in Samter. — Der seitherige 
Direktor der vereinigten Wiesenbau- und landwirr- 
schaftlichen Winterschule der Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Posen in Bromberg, Dr. phil. W il­
helm WMng. ist auf seinen Antrag hin mit dem 
heutigen Lage in den Ruhestand versetzt und die 
Leitung der Anstalt dem Direktor Foß in Neuto- 
mischel übertragen worden. — Gemeinsamen Selbst­
mord verübten gestern Nacht eine hiesige Witwe mir 
Hrem Stiefsohn, indem sie sich vergifteten. Als 
Grund zur Tat wird in einem hinterlassenen Briefe 
Lebensüberdruß angegeben. — Über den Doppel- 
vergistungsmord des Privatiers Vohlmann und 
seiner Stiefmutter ist nach der „Ostd. Pr." festgesteür, 
daß die Leiden durch Vergiftung mit Tyankali ihrem 
Leben ein Ende bereitet haben. Die Leiche der Frau 
lag auf dem Sofa, die des SLiefsohnes auf dem 
Fußboden desselben Zimmers. Da die Frau seil 
längerer Zeit kränklich und hochgradig nervös war 
und ihr Zustand auch auf das Befinden ihres Sties- 
sohnes von Einfluß war, so nimmt man an, daß die 
beiden unter dem Drucke krankhafter Erregung den 
Tod gesucht haben.

Posen, 3. April. (Friede im Baugewerbe.) Die 
seit längerer Zeit schwebenden Verhandlungen im 
hiesigen Baugewerbe zwischen Arbeitgebern und Ar­
beitnehmern haben gestern Abend zu einem erfreu­
lichen Abschlüsse geführt. Nachdem den Arbeit­
nehmern eine Erhöhung des Stundenlohnes um fünf 
Pfennige zugestanden wurde, dürfte der Friede 
wieder hergestellt sein, und das ist für beide Teile 
zweifellos das Beste.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege. 
6. April.

1813 Preußen reklamiert die im Frieden zu Tilsit 
abgegebenen Provinzen.

Lokal Nachrichten.
Historischer Thorner Tageskaleulwr.

6. April.
1883 Einführung der Lustbarkeitssteuer.

Thorn» 5. AM  1913.
— ( Z u m T o d e  d e s  O b e r s t e n  W i l h e l m  

Lentze.) Der in Metz verstorbene Oberst und Kom­
mandeur des 5. Lothringischen Jnfanterie-Regr- 
ments Nr. 144, Wilhelm Lentze, stand nicht nur 
mehrere Jahre als Oberstleutnant Leim Stäbe des 
Infanterie-Regiments von Borcke Nr. 21 in Tborn, 
sondern zuvor auch sieben Jahre lang als Major 
und Bataillonskommandeur Leim Infanterieregi­
ment von der Marwitz Nr. 61. Sein dringender 
Wunsch, in Thorn zu bleiben, wurde im Jahre 1910 
mit der Versetzung zum Regiment von Borcke er­
füllt. Herr Lentze hing mit seltener Liebe an der 
Stadt Thorn und nahm auch ein sehr starkes I n ­
teresse an den alten Thorner Bauwerken. So war 
es ihm eine besondere Freude, seinerzeit dem jetzigen 
Finanzminister Dr Lentze, seinem Oheim, der als 
Oberbürgermeister von Magdeburg hier zu Besuch 
weilte, die Thorner Ordensbauten zu zeigen. Der 
Verstorbene war der Sohn eines Geheimen Ober­
baurats Lentze, der die alte Dirschauer Weichsel- 
brücke gebaut hat, und ein Neffe des früheren kom­
mandierenden Generals unseres 17. Armeekorps, 
Herrn August von Lentze, der jetzt in Hasselrode am 
Harz lebt.

( Z u r  B e s i c h t i g u n g  d e r  T h o r n e r  
morgen die Schüler 

ein.
o n a l i e n  d e r  Rei ch s v  oft V e r ­

w a l t u n g . )  Dem Ober-Postinspektor Schmidt m 
Danzig ist die Vertretung eines Postrats Lei der 
OLer-PostdirekLion in Liegnitz übertragen worden. 
Etatsmätzig angestellt sind als „Postassisterrt" die 
Postasfistenten Bruehn in Lautenburg, Beyer, Morsch 
in Thorn, Paetznich aus Bischofswerder, Schlee aus 
Neuenburg in Thorn, Wiebe aus Freystadt in Dir- 
schau, Elsel in Rresenburg, Eajewski aus Dt.-Eylau 
in LöLau, Maerker aus Lessen in Mewe» Neu aus 
Thorn in Hamburg, Prange aus Strasburg in 
Praust, Ristow in Culmsee, Schälke aus Thorn in 
WilhelmsLurg (Elbe), Thiel in Strasburg, Wich- 
mann aus Düsseldorf in Neumark. Verliehen ist der 
Charakter als „Postsekretär" den Ober-Poftassisten- 
Len Kyora, Weiland in Eulm. v. Studzmski in 
Thorn; der Titel „OLerpostasfistenL" den Post- 
assistenten Klaffte, Ernst Richter in Thorn; der Titel 
„Ooertelegraphenasststent" den Telegraphenassisten­
ten Max, Voigt in Thorn. Zum Ober-Postsekretär 
ernannt ist der Postsekretär Moldenhauer in Pr.- 
Stargard.

— ( A u f f ü h r u n g e n  z u m Be s t e n  d e s  
M i l i t ä r - H i l f s - V e r e i n s f ü r d a s  17. A r ­
me e k o r p s.) Am 20. April, einem Sonntag, wird 
im Thorner Stadttbeater zum Besten des M ilitär- 
Hilfs-Vereins für das 17. Armeekorps, der feine 
Aufgabe in der Unterstützung hilfsbedürftiger W it­
wen und Töchter von Offizieren erblickt, eine größere 
Veranstaltung stattfinden. Es gelangen drei Ein­
akter zur Aufführung: Das Lustspiel „Hoflust", 
die Mondscheinszene „Herbstzauber^ und das Sing­
spiel „Singvögelchen". Als Darsteller werden 
Damen und Herren der Gesellschaft, vorwiegend der 
Ofsizierskreise unserer Garnison, tätig sein. Am 
Büffet werden von Damen des Vererns und der 
Stadt Erfrischungen geboten werden. Da dem Ver­
ein sämtliche aktiven und auch die meisten Offiziere 
des Beurlaubtenstandes des 17. Armeekorps an­
gehören. so dürste die Veranstaltung von vornherein 
einem starken Interesse der verschiedensten Kreise 
begegnen. Sehr erwünscht wäre eine starke Beteili­
gung aus Bürger- und Beamtenkreisen, die vielen 
inanbetracht der lebhaften Beteiligung unserer 
Offizierkreise an den Wohltätigkeitsfesten von Ä adr 
und Land, als eine angenehme Pflicht der Enr- 
eltung erscheinen wird. Dem Verein ist mit Rück­
e t auf seine stille Arbeit im Dienste der Wohl­

oder teilweise zur Rückzahlung zu kündigen. ^ 
dessen hat die Regierung auf dieses Recht ors oU, 
1. April 1923 verzichtet. Im  Fall der K ü n d ig t 
erfolgt die Rückzahlung zum Nennwert in 
im Prospekt genannten Währungen. Da Schulove 
Schreibungen und Zinsscheine nicht nur auf Aronev. 
sondern auch auf Mark, Franks und Pfund wterw^ 
lauten, so handelt es sich für alle ausländischen ^  
Werber um eine wirkliche Goldanleihe, wenn vm 
Tatsache auch im Namen der Anleihe nicht ZUi>
Ausdruck gelangt. Nur für die österreichischen un 
ungarischen Kapitalisten stellt sie bis zur definitiv-,' 
Einführung der Goldwährung in der Dopp^ 
Monarchie einen Kronenwekt dar, wenn die 
und Zinsscheine im Inlands zur Einlösung gelange^ 
Die Verhältnisse liegen hier ebenso wie ber v 
vierprozentigen ungarischen Staats-Renten-AMA 
vom Jahre 1910, die an der Berliner Börse 
weilig über 1 Prozent höher als die vierprozenns 
ungarische Kronenrente bewertet worden ist. ^  
ungarische Regierung realisiert mit dieser Anleryv 
einen Teil der ihr vom Parlament bereits s r E  
zu friedlichen KulLurzwecken bewilligten Kredu^ 
Der Ausbruch des Balkankrieges hat natürlich 
rade das Wirtschaftsleben Ungarns und Österreich-« 
als der am Warenaustausch mit der Balkanha^ 
insel in erster Reihe beteiligten Nachbarländer, ev 
pfindlich schädigen müssen. Die WiederherstellU-NS
des Friedens wird Handel und Wandel aufs neu 
beleben. Daß aber das bekannte RoLhschildkoiE 
rioum sich gerade jetzt zur Übernahme der A n lE  
bereit gefunden hat, darf als Beweis dafür an 
gesehen werden, daß in den maßgebenden Kret^» 
der politischen und der Finanzwelt dem schließlich^ 
Verlaufe der politischen Entwickelung mit Nuhe uno 
Vertrauen entgegengesehen wird.

— ( De r  d e u t s c h - e v a n g e l i s c h e  F r a u e n ­
b u n d )  erinnert daran, daß Lei bevorsteHenden

stücke. Gardinen, Wäsche Art,

mo
pu

Auch alles, was im Hause unnötig herumliegt ove» 
fortgeworfen werden soll. Verschämte Arme bansen 
manche alten Sachen zu billigen Preisen, und es 
kommen auf diese Weife die Brocken den Ärmere« 
wieder zugute.

— ( Dr e  f a h r e n d e n  G e s e l l e n )  im beutst 
nationalen Handlungsgchilfenvetbande wandern

rraon nach Schillno. FLHver Geselle Horst. Treff' 
nü  z llhr an der Feuerwache.

( S o n n t a g »  - V e r g n l l g u n g s x r o -
g r a mm. )  Zm Z i e g e l e i p a r k  von nachmittags 
4 Uhr ab ein großes Promenadenkonzert, ausgsfuyrr 
von der Kapelle der 21er. Konzerte finden ferner 
statt im T i v o l i  und im K a r k e r h o f  (Ä chE  
platz). Wie vorher ,,Metropol", bringen ;etzr 
„Müllers Lichtspiele" die zweite Serie zur Zahl' 
Hundertfeier „Königin Luise". Zn den Singspiel' 
hallen konzertieren zumteil neue gute Dain«"' 
rapellen. ,»,

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wir» 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung aus dem AltktSdtischen Markt von der 
Kapelle des Fuharllllerte.Regtmeuts Nr. !1 ausgeführt.

— ( Z u r  p o l n i s c h e n  W ä h l e r v e r /  
s a m m l u n g  f ü r  d i e  L a n d t a g s w a h l . )  die 
vorgestern rm „Museum" stattfand, wird uns zur 
Berichtigung mitgeteilt, daß in das Wachlkonnter 
der Maurergeselle (nicht Polier) Wyfocki goway» 
worden ist.

— ( B a u m b l ü t e  i n  T h o r n . )  Nicht nur 
in dem märkischen Städtchen Werder, sondern auch 
in Thorn setzt die Baumblüte in diesem Jahre früh­
zeitig ein. So wurde uns heute ein blühender 
Kirschenzweig lllberbracht, der aus dem Garten des 
Diakonissenhauses stammt. I n  wenigen Tage» 
(wenn das gegenwärtig vorherrschende Wetter an­
hält) dürften somit unser« Gärten im Schmuck ihre» 
weißen Kleides prangen.

— ( V e r d i n g u n g . )  Zur Vergebung der
Lieferung von etwa 2052 Meter bearbeiteter Bord­
schwellen zum Ausbau der Vrombergerstraße stand 
heute im Stadtbauamt Termin an. Es wuAeN 
folgende Gebot« abgegeben: Bartsch-Striegau
10260 Mark, Bliske-Thorn 10 709 Mark, Völker n- 
Nicolaier-Dreslau 11593,80 Mark, Soppart-ThorN 
12209.40 Mark.

—- ( D i e  S t r a h e n b a t z n w  eiche a m  B r o m -  
b e r g e r  T o r )  unüd gegenwärtig bis weit in dl» 
Coppernikusstratze hinein verlängert. Infolgedessen 
ist der Verkehr in diesem Strahenteil etwas be­
hindert. Da die Gleislogung große Sorgfalt 
fordert, weil erst ein fester Untergrund für di« 
Schienen geschaffen weiden muß, dürfte es immer­
hin noch einig« Tage dauern, bis die Arbeiten voll- 
eM«t find.

— ( O b e r k r i e g s t z e r i c h t . )  Am zweit«- 
Sitzungstage wurde zunächst gegen den Unteroffizier 
Böge! von der 7. Kompagnie des Infanterie» 
Regiments Nr. 17S wegen M i ß h a n d l u n g  nm> 
B e l e i d i g u n g  Untergebener verhandelt. W « 
Musketier Selfe bekundete, hat ihn der Angeklagr« 
mit den Füßen gegen Hand und Bein gestoßen und 
ihn dabei beschimpkt. Den Musketier Pawlowskt 
ließ er zur Übung in der Fixigkeit unter das Bett 
kriechen und drohte ihm. nnt.einem Wasserguß nach­
zuhelfen. Die Beweisaufnahme ergab, daß die 
Musketiere recht schmutzige und dickfellige Leute 
waren, die einen Unteroffizier zur Verzweiflung 
bringen können. Da der erste Zeuge selber zugibt, 
nur geringen Schmerz empfunden zu haben, so war 
in erster Instanz die Anklage auf Mißhandlung 
fallen gelassen und der Angeklagte wegen voi- 
sckriftswidngei Behandlung Untergebener zu fünf 
Tagen M ittelarrest.verurteilt. Da di« Verband«



so wurtze^^ i ^ ^ E 'i ^ E r l c h t  dasselbe Bild er«ab, 
w°-fen. I_ Gerichtsherrn oer-
M M W K M T
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Gradation erkon Erfolg, daß auch noch auf 
^nreroffiziersch'ilov Da der Angeklagte
ü°ch 6 J«k> e . ^  D. so hat er vertragsmäßig 
>ym diese D ie m t^ s i^ ^ ? "  nachguLisnen. sofern 
fassen wir>, nicht vom EeneraKonmmndo
L K om paan^?^^ Unteroffizier Erzesch von der 

(Perode) U e  ^«k^anterie-Rogimeirts Nr. 181 
§ ?i>gen K ö r p e r v e r l e t z u n g  zu

ŝichtigung reiMe r̂> Bei einer Gowehr-
Eewehischjy  ̂ ;^ o,i-hm der Musketier Vorwerk das 
âgte war'^i5m.^üAvrrger Werfe. Der Ange- 

n möge e!- b Schrotz M mit dem Bemerken,
»?dei in- ^Mtllnöig reichen, und traf ihn
^»geklagte La>r»' der Soldat blutete. Der 
Megt. Za Ümr Urteil Berufung ein-
iorn g e l e g e n - ^ ü s t c h t  der Körperverletzung 
Norde das "s^s?"de angenommen, der Musketier 
^orufilngsoerina  ̂ der Hand auffangen. Das 
??"otzun L N , .  °Ermag auch eine Körper. 
sNliftsWHr; N^rblicken, hält aber eine vor- 
Ultrilt den §ür erwiesen und ver-
" U  n g e a / K la g t e n  zu 3 Tagen Mittelarreit.

gegen eine» «»s-s>,Vs"erlauLt -"s^^gon einen dienstlichen Befekjl,

L A k L S  N M L
1  S G e von ^ E r e r t e n  S o ldaten  die Löhnung

W K M M
Abhole» Offrzierburschen ihre Löhnung
M d w e b e ? E ° . - -??? der Angeklagte nicht da.

s r s  Ä> M  k
doch »er or-n '?  Lokalen der S ta d t gewesen,
war der R „^-. schl!etzrich die S p u r. M ittlerw eile  
Wobei der Ä ? b - iM te  zur Kaserne zurückgekehrt, 
SM°gte no» ^ e l  fM e lle n  mutzte, datz der An- 
wr sich oi,«» anvertrau ten  Gelde 24.1V M ark 
?>?ü M a r ^ o ^ e n  hatte. Der Angeklagte g ib t an, 
seiner T r u n k e M ^ ,  Geld besessen zu haben. I n  
^ e i t s  v e r o . ^ 2  er nicht gemerkt, datz dies 
AlÄe v e r a r m - ^  ? ° r  und er sich an dem fremden 
n^°Ssgernb^ mi diesen Angaben hatte das 
^aterschi--„f,.^ r°uben geschenkt und ihn von der 
>^gftat-n ^  krerjM iochen. wegen der anderen 
^iez L -t s» ^  -ragen M itte larrest verurte ilt, 

agtz ßis, i°cht der Gerichtsherr an. da der Ange- 
^ te rs c h la " ,° ° ^ h e re ln  m it der Möglichkeit der 
' c h u n q B S  rechnen mutzte. Doch auch das Be-

SZ -» - »  S , « T

^"chde'm n! " I  ^ e s tn  Tagen drei Opfer gefordert, 
treten » , . s ^ t s  r's voriger Woche eine Dame durch 
^°bej ?ine glitschige Schale zu F a ll gekommen, 
Estern -i ? ^ E r z h a s t e  Kontusionen zuzog, stürzte 
«o rm itt»?  in  der Breitestrabe und heute
Zleich-r U  onie Dame in  der Tuchmacherstratze aus 
üege« s°ch?.' E s w äre dringend zu wünschen, datz 
bot erl»r^ vesahrliche Unsitte ein polizeiliches Ver- 
^ekanni ilnd dieses besonders in  den Schulen 
?'en w ild : inzwischen könnte in F am i­
lie b?i -i?ihulen  durch H inw eis auf diese Unfälle, 
^Mten "lten  Personen recht schwere Folgen haben 
ober Ä  dm Jugend  eingewirkt werden. Jeder 
sese'ki- * o-malen auf dem Bürgersteig liegen steht 

l'e auf den Fahrdam m .
Net^I Mehrere  S t r a ß ----------
'"ittao-A  E .g e s tr ig e n  F re itag . I n  
N t d e k ^ °  >tich ü i der Breitenstratze . . . .  
^ em ^^rtra tzenbahn  zusammen, angeblich, w eil der 
letzter-» 2 Fuhrw erks auf der falschen S e ite  fuhr. 
ohne l'.ol vam W agen herunter, glücklicherweise 
üozen  ̂ irgendwiL zu verletzen. — N achm ittaas 
ltkgs-- Uhr prallten  L 
N,gxV. öwer R adfahrer zus 

^ Osi. beide R äder besch

S t  r a t z e n  U n f a l l e s  ereig 
" der 8. Vor 

e e in  E efährt

zu verletzen. — N achmittags 
prallten Ecke M auer- und B reite- 

zusammen. B ei dem S tu rz  
 ̂ . .  ^.^schädigt.

ieich»., ' z - > be r i c h I . )  Der Polizelberlcht ver. 
^e> heule drei Anestanien.

°'»e l T e f n n d e u )  wurde »Ine Eisensiange und 
^ ""» e r4g"b "ho. Näheres im Polizeisekretanai,

I», u g e l a u f e n )  «In weißer Hund. Näherer 
^oiizeisskielaria!, Zimmer 49.

d e r  W - i ch i « i.) Der Wasserstand 
-r juv'.mle! bei T h o r «  belrugheute -4- 1,81 Meier, 
T h o Nil gestern um 10 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei 
o>is g ° w i c e  ist der Strom von 2,28 Meier 
- " 3  Dieter g e f a l l e n .

E tt tM a n d t .
M r diesen Teil überniurmt die Schriftleitung nur die 

pretzgejetzliche Verantwortung.)

letzten Tagen LsmerkLe ich, datz Krraben, 
lr e b n e n d  aus besseren F am ilien , am S c h w a .  
!l>j? r e ic h e  allerhand Unfug verübten, z. B. Fische 

* Angel fingen, nach den Schwänen m it 
»eisOeu Warfen, Las am Ufer gostroute F u tte r  sort­
i e r e n  u. a. m. Auf den Prom enrdenw eqen be- 

sich männliche und weibliche Personen auf 
"ig- .der». F ü r ein AufmerHammachen heimst 
M n V  schnippisches:^..Ich b in  so etw as nicht qe- 
ze M ! ein. E in  Aufseher ist w eit und b re it nicht 
^ o y e n . Diesem Treiben sollte energisch ein Ende 

werden. D ann w äre auch das A lter vor 
^ ° v c h E  ^schützt, oder besser vor ,^Msck)sn

dem unter „Eingesandt" in  N r. 76 d 
ii. otze" enthaltenen Artikel über Z u s t ä n d e  i n  
d.? K ö n i g s t r a t z e  möchte ich bemerken: W enn 
h, Einsender sich berufen fühlte, solche — unter 
!ii Ä.o.!s auf eine Person — zur Sprache bringen 
Hachsen, so hätte er besser getan, über eine etwaige 
Hz, oetung un ter N ennung seines N am ens schrist- 
Uo Anzeige bei der Po lizeiverw altung zu er- 
ii,i?en, dam it nicht Leute verdächtigt werden, die 

«er D enunziation nichts gemein haben. Gk.

M n n n g fa lt iig e S .
 ̂ ( E i n s  n e u e  A n t o m o b i l st a n - 

i ^ t t e )  erhalten die Automobile des Kai- 
anstott der bisher geführten flatternden 

^sstie. E s wird eine ,nit den heraldischen 
«hßgllien der Kaiserstandarte bemalte Milch« 
'^kcheibe von innen elektrisch beleuchtet.

Verläßt der Kaiser den W agen, so wird die 
Lampe sofort ausgeschaltet.

( D a s  B e r l i n e r  H n t n a d e l v e r «  
b o t  e r h  e b l i c h  v e r s c h a r s t . )  Die häu­
figen Übertretungen der bisherigen Hutnadel­
verbote haben folgende erneute Verordnung 
des Berliner Polizeipräsidenten gezeitigt: 
„D as Tragen ungesicherter, hervorstehender 
Hutnadeln ist verboten. Zuwiderhandlungen 
gegen diese Verordnung werden, soweit nicht 
nach den sonstigen gesetzlichen Vorschriften 
eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Geld­
strafe bis zu 60 Mark, im Unvermögenssake 
mit verhältnismäßiger Haft bestraft. Diese 
Verordnung tritt am 15. April 1913 inkraft." 
Hoffentlich wird diese eindringliche Warnung 
ihren Zweck erreichen.

( D i e  A l h a m b r a  i n  A n t w e r p  s n , )  
das größte Theater und Zirkusgebäude B el 
giens, mit einem Fassungsvermögen von 
10 000 Personen, ist Dienstag niedergebrannt.

( D i e  F l e i s c h v e r g i f t u n g s f ä l l e  
i m  S o l i n g e r  B e z i r k )  haben jetzt die 
Zahl 500 erreicht. B is  auf etwa 20 Perso­
nen, deren Zustand noch bedenklich ist, be 
finden sich alle Erkrankten auf dem Wege der 
Besserung.

( S e l b s t m o r  d.) Der Hauptmann Uhl 
vom 4. bayerischen Jnf.-N egi. hat sich in 
M  e tz aus bisher unbekannten Gründen er­
schossen.

<300 000 M a r k  S t u d e n t e n s c h u l  
de n. )  Der Student Spee, der sich in 
Straßburg ein Jahr lang aufgehalten, ist 
von dort nach Hinterlassung von 300 000 
Mark Schulden verschwunden und befindet 
sich unterwegs nach Argentinien. Gras 
Spee, der Leutnant in einem Gardekavalle- 
rie-Negiment war und seinen Abschied 
nehmen mußte, war entmündigt.

( B l u t i g e s  L i e b e s d r a m a . )  I n  
Goeding bei Brunn hatt-n zwei Aufseher der 
dortigen Zuckerfabrik eine Liebschaft mit der 
verheirateten Frau eines Arbeiters. Freitag 
Nacht überraschte der eine der Liebhaber 
seinen Nebenbuhler. Er erschoß dielen sofort 
und gab dann auf die Frau zwei Schüsse 
ab, wodurch diese tödlich verletzt wurde. 
Darauf erschoß sich der Mörder selbst.

( E i n  K o n z e r t s k a n d a l )  ereignete 
sich in Wien, w as erst kürzlich bei der etwas 
mangelhasten Aufführung der „Hugenotten" 
im Hoftheater zu wüsten Szenen gekommen 
ivar, bei einem Konzert Arnold Schönbergs, 
der einige Zeit vorher in München mit der 
Vorführung seiner Gurre-Lieder einen großen 
Triumps erlebt hatte. D as Publikum war 
mit der Musik zumteil sa unzufrieden, daß 
es in wilde Beschimpfungen ausbrach, w o­
rauf es im Auditorium zu einer regel> 
rechten Rauferei kam. Die Orchestermitglie­
der, die es auch nicht an Schimpfworts» 
hatten sehten lassen, brachen darauf das 
Konzert ab. Obwohl danach sogleich die 
Lichter gelöscht wurden, dauerten die Prüge 
leien im Znschauerraume noch einige Zeit fort.

( Z u m  S c h u t z  d e r  A l p e  n p f l o n  
z e n) hat der Vorarlbsi ger Landtag ein Ge­
setz angenommen, das dem Wandalismus der 
Touristen, der nicht nur das Edelweiß, son­
dern auch die übrige Alpenflora auszurotten 
droht, ein Ziel setzen will.

( ü b e r g r o ß e r  Sch n e i d  b e i  e i n e r  
m i l i t ä r i s c h e n  Ü b u n g . )  I n  der Nähe 
von Trloga in Südtirol gerieten bei einem 
Bajonettangriff während einer militärische» 
Übung beide Parteien so scharf aneinander, 
daß vier Soldaten schwere und mehrere an- 
dere leichte Verletzungen durch Bajonettstiche 
erhielten. Die Schwerverletzten wurden nach 
dem Spital in Trient gebracht.

( Di e  S i c h e r h e i t  a u f  d e n  i t a l i e ­
n i s c h e n  B a h n e  n.) Nachdem erst kürz­
lich dem deutschen Botschafter in Rom auf 
einer Eisenbahnfahrt seine Brieftasche gestoh­
len war, bemerkte Dienstag ein Charlotten­
burger Herr, der in Capri weilte, daß ihm 
auf der Eisenbahn aus seinem Nohrplaiten- 
koffer für ungefähr 10 000 Mark Juwelen  
entwendet waren.

( D i s I u m e l s n a f f ä r e d e r  F r a u  
W o l f  W e r t h e i m )  wird immer rätsel­
hafter. A us R  o m wird hierüber berichtet: 
Bor der hiesige» Polizei wurde Frau Wert­
heim auf Veranlassung des in Rom weilen­
den stellvertretenden Direktors der deutschen 
Transport-Versicherungs-Gesellschaft, bei der 
die als gestohlen angemeldeten Juwelen ver­
sichert sind, ausführlich vernommen. Frau  
W olf Werthe m bezifferte den Schaden an- 
säuglich ans 250 000 Mark, reduzierte dann 
diese Sum m e auf 180 000 Mark und zog am 
Schlüsse des Verhörs ihre Ansprüche ganz 
zurück, angeblich weil sie infolge der Anstren­
gungen krank geworden sei.

( V e r b r a n n t )  ist vor dem Bosporus 
ein mit Petroleum und Benzin beiadener 
türkischer Dampfer. Der Kapitän und fünf 
M ann der Besatzung sind gerettet.

N eueste N achrichten.
Raub- oder Selbstmord? 

P o t s d a m ,  8. April. I «  ihrer Wohnung 
in der Zimmerstrabe wurde gestern Nachmittag

FrLulei» Gertrud v. Schönfeld als Leiche aufge­
funden. Der Tote« war von einer Eardinen- 
schnur eine Schlinge um den Hals gelegt. Das 
Ende der Schnur war am Fuße eines Klaviers 
befestigt. Das Fehlen zweier wertvoller M inia­
tur-Bilder und andere verdächtige Begleitum­
stände lasten die Annahme gerechtfertigt erschei­
ne«, datz möglicherweise kein Selbstmord, sondern 
Raubmord vorliegt. Ein in Potsdam wohnen­
der Althändler wurde vorläufig in Haft genom­
men. bis weitere nach Berlin führende Spuren 
aufgeklärt sind.

Selbstmord einer Tänzerin.
F r a n k f u r t  a. M„ 5. April. Zm Norden 

der Stadt brachte sich eine Dame einen Schutz in 
die Herzgegend Lei. Der Tod trat sofort ein. 
Aus einem hinterlassenen Briese geht hervor, 
datz es sich um die 28 jährige Tänzerin Dhll 
Marzelli aus Wien handelt. Das Motiv zur 
Tat ist anscheine«- Liebeskummer.

D as Zeppelin-Abenteuer.
P a r i s ,  5. April. Aus Lun6ville wird ge­

meldet: Der Führer des Zeppelin 4, Kapitän 
Elund, übergab vor der Abfahrt dem Bürger­
meister der Stadt für die durch die Überwachung 
des Ballons und den Ordnungsdienst verursach­
ten Bemühungen 2888 Mk. General Hirschauer 
sagte einem Berichterstatter: Das Abenteuer, das 
den deutschen Lustschiffern zugestoßen ist, ist ein 
ganz gewöhnliches und kann morgen einem fran­
zösischen Luftschiff widerfahre«. Der Gedanke, 
es handele sich um Spionage» ist gänzlich ausge­
schlossen. Der nationalistische Deputierte von 
Nancy, Major Driant, besichtigte das Luftschiff 
eingehend und gibt in der „Libre Parole" eine 
eingehende Schilderung. Er erzählt dabei, datz 
er einige Augenblicke auf der Plattform des 
Luftschiffes geblieben fei und sich vorzustellen 
suchte, wie die daselbst zur Bedienung des M a­
schinengewehrs ausgestellten Soldaten die fran­
zösischen Luftschiffe angreifen werden. Ebenfalls 
möchte er den französischen Fliegern den Rat 
geben, sich daran zu erinnern, datz die Maschinen­
gewehre der Zeppeline vor» aufgestellt würden, 
und datz es daher vorteilhafter sei, diese Luft­
kreuzer von rückwärts anzugreifen.

Zur Friedensvermittelung der Mächte.
S o f i a ,  5. April. Die Regierung über­

mittelte den Vertretern der Mächte die Antwort 
auf deren Bermittelung vom 22. März, betref­
fend die Friedensbedingunge«. Die Note hat 
folgende» Wortlaut: Die Verbündeten sprechen 
de« Mächten für ihre Bemühungen, den Frie­
densschluß herbeizuführen, ihren Dank aus und 
nehme« in dem aufrichtigen Wunsche, ihre Auf­
gabe zu erleichtern, die von den Mächten vorge­
schlagenen Bedingungen für die Bermittelung 
mit folgendem Vorbehalt an: 1. Bezüglich der 
endgiltigen Festlegung der Grenze Thraziens, 
wird die in de« von den Mächten formulierten 
Bedingungen angegebene Linie als Grundlage 
und nicht a ls endgiltige Grenzlinie angenom­
men. 2. Die ägäischeu Insel» werden von der 
Türkei an die Verbündeten abgetreten. 3. Die 
Verbündeten meinen, datz sie die in Aussicht ge­
nommene Grenze Albaniens im Boraus kennen 
lernen müssen und hoffen, datz diese mit jener 
Grenzlinie Lberein stimmen werde, wie wir sie 
in London vorgeschlagen haben. 4. Die Forde­
rung «ach einer Kriegsentschädigung soll im 
Prinzip angenommen und die Aufgabe, ihre 
Höhe zu bestimmen, der Kommission überlasten 
werde«, die sich mit Finanzfragen beschäftigen 
wird und in der die Alliierten vertreten sein 
werden. 5. Die Alliierten stimmen z«, datz die 
Kriegsoperationen von dem Augenblick an auf­
hören, wo die eben angeführten Bedingungen 
im günstigen Sinne aufgenommen und zur An­
nahme gelangen werden.

'Amtliche Notierungen -er Danziger Prodnkten- 
Börfe

vom 5. April rSIZ.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaken werden außer dem 

notierten Preise 2 Ml. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usaneemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: schön.
We i z e n  unv., per Tonne von 1060 Kgr.

Negiiliermrgs.Prels 205 Mk.
per April— Nai 205 Mk. bez.
per Mal—Juni 208 Br., 207»'̂  Gd.
per September—Oktober 201»/, Br., 201 Gd.
hochdunt 703 Gr. 168 Mk. nez.
bunt 708-724 Gr. 172—178 Mk. bez.

Nag gen fest. per Tonne von lttm»
itt'.andisch 694—750 Gr. 159-1S1 Mk. bez.
Negulierungspreis 162 Mk.
per Aptil—Mai 162 Mk. dez.
per Mai—Juni »63> » Mk. bez.
per Juni—Juli 165 Mk. bez.
per Sepember—Oktober 162 Br.. 161» ^ Gd.

Ge r s t e  unv.. per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. groß S9O Gr. 148 Mk. bez.

H a f e r  stetig, oer T'i>me von 1000 Kgr.
in Lnd. 135-161 Mk. bez.

Rohzucker. Tendenz: ruhig.
Rendemenl 88"/«fr. Nellsahrw.SHZVo M?. bez. knkl. S ' 

Kl e i e  per 100 Kgr. Weizen- 16,00 ..10,10 Mk. bez.
Roggen- 9,80—10.00 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

von Tbvi'n:

Berliner Börsenbericht.
Fo»Lr:

österreichische Banknoten . . . .  
Russischs Banknoten per Kasse . . 
Deutsche Reichsai,leihe 3'/, o/̂ ,. . . 
Deutsche Neichsanleihe 3"/«, . . . 
Preußische Konsols 3 '/, "/«> . . . 
Preußische Konjols 3 « n . . . .  
Thorner Stadtanleihe 4 . . .
Thorner Stadtanteihe . . .
Posener Pfandbriefe 4"/o . » . . 
Posener Pfandbriefs 3',,"/«, . /  . 
Neue Westprenßische Psandbrkefe 4 
Westprenßische Pfandbriefe 3'/, " o . 
WestprettßilchePsandbriese3o/o . . 
Russische Staalsrenle . . . . 
Russische Staatsrente 4' voll 1902 
Russischs Staatsrente 4'/, /y von 1903
Polnische Psandbriese 4'/,o/„ 
Hamburg-Amerika Paketsahrt-Aktien 
Norddeutsche Lloyd-Mien . . . .
Deutsche B onk.A klicn ...................
Diskont-Koninrandit-Antelle . . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen . 
Ostbank jiir Hände! und Gewerbe-Akt 
Atlgem. Elektrizitätsgesellschost - Aktie, 
Attlnetz Friede-Aktien . . . 
Aochnmer Gnßstaht-Aktien 
Luxemburger Bergwerks-Aktien 
Gesell, für etektr. Unter,lehmen-Ak 
Harpener Bergwerks-Aktien .
Lalirahiitte-Aklien...................
Phönix Bergwerks-Aktien . . 
Nhemstaht-AMen . . . . .

Weizen toko in NLwyork. . . .
.  M a i ...................... - - 7-
 ̂ 3^ti » , . » » » «, »

„ September. . . .  . .
Roggen M a i. . . . .  . . .

„ J u l i . . . . . .  . .
„ September . . . . .

ien

5. April 4. April

84.80 
215.25
66,70
76.60 
83,93
76.60 
93,—

99^30
88.60 
95,— 
85,—

92.80 
9 0 .-
99.60
90.60 

146,86
115.60 
246.—
181.75 
120, -  
124 — 
236,40 
175,20 
215.30 
16!,40
171.75
189.60
172.75
260.50 
1ö6.— 
118.-
209.50
213.50 
3 0? ,-
169, —
172.75
170. -

84,80 
2! 5,26 

86,70
76.50 
86,96
76.90 
9 3 ,-

99̂ 39
88,20
95,—
84.50

93,—
69,76
99.90 
90,25

147.10 
115,30 
245.90 
181,36
119.25 
124.- 
336,40
175.26 
216,25 
160.80
171.10 
160,— 
173.60 
260.— 
166 ,- 
113,—
208.50 
212,—  
206,— 
167,76
171.50
168.50

Bantdtskont 6 Lombardzinssuß 7«/o. PrlvatdiskonL

Nach schwacher Eröffnung trat gestern an der B e r l i n e r  
D o r f e  aus günstigere Auffassung der politischen Lage Er­
holung ein. die bis zum Schluß des Marktes anhielt. Schluß 
ziemlich fest.

D a n z i g ,  5. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 827 inländische, 162 russische Waggons. Neusahrwasser 
inländ. 101 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  5. April. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
58 inländi che, 17 russ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kuchen.

G r a n d e  nz ,  3. April. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130-133 Pfd. 
hall. 195—202 Mk„ von 123—126 Pfd. holl. 183—194 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 122—126 Pfd. holl. 
150-155 Mk., von 118-120 Pfd. holl. 145-14S Mk., 
geringer ohne Notiz. — Gerste, Futter- 130—140 Mk., 
Brau- 150-155 Mt. Hafer 160—165 Mk. Erbsen, Futter- 

Mk., Koch. 200—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,50-6.00 Mk.. Heu 6,00-7,00 Mk., 
Richtstroh 4,80-5,70 Mk., Krummstroh 4,00-4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

W etter-I leb ersich t
der Deutschen Seewarte.

____________ H a m b u r g ,  ö. April 1912.
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Wetter Lrr: ? -
Witterunge- 

verlaus 
der letzten 

24 Stunden

Borkmu ?KZ.<lN0 !wolkig 5 — zieml. heiter
Hamburg 763,3 NO wolkig 6 — meist bewölkt
Swiuemünde 765.2 NO b-deckt 6 — meist bewölkt
Neufahrrvasser 767.3 NO bedeckt 5 2.4 nachts Nied.
Memel 765,8 O wotkenl. 7 zieml. heiter
Hannover 790,8 NO bedeckt 6 _ meist bewölkt
Berlin 762.6 O halb bed. 6 zieml. heiter
Dresden 759.7 O halbbed. 11 — zieml, heiter
Breslau 762.5 O wolkenl. 7 — vsrw. heiter
Bromberg 7v5.8 O bedeckt 6 —- oorw. heiter
Metz 750,7 NO bedeckt 6 — zieml. heiter
Frankfurt, M. 753,5 NO heiter 10 — zieml. heiter
Karlsruhe 750,7 NO bedeckt 9 — vorw. heiter
München 752,2 O bedeckt 70 — ziem!, heiter
Paris .51,8 N bedeckt 8 - nachm. Nied.
Vlissittgen 766,6 NO wolkig 5 rechts Nied.
Kopenhagen 769,0 ONO wolkenl. 5! — Gewitter
Stockholm 772.4 NNO wolkenl. s! meist bewölkt
Haparanda 765.1 S wolkig -  H nachts Nied.
Archangel 762.5 NNW bedeckt -  2> 2.4 nachts Nied.
Petersburg 767.5 NW bedeckt — . !I __ zieml. heiter
Warschau 765 7 NNO wolkenl. 5 nachts Nied.
Wien 760,6 SSW halb bed. 8 i — vorw. heiter
Rom 756,5 NO bedeckt > 20,4 zieml. heiter
Hermannstadl 766,0 SO wolkenl. 5 zieml. heiter
Belgrad i62,9 SO heiter 8 vorw. heiter
Biarritz — — — — Nied.i.Sch.*)
Nizza — — — -- — vorw. heiter

*) Niederschlag in Schauern.

W e t t  e r n n s a si e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 6. April: 
Zeitweise wolkig, trocken, nachts kühl.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
von! S April, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 6 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Nordost.
B a r o m e te r s t an d : 770 ww.

Vom 4. morgens bis 5. morgens höchste Temperatur 
4- 18 Grad Cels., niedrigste 4- ö Grad Cels.

Wassrrstiknde der Weichsel» Kratze und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag m ^Tag m
Weichsel Thorn . . . . , 

Zawichost . . , .
Warschau . .  ̂ .
Chwalowiee . , . 
Zakroczyn . . . .

Brahv bei Bromberg A ^ g e l  
Netze bei Czarnikau . . . .

1.V1
2.23

1,61
2,25

*



Gestern mittags 11 Uhr verschied plötzlich zu Groß- 
Nessau unser lieber Groß- und Urgroßvater, der Rentier

kliekss» §s«Nks
im Alter von 83 Jahren. Dieses zeigen, um stille 
Teilnahme bittend, an

Thorn den 3. April 1913
K v rtru L  U a r ts l,  geb. SoStüv, Thor» S, 

OHrxeiiZ, geb. SoLtkv, Bromberg, 
A s ts  Solllkv, Berlin,

L n r t s l ,
U r v s t  K S rA svs

und S Urenkel.
Die Beerdigung findet am Dienstag den 8. kh irll, nachm. 8 Uhr, 

vom Beihause zu G r. Nessau aus statt.

Heute früh 3 Uhr starb nach langem, schwerem Leiden, 
meine inniggeliebte Frau und Tochter, unsere treu­
sorgende Mutter, Schwiege» und Großmutter

U M s!uü»6 krauA6,
geb. lle rrou m ll,

im 64. Lebensjahre.
Dies zeigt tiefbetrübt an 
Gr amt schen den 8. April 1913

im Namen der Hinterbliebenen:

Die Beerdigung findet Dienstag den 8. d. M ts., nachm. 3 Uhr, 
vom Trauerhause aus statt.

Gestern Abend verschied nach 
schwerem Leiden unser lieber Vater 
und Großvater

Läuarä Loerkv
im 71. Lebensjahre.

Thorn den 5. A p ril 1913.
D ie  tra uernden  H in te rb liebenen .

Die Beerdigung findet Montag, 
nachmittags 4 ',  Uhr, von der Le i­
chenhalle des städtischen Kranken­
hauses aus statt.

Die zum Nachlaß der Rentier 
VM LvIm  rmd DUssdstd Vussv'schen 
Eheleute gehörigen, in der Stadt 
Thorn, Altstadtischer Markt 16 und 
Klosterstraße 11 belegenen Grund­
stücke, in weichen eine Konditorei 
mit Restauration, sowie ein Manu- 
falturwarengeschäst m it gutem Erfolg 
betrieben, sollen freihändig verkauft 
werden.

Ich bin zur Auskunst bereit und 
erbitte Kaufangebote bis zum 21. 
A pril 1913.
Geheimer Justizrat Tromme^ 
_______ in Thor».

Das zum Nachlaß der Rentier 
IssMwlW und L llsa d e tk  Vu88H'fchen 
Eheleute gehörige, in der Stadt 
Thorn, Mariensiraße 9 üelegene, 
aus einem Mieishause bestehende 
Grundstück soll freihändig verkauft 
werden.

Ich bin zur Auskunft bereit und 
erbitte Kaufangebote bis zum 21. 
A p ril 1918.

Geheimer Justizral frommer 
in Thor«.

a .  e .  ? o i , i .

nicht vergessen. Sachgemäße Anfertigung 
im

K s v b ts - L m 'o a n ,
T h o rn , M aueestr. 22, Ecke Breitestr., 

neben Restaurant Kaiser-Automat. 
Auch sämtliche Klagesachen und dergl. 
werden gefertigt, sowie R at erteilt.

Ideoüor lktrovM
________ Bureauvorsteher a. D.

W ir  offerieren folgende

Kasrsorlrn
in vorzüglichster Q ua litä t:

Tilsiter vollfett das Pfd. 80 Pfg. 
Tilsiter halbfett 
Speisequark 
Kümmelkäse 

Magerkäse 
Kochkäse 
Limburger je 
das Stück 
Romatour je 
das Stück

60
« « 18
n » 25
» » 2 5
„  ̂ 60

nach der Größe 
5 0 -6 0  Pfg. 

nach der Größe 
25—"60 Psg. 

 ̂ 25 
15

Camembert daS Stück 
Kaiserkäse „
Weichselkönigin d. Stück 15 „
T h o r n e r  Frühstückskäschen 
das Stück 10 Pfg.

I n  unseren sSmtlichen Verkaufsstellen 
und an den Verkaufswagen zu haben. 
W iede rve rk rw fev  erha lte«  V o rzu g s ­
preise. Gleichzeitig empfehlen w ir den 
Schweinehaltern den Bezug von täglich 
frischen M o lk e n  pro L ite r ^  Pfennig.

Zentral-Malkerei.
G e lg e m m te r r ic h t
wird b illig  erteilt Gerstenstr. !

(An- 
fangsgr.)

________ ________ Gerstenstr. S s. pt., r.

Tüchtige Darlehnsvermittler
für angesehene F irm a sofort g e s u c h t .  
Angebote unter k». 8 .  4 ,  hauptpost- 
lagenrd  Aerlm -SchSneberg. ____

Wshne SitMerstr. 12. 
Kü/iMoMi, TUmneisttr.

Farbe«, 
Firnitz. 
Lacke, 
Pinsel,

sowie streichfertige

in 1 Kilogramm-Büchsen L 1,50 
und 2,00 Mark 

e m p f i e h l t
D r o g e r i e

N i i o l k  M s Z s i » ,
S. T-l. »7S.

UOlNMll. WmMm,
sowie

RtVilsttiigriW W  ZHühwüreil
jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 

sauberster Ausführung.
Vesohlanftalt. Schillerstraße 19.

Bon hente ab:

Ein junger, tüchtiger

Mmpnergeselle
kann sofort eintreten

O a i - I  M s i i r s s ,
Coppernikusstr. 26.

M b e iL s b u rs c h e n
stellen ein G ebr. Lvd iU e r, Malermeister, 

K l. Marktstraße.

1 Laufbursche
kann sich melden

„S chneew ittchen".

G in  K u h U t te r e r  u n d  
e in  A im f t ju n g e

bei höh. Lohn ges. Schriftl. Ang. u. L .  N .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L l iA  U  d ir ö o » e M o » :
Gartengeschäfte und Kantinen fü r feste 
Stellung und aushilfsweise, Büfettiers, 
Zapf r, Burschen, Aushilfskellner, junge 
Leute, Köche, Kassierer, Hausdiener, Koch­
frauen, Kellnerlehrlinge, Büfettfräuleins, 
Stützen, LüfetLfrauen und fürs kalte 
Büfett, wie Aushilsemädchen.

gew erbsm äß iger S le lle n v e rm ittle r , 
T h o rn , Schuhmacherstr. 18, Fernspr 52.

Korresponoentin,
auch m it Buchführung, sowie allen Kon- 
torarbeiten vertraut, Stenographie und 
Schreibmaschine, m it guter Handschrift 
sucht Stellung. Gest. Angebote unter 
O . 8 .  9 0  an die Geschäftsstelle der 
»Presse".

Küche und empfehle Mädchen fü r alles. 
W Wwe. B e rts  LsM Ü LL l, gewerbs­
mäßige Stellenverm ittlerin, T h o r n ,  
Mauerstr. 73.
sLmpfehle Mädchen für alles. L m M s  
8  ?vks, gewerbsmäßige Stellen- 
Vermittlerin, T h o r n ,  Grabenstr. 28.

perfekte Köchin, Stubenmad- 
Wpsrlllk chen, Mädchen fü r alles und 
Kindermädchen. S u c h e  Köchin. Stuben­
mädchen und Mädchen für alles. M svS s  
L rs W iv , gewerbsmäßige StellenvermiLt- 
lerln. Thorn, Bäckerftr. 11.
/Suche Büfettfräulein, perfekte Köchinnen. 
V  Stubenmädchen, sowie jüngere M äd­
chen fü r alles bei sehr hohem Gehalt. 
Wwe. M lL  k rm lik , gewerbsmäßig 
Stellenverm ittlerin, Thorn, Heiligegeist- 
straße 10.

A n  « W e n
für den Tag gesucht. Zu  ersr. Geretstr. 39.

Lehrdame»
nnd Taillenarbeiterinneu

nimmt an F r. MLikelstKAk» Schillerstr. 19.

MinlltmUche«
fü r den ganzen Tag sofort. Meldungen 

E lisabethstrake 22. 1.

1 WWtMM
gesucht für nachmittags Ta ls tr. 2 5 » , 1.

SauberesAilfVllrttiüäjllhkll
zum 1. oder 15 4 gesucht.

Gradenzerstr. 69.

Ung., slliib. Ä iism ltk iilW lil
norm. und nachm. 2 S td. sof. gesircht

Friedrichstratze 14, 3, l.

A u s w S r t e r i n  ,

W . AOUtniil
w ird von sofort verlangt Lindenstr. 42,1.AlistsliSigk, jiilige AüfKlilterill
w ird vom 15. 4. gesucht Baderftr. 26, 3.

Aufwartemädkheu
sofort gesucht Schuhmachersir. 12, Z, l.

A u f w a r t u n g
von sofort ges M e llie ns tr. 131, 3 T r . , r .

E in gut erhaltenes, gebrauchtes

A a m e n s a h r r a d
zu kaufen gesucht. Angeb. u. kL , 1 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M PmWMr,
möglichst hellfarbig, zu kaufen gesucht.

Angebote unter 8 .  L .  4 7 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

MMles WU
zu kaufen g e s u c h t .

Lyorner Brauhaus.

ZU »erlikiifkn
einer kleineren Stadt Westpreußeiis 

ist ein gut eingeführtes, am M arkt ge- 
legenes

MM- sü 
ßisellmre« - GWst,

verbunden m it
Restanrationsbetrieb,

von sofort oder später zu verpachten. 
Umsatz ea. 60000 M ark. Anzahlung 
6— 10060 Mark. Zu  erfragen bei

O < ttv L *8 k ;, Brauerei-Niederlage 
Englisch Brunnen, G raudenz.

G r .  G a r t e u g m u d M
m it m ehreren Baustellen zu verkaufen. 
Näheres in der Geschäftsst. der „Presse".As ütsrr DtWmMS
(Berliner) steht preiswert zum Verkauf 
bei Schmredemstr.,

T h o rn , Jakodsvors tad t.

F a s t  n e u e  Z a c h e n
sind billig zu verkaufen, u. z. Betten. 
Spinde, Spiegel und noch Kleinigkeiten.

Vergstraßee 44, Hof.

z S l e a M r " " " L ' ! L ' . » .
Fast neuer Halbrvagen

billig  zu verkaufen Strobandstr. 20.

G e r g e  u n d  U L H e r
zu verkaufen. M a riens iraß e  7» 1 T r .

Gebrauchte
Schnhmacher-Zylindermaschine

(Preis 25 Mk.). sowie ein
Fleischerkeffel

b illig  zu verkaufen Schillerstr. 19

Vettgestelle. rtlei-erschränle, 
Blumentisch, Ampeln

sür Petroleum u. a. m. zu verkaufen
M a rie n s tr . 7. 1.

E m e  M s c h - S a r n i t u r
ist bitt. zu verk. M ocker. Känigstr. 30.

Eme gute, srilchmilchende 

hat zum Verkauf
4 . S rakovssL!, Bachau bei Thorn.

T s K N l I K t E V  ^ lang, zu oer-
kaufen. Z u  erfragen 

in der Geschäftsstelle der „Presse".

G r o ß e s  G e s c h ä f t s h a u s
in bester Lage, 3 Läden, Fabnkräums, 
Einfahrt, unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres unter K .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

von rasser. schwarz. „M inorkas", Dtzd. 
(15 Stck.) 3 M k. verkauft

Frau Z sM n , KonduW r. 2.

B ro m b e rg e r V orstad t, Rosenowstr. §.
Vom Abbruch Mellienstr. 84 sind alte

M W s e n
zu verkaufen. Z u  erfragen bei

M .  S s r ie l .  Waldstr. 43.

Junger Hund,
als Ziehhund geeignet, b illig  abzugeben. 
Z u  erfr. in  der Geschäftsst. der „Presse".

Fast neue M ö b e l
b illig  zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

E in  g u te s  K u r h a u s
(in der Waldstr.) zu verk. Ang. n. N r. 507 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Fast neue, modern gearbeitete 
Kleider und Kostüme

billig zu verkaufen Bacheste. 6, 2.

1 W o h n u n g , 1 Stall m it  Re­
m isen , 1 Werkstätte 

zu vermieten V ergstr. 41.

L m i l - U m d
zu verkaufen Brombeegerste. 3 5 » . 1.

^ ^ ^ s l l i iW s g k s ic h e  " A

Eckladen,
Bromberger- oder Mellienstr., evil. neu- 
ausgebaut, fü r ein besseres Spezialge­
schäft zum 1. Oktober oder früher zu 
mieten gesucht. Gefl. Angebote unter 

5  an die Gesch. der „Presse" erb.
Ein kleines, einfach

möbl. Zimmer
in  der S tadt ohne schlafen, wenn möglich 
m it Schreibtisch s o f o r t  gesucht. Angeb. 
unter i^ .  8 .  1 2 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

W o h N U W
von 6—7 Zimmern und 2 Zimmern zu 
Bureauzwecken, M ittelpunkt der Stadt, 
von sofort oder 1. J u li gesucht. Angeb. 
m it Preis unter M .  8 .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

W sIm iiiiiiS iüistdglk^^

1 anch 2 möbl. Zimmer
zu vermieten Junkerstr. 1. 2.

Kleines, möbl. Zimmer,
eventl. m it Pension, billig  zu vermieten 

Wmdstraste 5. 2. lin k s .

S a L e r s k r a s s v  2 8 :
H V oikrnV N kk, kerrsekaM ioli, 4 —5 

Nrnm or, Lrui, m ir rsioklivksm  LubekSr, 
auk dem Loks, m it Neben-

räumen,
i r « r « » r »  K o N e L  N S Z - .8 V o r -  

n .  L L e ile n  L Ä »
Lokort. 2U vermieten. LesiobtiZullA vor- 
mittaZs erbeten.

. l e k .  v .  L e r s n e i ' .  Bureau Lok.

A W .  M a r k t  2 7 ,3 .  E U :
7 Zimmer m it sehr reichlichem Zubehör 
zu vermieten.

I n  meinem Haute Neustädt. M arkt 10 
ist die

M o k n u n B
in der 2. Etage, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör sofort zu vermieten 

V o ftha ttsv  G i-» n S L « .
Die von m ir seit 7 Jahren innegehabte

W ß M s H L L S T V
von 5 Zimmern ist von gleich oder 1. J u li 
zu vermieten. Besichtigung vormittags 
11 Uhr.

^  « k o k ,  Schillerstr;. 12. 2.

U l.  2 -A im m e rw s h n u n g
zu vermieten Culmer Chaussee 30.

M m  « u n  L Ä N ' ° " L "
S c h la s M e

Tttchmacherstr. 1. prrrt.

3 gr. GtsOslskklltrriiüiiie,
unter der Post gelegen, beste Lage, von 
sofort zu vermieten. Daselbst ist noch 
1 gr. Keller, als Lagerraum passend, zu 
vermieten ? .  kskra l. Mellienstr. 85.

W M a l l
zu v e r m i e t e n .

Tuchmacherstraste 2.

Marieuwerder Westpr.,
K onto r: Bahnhofstr. !5 , 

einpfehlen ihre als erstklassig behördlich 
anerkannten Fabrikate, wie

in allen Größen,

h a l l .  J a c h y s a rm e n ,
L och s te iu e n ,
J e rk e n fte m e n

nach ^örsisr'scher A rt rc. 
aus den Z iege le ien

Königlich Nendorf
bei Stuhm W pr.

und RospiH
bei Marienwerder Westpr. 

und stehen m it Angeboten franko jeder 
Bahnstation gern zu Diensten.

Suche für Nachhilfestunden einen

Z c h r s r
in Rechnen und Deutsch. Angebote m it 

- Preisangabe unter L /. an die Ge- 
! schästsMe der „Presse".

k.K.
dm 14. April ISIS,

abends 8 * ', U h r:

Hwt-8erM«lililz
im  kleinen Saale des Schützenhauses.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht für 1912,
2. Rechnungslegung für 1912 und E nt­

lastung,
3. Neuwahl der Vorstands- und der 

Beiratsmitglieder,
4. W ahl von Rechnungsprüfern,
5. Anträge.

Anträge von M itgliedern sind bis zum 
10. A p ril d. I s .  an den Vorsitzenden zu 
richten.

Der Vorstand.
^ » « 8  Vorsitzender.

Ailsemtmilin sßr 
Miifik.

Das Sommersemester hat be­
gonnen. Anmeldungen zum Musik­
unterricht werden täglich im Bu­
reau, Culinerstr. 4, I I I ,  entgegen­
genommen̂ _________________

Mein der WkkW.
Montag den 7. d.

abends 8.30 Uhr,
Mts.,

V ere insz im m er A r iu s h o f.
Der Vorstand.

E h e m a lig e  18  e r .
S onn tag  den 6. A p r i l ,  abds. 7 Uhr, 
im Lokale Schlachthausstr. 39, „Zum  
goldenen S tern ":

GMiisg Sts Vkttiiis.
A lls 18 er werden gebeten, zu erscheinen. 

Ausweis: M ilitärpaß._____________

WMMWM-VM
Thorn.

Zusammenkunft
M o n ta g  den 7. d. M ts.» abends 9 Uhr, 
bei L Z o rs o I r ,  K o n d ito re i.

zu Tagespreisen und frische

«».nsl
e in p f  i e h l  t

Lsllülöirtsltz. ßlinsfraUilvttkil!.
WMWIIWiMil.

Ü sS ers ir. 28, x»rt. u. L e lle r.

NMagsUsvd,
^reäeok 1,00 L k . ,  im  ^bonn. 0,90 N k . 

Sssuksg üe» S. H prU  1313:
Legierte Z Inm enLobl-Luxpe— Lebn itre l 
m it jllNA6m 6emÜ8s —  Liottersausr- 

vrLten m it Le isatr - -  Speise.
L m  leZen Luspruob b itte t

^ 0 8 < r p k  l? » ^ « 8 « k S H V l8 k I.

W
?ut2bsumvvolls,

^6188 unä bunt,
Äuiool,
ÄutodsnLin,
Lsumol,
L s n t r l k u Z S n S i ,

Wki88 Ullä Zolb, s
kslirrsclöl, !
k'ussboäsnöll
QswskrLI,
Nssekinsnöl,
^ l i n c l s r ö l ,  l

Hsissäsmpkol,
D^nsmoöl,
Motorenöl,
kässekinsnkstt,
bslnSl,
Fjrnlss,
Ltsuböli.

sowie Llls
Lpsrislöls

8tei« in b68ten OualLiLteo vvrrLtiZ.

Lsiksnksbrik,
^ I l s t L S t l s o L s r '  L S s r L t  S S -

H ohenkirch W e jtp r.,
hat gut Lrieurtes

Saatgetreide,
v m westpr. Saatbauverein anerkannt, 
abzugeben,

Olie MM-Wn.
handverlesen, 15 Mk. pro Z tr.

O rig inal mährische

Hanna- Gerste,
1. Absaat, 12 M k. pr. Z tr. 

in  neuen Säcken a. 1 M ark ab Hohenkirch 
auf Saatsguttarii.

gericht hat der Verein 
Kaufleute, e. V-, die

allbeiAUieü M
vorgeschlagen. .^st.

Wir bitten daher, olle p ' 
ständigen Kaufleute für ^  
Liste zu stimmen und sE^- 
Herren zu wählen:

Liste
/ ^ I d o r t  K o rä s s ,  

K s o r g  Olkisioil: 
Martin l.6Vf, 
Kldvri ssrombsG 
ködert llriedn-
Die Wahl findet im

sitzungssaal Montag den 7 - ^ .  
ldsA. mittags von 11 bls > 
abends von 7 bis 9 Uhr st"»-

BmüiAmerMll̂
e. V. ___

, ^ ^  ^  ....... .. - Mett^
Abmarsch pünktlich 3 Uhr vor" 

zilSt-w«rk, Schulstraß^^.

Sonntag den 6. l». '
Groszes

Es ladet freundlichst ein

Schicüvlatz.
Sonntag: .

Möiizklt.
Anfang 4 Ubr.

Die Blumenhalle 

Botanischen G arte t
ist neu eröffnet.

Destempfohlen» absolai

E i- lk ic h ^ ^
l r e n t t f re r .

Die m it den neuesten E 
versehene Anlage zur Bereitung 
befindet sich unter ständiger k re isa ^  ^  
Aufsicht, die aus auserlesenem jger 
bestehende Herde steht unter
tierärztlicher Aufsicht. Beste llungen w e ,
um Wagen oder durch die Posi 
Die Lieferung erfolgt in die WoY

Süiitksr, VeM ',
R uS al, bei Tdarn 2. T - l-p tz L -- " -

Gul ötrzillslililts Gnisst̂
(Mocker) m it kl. Anzahl, z. « "k. 
kunft bei L iL S llk s rä i. Allst. M a r ^ ?

L.S S S
zur G e ld lo tte r ie  zugunsten der

scheu an tarirtifcheu ^
(Südpolar-Expedition), Ziehung 
25. und 26. April, Hauptgewinn o
M . L 3 M ., ^
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Nachklänge zur russischen 
Demobilmachung.

schreibt der „M ilitär- 
^u ty ihe^ Korrespondenz« aufgrund besonderer 
Informationen aus Eensralstabskreisen und aus 
elgener Kenntnis der Lage:
^ e i n m a l  die diplomatisch-militärische 

7 jetzigen Balkankrieges und seiner 
- ^ " " " 2en mit voller Kenntnis aller 

Magrgen Dokumente geschrieben wird, dann 
wm> auch E  11. März als beschlossen be- 
^ ^ E g e b e n e . sogenannte freiwillige russische 
^A E linachung in das richtige Licht gerückt 

spreche mit Absicht von der „soge- 
Demobilmachung, denn noch zählen 

.  .^^üschen Kompagnien an der Grenze Öster- 
rerch-llngarns etwa 90 Rotten, noch heute sind 
" e  russische Kavallerie und Artillerie dort so- 
I "usrückfähig. Die zur Demobilisierung 

"dbu Gründe sind hauptsächlich in den 
, "**eu Verhältnissen der russischen Armee zu 
!>«nrr im Herbst 1912 in die Heimat zu 
^^ssenden Jahrgang hat man unter der durch- 
> lytigen Firma einer Probemobilmachung in 

Usstsch-Polen Lei Ausbruch des Balkankrieges 
7E *  den Waffen bchalten und damit Öster- 

^ ^ in g a ru  in seinen östlichen Erenzbezirken 
7̂  Erhöhung des Aktivstandes gezwungen, die 
rarsachlich Lei fünf Korps — bei zweien mehr, 

er dreien weniger — herbeigeführt wurde, 
-"otz^der Verlegung polnischer Regimenter in 
As, f r ie r e  traten bei den aus dem Reservever- 
Mltnis eingezogenen Mannschaften der an der 
grenze angehäuften russischen Truppen bald 
Symptome der Jndisziplin zutage, die sich nach 

ein Beispiele von Teilen der Flottenequipage 
ar Schwarzen Meere verschärften und der russi- 

^>en Heeresleitung schon zum Jahresbeginn die 
Entlassung der Reservisten erwünscht erscheinen 
netzen. Die Beschlüsse der Botschafter-Konferenz 
nder ein selbständiges Albanien ließen aber eine 
Mrch nachher folgende Verringerung des S tan­
d s  der mobilisierten Korps für Rußlands 
-Prestige bei den Balkanstaaten gefährlich er- 
'cheinen, wenn nicht vorher über Österreich-Uu- 
öarn eine Art diplomatischen Erfolges errungen 
p>ar, und die Habsburgmonarchie gleichzeitig an 
einer Nord- und Südgrenze zur Abrüstung 
s^*itt. Die entsprechende Demarche des russi­
schen Botschafters in Wien und die ablehnende 
antwort Österreich-Ungarns sind bekannt. Die 
^urgschaften, die zu einer Abrüstung an seiner 
^üdgrenze berechtigten, konnte Österreich-Ungarn 
dur von dem unabhängigen Staate Serbien er- 
yalten, nicht von Rußland, dessen angestrebtes 
Protektorat über die Balkanstaaten ja sonst in 
-»rien anerkannt worden wäre. Die Spannung 
Zwischen Österreich-Ungarn und Rußland wurde 
schroffer. Als Prinz Hohenlohe das Handschrei­
ben Kaiser Franz Josephs überreichte, das bei 
aller Betonung der Friedenspolitik Österreich-

Aber die Liebe ist die größte . . .
Novelle von T. G e r h a r d .

- - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
(1. Fortsetzung.)

Eines Tages ging sie mit ihrem Vater nach 
bem berühmten Blumenmarlt. Ganze Berge 
von Floras Kindern lagen aufgehäuft aus den 
Tischen und verbreiteten süßen Wohlgeruch. 
Pvene ward die Wahl schwer.

Da fesselte eine kleine Szene ihre Aufmerk­
samkeit. Ein elender, zerlumpter Junge, der 
2inen Korb mit Frühlingsblüten im Arme hielt, 
erzählte laut, unter lebhaften Gestikulationen 
einem vor ihm stehenden Herrn eine Geschichte 
von Leid und Elend.

„kauvre erlkavt!« hörte Irene eine wohl- 
lauterüw Männerstimme sagen und ein blitzen­
des Goldstück glitt in die Hand des überraschten 
Knaben. Der stieß einen hellen Juchzer aus, 
sprudelte seinen Dank in vielen Worten heraus 
Und wollte den gesamten In h a lt seines Korbes 
dem gütigen Spender in die Arme schütten.

Der Fremde wehrte sich und nahm nur ein 
Bünde! Nelken. Im  nächsten Augenblick wandte 
er sich, Irene sah ein P aar dunkler Augen bei 
ihrem Anblick aufleuchten und dann ihren 
Eigentümer schnellen Schrittes herankommen.

„Herr Graf, ich hoffe, Sie erinnern sich mei­
ner noch?"

„Ganz gewiß, lieber Baron, ich freue mich, 
Sie wiederzusehen. Liebe Irene — Baron 
Truchseß — meine einzige Tochter. Ich erzählte 
ihr bereits von unserm Karlsbader Zusammen­
sein.«

„Wenn gnädigste Komtesse gestatten, schließe 
ich mich an.«

Irene neigte nur den schönen Kopf und schritt 
nun zwischen den beiden Herren nach dem Hotel 
zurück. Sie trug ein weißes Kostüm und einen
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Thor«, Sonntag den b. April 1W . 8t. Zahrg.

Die prelle.
Äwriie, Matt.)

doppelten Beinbruch und Hautabschürfungen im . "  
Gesicht zuzog. M ittels Tragbahre wurde sie in die wird 
Stadt gebracht, wo ihr von Dr. Link ein Not- 
verband angelegt wurde. M it dem nächsten Zuge 
wurde sie nach Marienwerber geschickt.

Tilsit, 2. April. (Die erste -diesjährige rMische 
HolztrafL) passierte heute Vormittag das Weich­
bild unserer Stadt.

Argenau, 4. April, 
wurde die Scheune des
zogsselde. Landwirtschaftliche Maschinen und ein 
Teil der Ernte sind mitVerbrannt. Es liegt Brand 
stiftung vor; der schaden ist durch Versicherung 
gedeckt. An den Löscharbeiten beteiligten sich in 
hervorragender Weise 18 russische So Daten unter 
Führung eines Kapitäns, die Wer die nahe Grenze 
herbeigeeilt waren. Ihren Bemühungen ist es zu 
verdanken, daß Wohnhaus und SLalluirgen gerettet 
wurden. Die Feuersozietät hat daher unter die 
Soldaten 150 Mark Belohnung verteilt.

Lokaluachrichten.
Zur Erinnerung. 6. April. 1912 Eintreffen des 

Reichskanzlers Lei Kaiser Wilhelm auf Korfu. 1907 
h B. Hammer, ehemaliger BundesprWdent der 
Schweiz. 1906 's Alexander Lange Kielkrnd, nor- 
wegjischer Dichter. 1904 b Fürstin Woldemar Sophie 
zur Lippe. 1903 Brand des Theaters in Lille. 
1896 -f- Ferdinand Guimlöert zu.Berlin, beliebter 
Liederkomponist. 1893 * Prinz Friedrich Kar! von 
Preußen, Sohn des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen. 1884 f- Gmanuel Geibel zu LWeck. 1849

äler und Kupferstecher. 1520 * Raffael S-anti, 
berühmter italienischer Maler. 1199 Richard I. 
(Löwenherz), König von England. 451 Erstürmung 
von Metz durch die Hunnen unter Attil-a.

7. April. 1912 Verlobung der Erzherzogin Elisa­
beths Franziska mit Georg Graf von Waldburg- 
Zeil. 1907 f- A. Luchmanow, bedeutender russischer 
Schriftsteller. 1905 Gefecht Lei Nurudas in Deutsch- 
Südwestafrika. 1885 f- Vogel von FalkensLein, 
preußischer Heerführer. 1881 f- I .  H. von Wichern 
zu Haniöurg, der Begründer oer inneren Mission. 
1875 -f Georg Herwegh zu Lichtental in Baden, 
politischer Lyriker der 40er Jahre. 1874 -f Wilhelm 
von Kaulbach zu München, berühmter Maler. 1820 
* Georg Klapka zu Temesvar, Heerführer der 
Ungarn im Jahre 1849. 1789 b Abdul Humid I., 
Sultan der Osmanen. 1727 * Michael Adanson, 
französischer Naturforscher, entdeckte zuerst die Iden­
tität der Wirkung des Blitzes mit der Elektrizität. 
1629 * Don Juan d'Austria, der Jüngere. 1494 
Karl VIII., König von Frankreich.

Thorir, 5. April 1913.
— ( D e r K a i s e r ü L e r s e i n R e g i e r u n g s -  

j u L i l a u m . )  Für die Feier des 25jährigen Re­
gierungsjubiläums des Kaisers hat der Kaiser selbst 
folgende Intentionen kundgegeben: Am S  o n n t a g  
d en  15. J u n i ,  am Todestage des Kaisers Fried­
rich, soll von jeder öffentlichen Feier abgesehen wer­
den. Es soll nur bei den Gottesdiensten im all­
gemeinen Kirchengebet der Bedeutung des Tages 
des Regierungsjubiläums durch eine besondere Für­
bitte für den Kaiser gedacht werden. Am M o n t a g  
d e n  16.  H u n t ,  soüen Schulfeiern abgehalten und 
die öffentlichen Gebäude beflaggt werden. Von einer 
Illumination soll abgesehen werden.

— (P  r e u s t  - S ü d d e u t s c h e  K l a s s e n ­
l o s e  ri e. )  Die Frist zur Erneuerung der Lost 
läuft am Montag den 7. April Abends 6 Uhr ab. 
Die Ziehung der 4. Klasse beginnt am Freitag den 
11. April.

( De r  de ut s c he  O s t m a r k e n - V e r e i n i ­
g n  23. Mai  in B r o m b e r g  eine Sitzung 

seines H a u p L v o r s t a n d e s  und am 24. Mcn 
dort eine Sitzung seines G e s a m t  au s s c h u s s e s  
abhalten. Die Sitzung des Gesamtausschusses wird 
vormittags eingeleitet durch eine Festsitzung, in detvormmags eingeleitet Lurch eine Festsitzung, in vor 
Universitätsproseffor Geheimrat Dr. Dietrich Schüfen 
Berlin die Festrede auf die Jahrhundertfeier und

>» s - - .  z » ,,i- ,- i« » s t .« > « d ig t  «nd « r-, - i-  «»li-d-um ,-. 
Novelle von 1913 und Maßnahmen zur Förderung, 
des Deutschtums in den ostmärkischen Städten ver-̂  
handelt werden. Von der Veranstaltung eines Leck 
sonderen „ De u t s c h e n  Ta g e s "  in diesem Jahrs 
hat der Hauptvorstand aL g es e h e n , da am Sonn­
tag, den 25. Mai, seitens des VismarcköunLes rii 
V r o m b e r g  ein feierliches W e i h e f e s t  d e s  
V i s m a r c k t u r m e s  veranstaltet wird, an dem 
der Hauptvorstand sowie der Gesamtausschuß sich 
beteiligen werden. Eingeleitet wird die Feier durch 
einen FesLkommers am Sonnabend Abend. Sonntag 
folgt Kranzniederlegung an den Denkmälern Kaiser. 
Wilhelms I. und König Friedrichs des Großen  ̂
darauf gemeinsames Mittagessen, Festzug und Ein- 
weihunasfeier.

— ( F ü r  d i e  L a n d L a g s w a h l e n )  hat der 
preußische I u s t i z m i n i s t e r  folgende dankenswerte 
V e r f ü g u n g  erlassen: „Bei den bevorstehenden 
Wahlen zum Hause der Abgeordneten ist den Justiz- 
beamten die Ausübung des Wahlrechts überall nach 
Möglichkeit zu erleichtern. Zu diesem Zwecke ist 
nach Bedürfnis an den Wahltagen der Dienst ent­
sprechend zu regeln. Die Tage der Urwahlen sind 
von Sitzungen und Terminen, zu denen Rechts- 
anwälte, Parteien, Beschuldigte, Zeugen oder Sach­
verständige zu erscheinen haben, soweit irgend tun- 
lich freizuhalten. Soweit in einzelnen Bezirken be­
sondere engere Wahlen oder Nachwahlen stattfinden, 
gelten diese Bestimmungen auch für deren Tage."

— (Z u  d en  W a h l e n  d e r  B e i s i t z e r  f ü r  
d a s  K a u f m a n n s g e r i c h  L.) Am Freitag Abend 
9 Uhr fand im Artushof auf Einladung d e r O r t s  - 
g r u p p e  T h o r n  d e s  d e u t s c h n a t i o n a l e n  
H a n d l u n g s g e h i l e n v e r b a n d e s  eine öffentt 
liche Versammlung statt, in der Herr W o l L m a n n -  
Königsberg über die Frage sprach: „Weshalb 
wählen alle vorwartsstrebenden Handlungsgehilfen 
die Liste L 1, und was trennt den D. H. V. von den 
alten Verbänden?" Erschienen waren gegen 30 
Personen. Der Vortragende führte aus: Der D. H. 
V., einst als Eintagsfliege verspottet, bat Leute nach 
dem Urteil der „Frankfurter ZLg. dre sozial­
politische Führung in Händen, und seine Agitation 
rst so gefürchtet, daß die Gegner in Worten nach 
Frieden rufen, in Taten aber mit allen Mitteln ihn 
bekämpfen. Den D. H. V. trennt von den alten 
Verbänden 1) daß er unbeeinflußt von den Prinzi­
palen die Interessen der Gehilfen vertritt, während 
an der Spitze der 58er ein Mann stehe, der Bro­
schüren gegen die Sozialpolitik geschrieben. Vor- 
standsämter dürfen im D. H. V. nur Gehilfen be­
kleiden. Dabei sind wir nicht Gegner der Prinzipale, 
von denen wir 6000 M unsern Mitgliedern zählen. 
2) Die Stellung zur Konkurrenzklausel. Diese werde 
in manchen Verträgen sogar auf das Ausland aus­
gedehnt, mit Strafen bis 10 000 Mark oder ent­
sprechender Hast. Der Reichstag wäre wohl für eins 
Milderung zu haben gewesen, aber unter dem Ein­
fluß des Hansabundes, in dessen Abhängigkeit sie 
sich begeben, haben die alten Verbände dies, noch 
ehe die Verhandlungen begannen, abgelehnt. Der 
Hansabund rst aber Vertreter der Interessen der 
selbständigen Kaufmannschaft. Infolge dieser Ab­
hängigkeit vom Hansabund können die alten Ver­
bände die Interessen der Gehilfen nicht mehr ver­
treten. Hierfür ist bezeichnend, daß die Reichstags­
kommission gehilfenfreundlicher gewesen ist, als die

Ungarns doch auch hervorhob, daß man „starke- 
unabhängige Balkanstaaten wünsche" und vom 
Zar Nikolaus mit dem Hinweis auf die „histo­
rische Mission Rußlands" bMntwortet wurde, 
lagen die Verhältnisse in dM^sstschen Armee 
so, daß die baldige Wiederaufnahme der Ver­
handlungen über eine Demobilmachung ein ein­
faches Gebot der NotwerrdigkeiL geworden war. 
Österreich-Ungarn zog dabei von vornherein nur 
die galizische Grenze inbetracht. Als das am 
24. Februar erzielte erste Einvernehmen ver­
früht bekannt geworden war und u. a. uner­
wünschte börsenmäßige Folgen gezeitigt hatte, 
forderte SL. Petersburg, auf panslawistischen 
Druck hin, in die amtliche M itteilung die Auf­
nahme der Erklärung, Österreich-Ungarn hege 
keine aggressiven Absichten gegen seine südlichen 
Nachbarn. Wien lehnte dies rundweg ab, da 
es damit wieder indirekt ein russisches Protekto­
rat über die selbständigen Valkanstaaten aner­
kannt hätte. Die russische Diplomatie half sich 
dann damit, den Satz betreffend nichtaggresfiver 
Wiener Absichten durch die Petersburger Tele- 
graphen-Agentur dem CommuniquH folgen zu 
lassen, nur um die Protektoratsmiene gegenüber 
den Balkanstaaten retten zu können. Von einer 
weiteren russischen Waffendrohung ist jedoch 
nicht mehr die Rede gewesen, konnte es auch 
garnicht mehr sein, denn zu klar hatte man in 
Rußland erkannt, daß es mit der Zuverlässigkeit 
des mobilen Aufgebotes gegen Südwesten denn 
doch zu bedenklich hapere, um den Wurf eines 
Krieges gegen Österreich-Ungarn und damit auch 
gegen Deutschland wagen zu können. Die 
deutsche Heeresverstärkung und der durch die 
Militärvorlage gesteigerte Grad der deutschen 
Bereitschaft werden ein übriges tun, um russische 
Friedensstörergelüste auf ein erträgliches Maß 
bloßen panslawistischen Bramarbassterens ein­
zudämmen.

Provinzlaluachrichten.
Culmsec, 4. April. (Ihr LSWriaes Berufs- 

jubiläuim) Loscht am 13. April die Hebamme Frau 
Berg. S ie  hat in über 3000 Fällen Hilfe geleistet.

s Briefen, 4. April. (Die Molkereigenossenschaft 
BaHrendorf) beschloß ihr letztes Geschäftsjahr mit 
154 Mitgliedern. Die Aktivbestände betragen 
56 233 Mark, wovon 19 400 Mark auf das Grund­
stück, 13 000 Mark auf Maschinen, 8800 Mark aus 
Geschäftsanteile entfallen. Die Hypotheken betragen 
12 000 Mark, die sonst aufgenommenen Darlehen 
22 299 Mark, Geschäftsanteile der Genossen 8890 
Mark, Kautionen 3000 Mark. Ein Reservefonds 
von 6389 Mark und eine Betriebsrücklage von 
4419 Mark find angesammelt. Die Genossenschaft 
hat im Geschäftsjahre einen Reingewinn von 
4285 Mark erzielt.

s Freystadt, 4. April. (Schwer verunglückt) ist 
gestern Vormittag eine 73 Jahre alte Frau aus 
Marienwevder, die von Bischsorf um 9 llhr nach 
Marienwepder fahren wollte. S ie stieg auch in den 
richtigen Zug ein. A ls dieser bereits in Bewegung 
war, glaubte sie. falsch eingestiegen zu sein, und 
sprang bei dem Bahnimeisterhause aus dein fahren­
den Zuge heraus, wobei sie sich einen komplizierten

großen, weißen Hut, dessen lange Feder sich 
schmeichelnd aus ihr volles Haar legte.

Der Mann an ihrer Seite war wie geblendet 
von ihrem Reiz; immer wieder richtete er das 
Wort an sie, um dem Blicks ihrer tiefblauen 
A«gen zu begegnen, die ein so reiches seelisches 
Leben ausströmten.

Er erzählte, er lebe hier nur ganz der Natur, 
befände sich den größten Teil des Tages auf 
dem Wasser. Er besäße eine eigens kleine Jacht 
und kreuze damit längs der Küste; oft fahre er 
auch abends im Seelenverkäufer über die dun­
kelnde Flut.

„Sie sind doch nicht des Lebens überdrüssig?« 
fragte lächelnd der Graf.

„Nein, ich liebe das Leben, das bunte, viel­
gestaltige, und Sie wissen, ich Habs einen großen 
Arbeitsbezirk."

»Ja, Ih r  schönes Stammgüt, für das Sie 
damals so große Verbesserungen planten. Ent­
sinne mich. I h r  Herr Vater war dagegen, war 
noch ein Herr von der alten Schule, der im 
Untergebenen den Knecht sah.«

Eine Wolke glitt über Alexander von Truch- 
setz' ausdrucksvolles Antlitz.

„Ja , es hat harte Kämpfe zwischen uns ge­
geben. Er wollte mich testamentarisch zwingen, 
meine Ideen nicht zur Ausführung zu bringen. 
Auf meine dringenden Bitten gestattete er mir 
aber dann noch zu seinen Lebzeiten eine Durch­
führung derselben an meinem nur von der Mut­
ter vermachten kleinen Gute Alexishof. Ich hab' 
ihn erst hingeführt, als alles fertig war, und da 
— als er die sauberen Häuschen, umgeben von 
schlichten Gärtchen sah, als die Leute ihm strah­
lend vor Freude ihr eigenes Ackerland, ihr Feld 
zeigten, da sah ich Tränen in seinen Augen, er 
drückte mir die Hand und bewies später in sei­

nem Testamente, daß er mit mir eines Sinnes 
sei, mir keine Schranken auferlege.

„O, erzählen Sie mir mehr von Ihren  Ein­
richtungen, Baron Truchseß!« Lat Irene in 
einer sie selbst befremdenden Erregung. „Was 
Sie taten, scheint von höchster Menschenliebe 
diktiert."

„Warum so große Worte, Komtesse. Wie ich 
das Leben liebe, so sollen es auch die tun, die 
mit mir und für mich schaffen. Darum gebe ich 
ihnen zum Eigentum Haus und Land und einen 
Anteil an jedem Gewinn, den ich habe. So 
mache ich sie lebensfreudig, arbeitsfroh und — 
habe schließlich selbst den größten Vorteil davon; 
denn für sich arbeitet jeder am angespanntesten. 
Sie sehen, Komtesse, es ist nur Egoismus von 
mir."

„Ich wünschte, jeder Besitzende hätte diesen 
Egoismus," sagte sie weich und sah ihn mit 
einem Blick an, der ihm tief ins Herz drang.

„Es mutz Ihnen eine köstliche Befriedigung 
verschaffen, für anderer Glück und Wohlfahrt 
so viel zu opfern," fuhr sie fort.

„Es entsühnt mich in meinen Augen von 
dem, was ich an Schuld auf mich lade.«

„Schuld?" fragte Irene befremdet. „Nun 
ja, wir Menschen fehlen wohl alle zuweilen in 
Gedanken, in Worten.« Er schüttelte nur stumm 
den Kopf, sah aber so gequält aus, daß sie ihre 
Frage bereute. Wie taktlos, sie an einen, ihr 
vor kurzem noch ganz Fremden gerichtet zu 
haben! Sie wollte es ihn durch doppelte Güte 
vergessen machen.

Bald hatten sie das Hotel erreicht, der Baron 
wollte sich verabschieden. Am nächsten Tage 
würde er der Gräfin in kull äress seine Auf­
wartung machen, äußerte er. Aber sie hatte ihn 
vom Balkon erspäht, nickte und winkte. Da 
folgte er der einladenden Hand,

' ' V

Seit jener Stunde war er fast unzertrennlich 
von den Waldheims; mächtig angezogen von 
Irene, holte er das Trio zu Spagiergängen und 
-fahrten im Wagen, im Auto, auf seiner hüb­
schen kleinen Jacht ab.

Willenlos gab sich Irene dem Zauber hin 
den der selten begabte, eigenartige M ann au! 
sie ausübte. Sie konnte nicht genug hören von 
seinem Gute, seinen Leuten; die Größe und 
Noblesse seines Tuns und Denkens ließ sie ihn 
hochachten, seine Begeisterung für alles Schöne 
in Natur und Kunst riß sie hin und berührte 
verwandte Saiten in ihrem Innern.

Wonnig war es, am Abend in seiner Jacht 
über die unendliche blaue F lut zu fahren, über 
sich den blaudunkeln Himmel mit seinem blitzen­
den Sternenheer, am Ufer die weißen Villen 
und Schlößchen, Ruinen und Burgen. I n  solchen 
Stunden nahm Alexander Truchseß die Geige 
in den Arm. Der Wind spielte mit seinem un­
bedeckten lockigen Haare, seine dunklen Augen 
ruhten in stummer, heißer Bitte auf Jrenes zu 
neuem Leben erblühten Gesichte, seine Hände 
führten den Bogen, sodaß es von dem kleinen 
Instrument erklang wie Sphärenmusik. Alle 
Glut, alle Leidenschaft, alle Innigkeit, deren 
Alexander Truchseß fähig war, legte er in sein 
Spiel und Irene erschauerte in Seligkeit.

„Sie sind ein großer Künstler!« sagte sie 
träumerisch. „Sie verstehen es, Ih re Seele klin­
gen zu lassen.«

„Warum spielen S ie nicht öffentlich?« fragte 
die Gräfin.

„Es würde mich Entweihung meines Heilig­
sten dünken. Vermutlich würde ich vor einem 
großen Publikum auch nicht gut spielen. Ich 
kann mich nur da ganz hingeben, wo ich mich 
verstanden weiß.«

Irene nickt« ihm zu. Auch hierin war fk



alten Veröände, die Gehilsenvereinigungen sein 
wollen, und die Konkurrenzklausel bedeutend mil­
der gefaßt hat. als die alten Verbände vorgeschlagen 
hatten, insbesondere die Bestimmung, daß Hast- 
strafe zulässig sei — was die alten Verbände gut­
geheißen haben — gestrichen hat. Wie da die Vor­
schläge dieser Verbände betreffs der Sonntagsruhe 
ausfallen werden, kann man sich denken. Von einer 
rückgratfesten Vertretung der Eehilfeninteressen kann 
bei den alten Verbänden nicht die Rede sein. 3) 
Die Stellung zur Frauenarbeit. Die Zahl der jun­
gen Mädchen im Kaufmannstande ist von 1883 bis 
1907 von 46 000 auf 281090 gestiegen. Diese Wer- 
füllung, bei lohndrückender Tendenz, erschwere den 
Männern das Fortkommen, die doch so gestellt wer­
den sollen, daß sie eine Familie gründen können. Der 
Übelstand sei um so größer, als die Mädchen die 
kaufmännische Tätigkeit garnicht als Lebensberuf 
betrachten und 90 Prozent sie vor dem 30. Lebens­
jahre wieder aufgeben! Der D. H. V. fordere im 
Interesse der Wohlfahrt unseres Volkes, daß für alle 
jungen Mädchen bis zum 18- Jahre Hausyaltungs- 
unterricht im weitesten Sinn eingeführt und ihnen 
neue Berufe eröffnet werden, die ihnen mehr zu­
sagen, als der kaufmännische. Die Stellung zu diesen 
Fragen trennt den D. H. V. von den alten Ver­
bänden. Bei den Wahlen der Beisitzer zum K auf­
mannsgericht müssen die Wähler sich dies vor Augen 
halten, ehe sie stimmen. Die von den Leipzigern und 
58ern aufgestellten Kandidaten mögen persönlich 
wohl befähigt sein. Aber bei der Wahl von Män­
nern, welche dem sozialen Fortschritt die Wege eb­
nen sollen, kommt es nicht auf die Personen, sondern 
auf die Richtung an, der sie angehören. Das größte 
Vertrauen genießt mit Recht der D. H. V., der 1000 
Beisitzer stellt, gegen 600 der Leipziger und 350 der 
58er. Wenn die Gehilfen Thorns erwägen, daß der 
D. H. V. unabhängig dasteht, daß er nicht tanzt, 
wie die alten Verbände, nach der Flöte des Hansa­
bundes und der Handelskammer, sondern energisch 
— und deshalb viel angefeindet — die Interessen 
der Gehilfen vertritt, so ist zu hoffen, daß die Zeit 
kommen wird, wo auch in Thorn die Losung ist: 
deutschnational. — I n  der sich anschließenden freien 
A u s s p r a c h e ,  machen die Gegner verschiedene 
Einwände. Herr P o l z i n  meint, daß der Fort- 
Lildungsschulzwang die gute Folge haben werde, 
daß höhere Gehälter gezahlt werden. Herr S c h i l d ­
h a u e r  wünscht ein brüderliches Zusammengehen 
aller Richtungen, dieses werde aber durch den D. H. 
V. erschwert. Herr B u b l a t  unterstützt dies. I n  
der Stellenvermittlung seien die Erfolge des D. H. 
V. unter Null. Die Frauenarbeitfrage würde besser 
gelöst durch die Forderung einer Prüfung vor Auf­
nahme der jungen Mädchen und Einführung der 
dreijährigen Lehrzeit. Der V o r t r a g e n d e  weist 
darauf hin, daß die Bestrebungen, möglichst viel 
Gelegenheiten zu schaffen, die jungen Mädchen, selbst 
schon in der Gemeindeschule, kaufmännisch vorzu­
bilden, am meisten von den Chefs unterstützt wer­
den; wie das Angebot wirke, zeige das Anerbieten 
eines in der Königsberger Fortbildungsschule aus­
gebildeten Mädchens, für 40 Mark zu arbeiten. Der 
Vorschlag Bublat sei praktisch nicht ausführbar; in 
diese spanischen Stiefel lasse sich der Kaufmanns­
stand heute auch nicht mehr zwängen. Betreffs der 
Stellenvermittlung sei festgestellt, daß der D. H. V. 
den größten Fortschritt gemacht hat, obwohl er Leine 
Stellen mit Konkurrenzklausel vermittelt und auch 
sonst im Interesse der Gehilfenschaftzurückhaltender 
ist als die alten Verbände. Die Mahnungen zur 
brüderlichen Einigkeit würden bester an den Leip­
ziger Verband gerichtet, der, obwohl er Vertreter 
der Gehilfeninteressen sein will, die Prinzipale zur 
Maßregelung von Mitgliedern des D. H. V. — 
welche doch im Interesse aller Gehilfen gewirkt 
haben — aufgefordert hat. Wer nur eine Spur von 
Solidaritätsgefühl habe, müsse solchen Schlichen 
gegenüber Abscheu empfinden. Auch die sonstigen 
Einwände und Angriffe der Gegner wies Redner 
in schlagfertiger Weise zurück. Trotz Beitrags­
erhöhung. Maßregelungen und Nichtabnahme jü­
discher Kaufleute habe die Mitgliederzahl des D. H. 
V. im letzten Jahre wieder um 11000 zugenommen 
und bei der Tagung im Ju n i werde das 140. 
Tausend erreicht sein. Nach weiterer Rede und 
Gegenrede fordert der Vortragende im Schlußwort 
noch einmal auf, für die Liste der Deutschnationalen 
zu stimmen, womit den Interessen der Gehilfen am 
besten gedient sei. Um 2 Uhr wurde die Sitzung ge­
schlossen.

Die W a h l  der 5 Beisitzer findet am  nächsten  
M o n t a g  in den Stunden von 11—2 Uhr mittags 
und 7—9 Uhr abends im Magistratssitzungssaal 
statt.

mit ihm eines Sinnes. Harmonie schien ihr 
sein Wesen, von hohem Adel sein Charakter; sie 
fühlte und wußte es, daß sie ihn liebte, und er 
ersehnte den Augenblick, da er allein mit ihr 
sein, das süße Geheimnis ihrer Liebe von ihren 
Lippen küssen dürfte.

Am nächsten Tage schlug der Gras eine ge­
meinsame Fahrt nach Monte Carlo vor.

„Ich möchte nicht in die Spielerhölle, Papa," 
wehrte Iren e  ab.

„Aber Kind," lachte er, „Monte Carlo ist 
ein Erdenparadies; in  die Spielsäle mußt du 
nicht absolut gehen, aber du kannst es in unserer 
Begleitung ruhig tun. M an macht da in ter­
essante Studien."

Nach kurzer Fahrt langten sie in  dem durch 
N atur und Kunst gleicherweise überreich ge­
schmückten Orte an und schritten durch die wun­
dersamen Gärten auf der breiten Terrasse da­
hin, die einen so köstlichen Blick aus das weite 
Meer bietet, auf die felsige Küste mit dem alten 
Schlosse des Fürsten von Monaco im Osten, auf 
die blühenden, in bläulichen Duft gehüllten Ufer 
im Westen.

Jrenes Abneigung schwand; mit ihrem fein 
entwickelten SchLnheitsgefühle genoß sie den 
Zauber der Stunde — das Zusammensein m it 
dem Geliebten an einem der schönsten Orte der 
Welt.

M it ihm wanderte sie dann auf die sanft 
ansteigenden Berge, während ihre E ltern  im 
Caf6 de P a r is  blieben, wo die Geigen der 
Zigeuner sangen und schwirrten. Aber obgleich 
Ihre Blicke oft ineinander ruhten, verhinderten 
doch häufige Begegnungen mit anderen Spazier­
gängern eine freie Aussprache.

S ie landeten wieder auf der Terrasse; Truch­
seß führte I re n e  zur Büste Berlioz; er sprach ihr

— ( D e u t s c h - e v a n g e l i s c h e r  J u g e n d -  
v e r e i n . )  Der deutsch-evangelische Jugsndverein 
nimmt am kommenden Sonntag, also ,am 6. April, 
seine regelmäßigen Zusammenkünfte wieder auf und 
versammelt sich abends Vs8 Uhr »in dem Lesezimmer 
des evangelischen Lehrerseminars. Es soll das 
Programm des nächsten Sommers festgesetzt »werden. 
Junge Leute im Alter von 14—18 Jahren, die sich 
dem Verein anschließen wollen, sind herzlich ein­
geladen.

— ( B r i e f m a r k e n s a m m l e r  - V e r e i n  
T h o r n . )  Am nächsten Montag, abends 9 Uhr, 
findet im Cafe Dorsch eine Versammlung statt. 
^ ^ l O p e r n g a s t s p i e l  d e s  Ros t ocker  
S t a d t t h  e a  t e  r s.) I n  der Zeit vorn 27. April 
brs einschlietzlich 18. M ai findet im hiesigen Stadt- 
theater Unter der Leitung des Herrn Direktors 
Hugo Haßkerl ein Gastspiel des Opern-Ensembles 
A E  R^ocker Stadttheater statt. Es gelangen in

. von Richard 
Der Troubadour 

und Othello von G. Verdi; Der Waffenschmied und

ßMWWW
die Dlrektwn vor. Die musikalische Leitung liegt 
in den Handen des!1. Kapellmeisters Otto Mausner 
und des 2. K ^llm eisters Dr. Awert Nes. Die 
Regre rührt Oberspielleiter Georg WerblowM. 
Das, Orchester stellt die Kapelle des Futzartillerie- 

^  -ö' verstärkt von Mitgliedern der 
-pelle des Infanterie-Regiments Nr. 176 bi« 

Mann Die Namen!und Fächer der Solo'- 
kraste srnd folgende: Etienne SchiNdling, Helden- 
tenor; ^-reidu Busch, lyrischer Tenor; Hermann 
L E U . TsnovbNsfo- Paul Stiegler, HelideMariLon;

Helsar. lyrischer Bariton; Ferdinand 
^nnenberg  seriöser Baß; Georg Werblorvski, 
Ba^busfo; » s l e  Seltnrann. hochdramatische Sän­
gerin, Fanny Scholliger, jugendliche dramati che 

^rllap , KoloratursäWerin; 
R E ?»bchw tter. OperNsoudrette und Elsa Mickler, 

n?^?r Festght aus 12 Damen und 
Verstärkung in den „Meistersingern". 

Betreffs Abonnements-Vedingungen und Preise der 
Platze wird auf das einschlägige Inserat in dm 
heutigen Nummer verwiesen. Das Gastspiel des

L« KLSL'" di-
.  17 Wo c h e n ma r k t . )  Auf dem
heutigen Eemusemarkt war das Geschäft msmliL, 
Als die frischen Waren geräumt wurden.

Kurte erschienen. Buketts 
"^oreiland-Veilchen waren in großer Anzahl auf 
melen Standen und fanden guten Absatz. Die gute 
Wrnterware steigt etwas ini Preise, da jetzt schon 
vieles verdirbt. Ern kleiner Vorrat Spinat, der 

öl'" buchte 80 Pf. das Pfund.
Das Aprilgeschaft Verkauf von Sämereien, ging be-

sonders am schon recht warmen Mittag beim Kehr­
aus. Gefordert wurde für Aal 1—1,20 Mark. Lan­
der 0,90—1,00 Mark, Schleie 0,80—1,00 Mark 
Karpfen 90 Pf., Karauschen 80 Pf.. Barsche, die 
wenig vorhanden. 70-80 Pf.. Hecht 50-70 P  .. Var- 
brnen und Vre en - 40—50 Pf. — Butter kostete
P ^ d °e  A la n d e ^ ' ^  ^  i m P re L  gefallenl L

Besprechung über -en neuen 
Thorner Rathausbrunnen.

Abend fand i-m Vereinszimmer des

Mdtrjchen Körperschaften und besonders interessierte 
Herren aus der Bürgerschaft geltdsn waren. Es 
nahmen etwa 50 Personen teil. Herr Erster Bürger­

meister Dr. H a s s e  begrüßte die Erschienenen und 
bezeichnete den starken Besuch als ein gutes Omen 
für die Sache. Die Sammlung für den Brunnen 
habe bereits ein erfreuliches Ergebnis erzielt. Dies 
>lei in erster Linie der emsigen Arbeit des Herrn 
Fabrikbesitzers Weese zu danken, der damit der 
S tadt sehr wertvolle Dienste geleistet habe. Einer 
der Künstler, die bereits Entwürfe für den Brunnen 
geliefert hätten, fei heute persönlich zugegen, Herr 
Künne-Charlottenburg. Herr Stadtbaurat K l e e ­
f e l d  referierte alsdann über die Angelegenheit: 
Es sind von drei Künstlern Skizzen eingefoÄert 
worden, von den Herren Amberg, Krickeberg und 
Künne. Am den Künstlern- einen Anhalt zu bieten 
und einen Maßstab zur Prüfung zu haben, schlug ich 
ihnen eine Flissakenfigur vor. Damit sollte natür­
lich den Spendern in der Auswahl eines Entwurfes 
nicht vorgegriffen werden. Die beiden ersten Herren 
sandten darauf die Gipsmodelle, Herr Künne Zeich­
nungen ein. Herr Äiniberg stellt den geigenden 
Flissaken in die Mitte des Rathaushofes. Ich 
wollte ihn in eine Ecke haben, mit dem Turm als 
Hintergrund und zwei Giebeln als Flankierung. 
Irr der Mitte des Hofes wäre die Arbeit mehr ein 
Werk Mr sich. während sie in der Ecke mehr ein 
Dekorationsstück des ganzen Gebäudes bildet und 
zu dessen Architektur gehört. Nun ist es aber doch 
Zweifellos gut, wenn man in der Mitte etwas auf­
stellen würde, was auch durch die Torbogen zu 
sehen ist urrd die Straßenpassanten reizt. Durch die 
Entwurfskonkurrenz habe ich mich auch überzeugt, 
daß der Brunnen in der Ecke zu klein ausfallen 
würde. Ferner ist nun noch vorgeschlagen die Figur 
eines Ordensritters, die ja große Beziehungen zur 
Stckdt haben würde, und ein architektonischer 
Brunnen ohne jedes Motiv. Vielleicht käme die 
Gestalt Hermann Balks in Frage, der ja -die Ritter 
hierher geführt hat. Erster Bürgermeister Dr. 
H a s s e :  Gegen den .Flissaken ist in Zeitungs--. 
notizen eine harte Sprache geführt worden. Er 
wurde nicht von dorr Künstlern gewählt, -sondern 
ihnen vorgeschlagen, um überhaupt eine Anregung 
und einen Maßstab zu -geben. Dem Flissaken als 
solchen wollen wir natürlich kein Denkmal setzen. 
Als Bazillenträger usw. ist er »uns nicht sympathisch. 
W er man muß auch etwas Lebendiges, Volkstüm­
liches dort hinsetzen. SaniLLLsrat Dr. W e n t s c h e r : 
Ich begrüße es mit Freuden, daß der Gedanke, oen 
RaLshof zu verschönen, nun zur Ausführung ge­
langen soll. Der Art, wie es geschehen soll, kann 
ich aber nicht beipflichten, sondern muß energisch 
Widerspruch erheben. Ich freue mich. daß diese 
verfehlte Idee nicht von den Künstlern selbst stammt 
Wer den Brunnen steht, muß sich fragen, in welcher 
Beziehung die Figur zu dem alten, schönen Rat- 
hause steht. Als alter Thorner Bürger, dessen Vor­
fahren hier schon gelebt haben, protestiere sich ent­
schieden dagegen, daß man dem Flissaken hier einen 
volkstümlichen Charakter zuspricht. Wenn nran ihn 
seines ihm nicht zukommenden Nimbus entkleidet, 
was bleibt dann von rhm? Ein unsauberer, meist 
betrunkener, verlauster, gefährlicher, Cholera und 
Pocken inrportierender Mensch. So und so oft mußte 
ihnen das Betreten der Stckdt verboten werden. 
Man sollte ihnen also in unserer alten deutschen 
S tadt nicht einen volkstümlichen Charakter an­
dichten. Wenn es noch irgendwo im Freien wäre, 
ginge es eher. Die Veranlassung zu der Vrunnen- 
frage hat ein Feuilletonist der „Münchener Allge­
meinen Zeitung" gegeben, der das Thorner R at­
haus a ls den wuchtigsten, imponierendsten histo­
rischen Profanbau des deutschen Ostens bezeichnete, 
und das mit Recht. Nicht rein künstlerische Mo­
mente sind hier ausschlaggebend, sondern lokal- 
patriotische uNd historische. Und da sollen wir 
einen Flissaken in dieses alte, ehrwürdige Rathaus 
setzen? . Wo ist da eine Verbindung mit den alten 
Mauern, an denen die Tafeln alter deutscher Ge­
schlechter hängen, an denen ein Roesner-Denkmal 
geschaffen ist? Schon' als dieses die Inschrift er­
hielt: „Sei getreu bis in den Tod", machte man 
uns den Vorwuvf, daß wir nicht den Mut gehabt 
hätten, Zu sagen: „Das Opfer eines politischen 
Mordes . Und nun sollen w ir dort dem Flissaken 
ein Denkmal setzen? Auf dem Hofe stand früher 
ein einfacher Steinbrunnen, der aus einer Fratze 
Wasser spendete. Noch als er zerfiel, wirkte er 
stilvoll. Das paßte hin. während dieser neue nie­
mals hinpassen würde. Wenn man meint, der 
Flissak wäre ein Symbol des ,?ür Thorn bedeut­
samen Holzhandels, so gibt es da viel würdigere 
Vertreter: die hochachtbaren .Männer, die im
Sommer mit ihrem Kaftan durch unsere Stadt 
kommen. Ich wäre fÜI einen architektonischen 
Brunnen, wie es der frühere war. mit Efeu und 
gärtnerischen Anlagen. Es muß ein laufender 
Brunnen sein, der gleichsam aus der Geschichte er­

zählt. Wir sollten von den Künstlern den Eutö 
eines mächtigen, inrposanten Brunnens verw » j. 
Tischlermeister V o r k o w s k i :  Ich mochte 
keinen Brunnen hinhaben. Wir haben 
Denkmal mit Brunnen, das Coppsrnikusoem 
Ein Wasserbehälter und ein wasteffper 
Delphin ist dort. aber es läuft kein Wasser. ^  ^  
hatten wir hier verschiedene Qaufbrunnen an ^  
Kirchen, bei Mallon usw. Es waren 
Brunnen, .die aber wenigstens wirklich 
gaben. Als die Wasserleitung kam, wutden ^  - 
diese Brunnen als verseucht erklärt und gejchMI'..̂  
auch am Coppernikusidenkmal floß kein 7̂  M 
mehr. Ein Stadtverordneter sagte mir. als ^  
darauf aufmerksam machte: „Was würde 
Wasser verplempert werden, wenn es immer u^i.^ 
Auch ein Brunnen ,im Rathause würde vrea. 
bald wieder trocken stehen. Ich möchte hierum  ̂
regen, daß der Coppernikusbrunnen wieder m 
nung kommt. Stadtbaurat K l e e f e l d  : llus.o . 
Brunnen soll natürlich dauernd Wasser .sM" ' 
Die Angriffe des Herrn Sanitätsrats 
sind nicht ganz gerechtfertigt. Freilich äst der 
nische Jude auch ein Symbol des Holzhandels, " § 
künstlerisch nicht so zu verwerten. Die 
Architektur des Rathauses erfordert etwas 
und Lebendiges; dann wird der Bau nur 
so wuchtiger erscheinen. Durch einen 
Brunnen würde die Wirkung des Rathauses § 

Wiv können il7 ein anoe-

iLansemaocyen, Dauerten! u;w.. pno aoer """/.Ung 
immer ganz sauber gewesen. Ich wüßte dann 
Besseres, als eine Ritterfigur oder eben 
architektonischen Brunnen. M ir wäre eine j 
lieoer. Ein Ritter wirkt -etwas streng; 
dann nicht zu mächtig sein. Märchen- und Nola . 
M uren sind zu allgemein. . Professor S e w r a >' 
Ich halte den Vorschlag des Stadtbaurats für 
glücklich und das Motiv für ganz besonders 6 
eignet. Geralde der Bedeutung Thorns als KoMZ . 
der Weichsel wird durch den Flissaken gedacht, 
an die Weichsel erinnert, durch die Thorn A  v 
geworden ist. Diese Figur bildet auch den ream' 
Gegensatz zu der ernsten Architektur des NaMup^' 
Ich erinnere an den tanzenden Knaben im 
Vecchio, dem Florenzer Rathause. Die übrig 
Vorschläge halte ich nicht für gut. Der 
Valk-Brunnen in Elbing wirkt sehr langroeMsi. 
das Volk geht daran gleichgiltig vorüber. 2luÄ § 
Rolandfigur gehört hier nicht hin; solche Gestalt- 
müssen eine historische Entwickelung haben, wre > 
hier nicht wäre. Wollte man einen architektonische 
Brunnen, jso käme man vielleicht .auf einen 0 ^  
Lrunnen in gotischen Formen, der alten M E *  
nachgebildet würde und nichts Eigentümliches "7 
sagen kann. Jede Zeit schafft eben ihr E igens 
Wir müssen eine unserem heutigen Bewußtsein erm 
sprechende Figur hinstellen, die auf die BedeutrE 
der Weichsel für Thorn hinweist. A rcher 
K ü n n e :  Ich habe die Flissakenfigur als erns 
Probeaufgabe betrachtet, die an diesem EhrenptE  
Thorns aber nicht die rechte künstlerische Dar 
stellung wäre. Hermann Balk gehörte da woy 
eher hrn. Der Elbinger Brunnen wirkt n E  
günstig, weil er ein großes Monument beidA?;.' 
nicht in der Hauptsache einen Brunnen. Als 
käme wohl nur die Mitte des Hofes in F E ^  
damit man auch von der Straße auf den Brunnen 
aufmerksam wird. Die Kleinheit des Hofes, ver* 
bietet eine architektonische Anlage. Vielleicht könnte 
man eine zierliche RitLerfrgur in Bronze wählen»

ein hübsches ' Schmuckstück ' werden. Bürgermeister 
S t a c h o w i t z :  M ir gefielen die Figuren zuerst 
recht gut. W er ich habe doch bald das Gefühl 
wonnen, daß der Flissak nicht auf.unseren Mtshai 
gehört. Ich habe seinerzeit die Rede zur Enthüllung 
der Roesner-Tafel gehalten, bei der die Erinnerung 
an die Hinrichtung dieses Bürgermeisters und der 
zehn Ratsherren in uns wach wurde. Die Fen'r 
stand im Zeichen einer historischen Erhebung. Run, 
zwanzig Jähre später, soll jemand an derselben 
Stelle bei der Einweihung des Brunnens den 
Flissaken mit Thorns Geschichte in Zusammenhang 
bringen? Ich glaube auch nicht, daß bei diestl 
Figur das Publikum ohne weiteres an die Weichst  ̂
erinnert würde. Symbolische Figuren lassen einen 
meist kühl. Ich wollte daher einen architektonischen 
Brunnen vorschlagen. Dck dies aber nicht geeignet 
erscheint, möchte ich eine Figur, die auf Thorns 
Vergangenheit hinweist, und da es kein Denkmal 
l'ein soll, schlechtweg einen Ordensritter oder einen 
Ratsherrn. Bei dem spielenden Flissaken würde 
bald der Witz entstehen, daß Thorn nach dessen

von dem titanischen Ringen dieses Komponisten, 
sem E großartigen Schöpfungen, seiner Vorliebe 
für die R iviera, daß er auch hier wiederholt ge­
weilt und die Aufführung einiger seiner Werke 
geleitet.

„Kommen Sie. Komtesse, ich zeige Ihnen  das 
hübsche kleine Theater, in dem seine Musik er­
klang; man wird augenblicklich kaum Probe 
halten."

Als er mit ihr die marmornen Stufen zum 
Kasino emporstieg, zögerte Irene .

„Hier ist das Theater?"
„ I n  diesem Gott Mammon gewidmeten 

Tempel? wollten S ie wohl entrüstet fragen," 
sagte Truchseß lächelnd. „ J a , alles vereint sich 
hier, um aus unsere S inne zu wirken."

„Dann würde ich es fliehen. Das wahrhaft 
Schöne soll die Seele veredeln."

E r schwieg und ließ sie in das Theater ein­
treten, obgleich noch eine Orchesterprobe statt­
fand. D as meisterliche Solo des ersten Geigers, 
ein melodiöses Cantabile, entzückte Iren e  mehr 
als der prunkvolle Raum.

Als sie ihn wieder verlassen hatten, trafen 
sie ihre Eltern. „Nun immer herein in den 
Glanz und die Pracht da drinnen!" rief der 
Graf. „Hier, Irene, ist deine Einlaßkarte, 
M am a brennt schon darauf, ihr 20 Frankstück 
los zu werden."

„Aber ich möchte doch lieber draußen blei­
ben."

„Allein dürftest du es auf keinen F all tun, 
und du wirst doch den Baron des Vergnügens 
nicht berauben wollen. Also eu n v av t, meine 
Herrschaften!"

Sie traten in die goldfunkelnden, mit Ge­
mälden von Meisterhand geschmückten, von 
einem Gemisch undefinierbarer Gerüche erfüllten

Säle. Um die Spieltische hatte sich ein drei-, 
vierfacher Gürtel von Menschen gezogen, die 
allen zivilisierten Nationen, allen Ständen an­
gehörten. Neben dem vornehmen Greise saß 
der junge Kaufmann, neben dem deutschen B a­
ron die französische Kokotte, an sie reihten sich 
der spanische Abenteurer, die hochmütige Lady, 
der kleine Leutnant in Z ivil m it dem bescheide­
nen Portemonnaie, die überelegante Dollar- 
prinzessin. M an sah anscheinend ruhige, unent­
wegte Mienen und von Leidenschaft verzerrte 
Gesichter. Aller Augen waren auf die kleine 
Kugel im Rade gerichtet. D as Gold klirrte, 
rollte, ward m it dem Rechen den glücklichen Ge­
winnern zugeschoben, und wieder ertönte die 
monotone Aufforderung des Eoupiers: 
„L lessieurs, kaltes v o tre  jeu !"

„Nun, Komtesse, wollen S ie es versuchen, 
auch einmal zu setzen?" fragte Alexander Truch­
seß das schöne blasse Mädchen an seiner Seite.

„Nein, nein!" S ie schauerte zusammen, als 
erfülle sie ein unüberwindlicher Ekel.

Wie beruhigend ergriff er ihre Hände und 
drückte sie warm. „Sie sollen es auch nicht. 
Komtesse. Diese edlen Hände sollen sich mit 
nichts Unreinem befassen."

Dankbar sah sie zu ihm auf.
„Alexander! Vetter Truchseß!" rief ihm ein 

elegant gekleideter Herr, offenbar ein Offizier, 
zu.

„Verzeihen Sie, Komtesse, ich mutz S ie einen 
Augenblick verlassen. Dort ist mein vor kurzem 
aus Südwest Heimgelehrter Vetter, der mich be­
grüßen will. S ie bleiben ja  im Schutze Ih re r  
E ltern."

S ie nickte ihm freundlich gewährend zu, und 
doch fühlte sie sich ohne ihn verlassen. Die G rä­
fin drängte nach einem der Spieltische; ihr

Gatte benutzte eine soeben entstandene Lücke, um 
äe auf einen leergewordenen S tuhl zu drücken 
und blieb hinter ihr stehen. M it flammend­
rotem Gesicht legte die G räfin ihr 10 Frankstück 
auf rougs, gewann, zeigte Irene , die hochaus­
gerichtet ihr gegenüber stand, triumphierend 
ihren Gewinn und setzte weiter.

Iren e  war erstaunt, verletzt. Ih re  M utter, 
die sich keinen Wunsch versagen durste, war an­
scheinend froh über dieses gewonnene 10 Franl- 
'tück, dieses Geld, das ein anderer verlor.

Und wie sie dachten, empfanden alle, die hier 
um die Spieltische sich scharten? Es war ihr. 
als verloren sie ihre Menschenwürde damit.

S ie  mochte die M utter an dieser Stelle nicht 
mehr sehen und schritt langsam aus einem der 
Säle in den andern, die Gemälde betrachtend. 
Aber alle Liese meisterlichen Verherrlichungen 
der Sinnenfreude stießen sie ebenso sehr ab wie 
die dreisten forschenden Blicke der M änner, die 
dem einsamen, schönen Mädchen im weißen 
Kleide weitgehendste Beachtung schenkten. Wenn 
doch Alexander wieder frei wäre, zu ihr käme!

Aber sie entdeckte ihn in  der Menge nicht! 
doch sie entsann sich, daß er von den Lesesälen in 
der ersten Etage gesprochen. Dorthin ging sie- 
Aber sie las nicht. S ie  tra t auf den Balkon, 
und es war ihr, a ls  badete sich ihre Seele rein 
von all dem S taub und Schmutz, den sie unten 
gesehen, im Anblick der hehren Berglandschaft 
vor ihr.

Plötzlich ward sie sich der verrinnenden Zeit 
bewußt und erschrak bei dem Gedanken, daß ihre > 
E ltern sie vermissen würden. Seufzend begab 
sie sich wieder in  die Spielsäle. Noch voller 
waren die Räume, noch drückender empfand sie 
die Luft

(Fortsetzung folgt.)



W L Ä L .  K i-LIch a u ^ ^ Z ^ " W ! t e r n .  Dom Flissaken bin

Professor L" die Weichsel erinnern!
ins Ijzo I«r,„ „̂r a u . Die Ordensritter haben doch 
hat die Eeneikmi^?^ Dhorn gestanden. Der Order, 
rung des R E ^ °  b Wm Bau und tzur Erweite-

d ? L . ? «  L N ' - S  S L ," ,N  L
Hauptitrok!»» K u n n e :  Von den beiden
Prminsn^ v M i^ Ir . recht g^t einen kleinen 
soll, ist^wM, ^  es ein Brunnen sein
auch das wichtigste. Ich dachte
Dadurch ^ TrinWrunnen einzurichten.
w e b  P g u r  auch rasch populär
b « n i tä ts M ? ^ ^ ^ ^ b M e r  Stv. W i c h s r t : Herr 
hier e i n ^ - S y Ä ^  ^  recht. Wie solle, ' 
tun« d" - .M ^ e n  verherrlichen?
Krochen, ̂ - d ^ e n s  ^ ^ e  ia de

Wie sollen wir 
... Bei Einrich

I^Mocken wurde ja der Wunsch aus-
s ^ i n i d e n v o m  Rattzause ver­
spür können eine Phantasie-

kÄK '» §  V  " A L L S
Wilhelm .W»on wir schon doppelt: wir

!Än" Hofes ruhig heiter
." . L aL rM M k^ Stv. T h o m a s  ^

gestimmt 
j möchte 
mlich in 

. „ werden, 
wohl in der

t z S L -  M -  « » « n - «
b tad tb ao ^  M ^ t  jedem Fremden gezeigt

: D ' D L ^ L : 2 ? N ? L ' L
Er .Ich bleibe daher bei meinem Flissaken. 
-UH Beziehung zu Thorn, wenn er
auch fern mag. Der tote Roesner wird
h u s t e n m a l  nack ibnen Ausschau ne.
S l u n d T
»ie ^ ^ u t u n g  hat für ui 
m auäi^iÄ ^iagur erinnert.
V i b . l i n d  zu nichtssagend 
Eeb»^»,^wl, DenEmal bedeuten. lernen Brunnen. 
K ü M ^ ^ W tiz ra t T r o m m e r : Ich glaubte, die 
Dhorn° hatten den Flissaken als bestes Sinnbild 

wusgswÄhlt. und mutz ihnen daher etwas 
T ten » st!^E  meine Verwunderung an anderer 
d o r t ,n ? E n g e n . Ich halte den Mssokenbvunnen 
saub». r ausgdschlosson, nicht als undeutsch und un- 
ist staxr "wer" weil er vor allem unschön M. Jeder

Aridere symbolische 
Eine Rittergsstalt

hält unb mit der anderen zum Trinken 
Nistest Dazu sollten wir von den Künstlern Ent- 
voll^. taudern. Justizrat Stv. A r o n s o h n : Wir 
tzinl, u>ohl einen Figurenbrunnen. Wer die 
IL  5 jE s t werden wir uns hier kaum einigen. 
Ei« t?uve die Figur des Missalen nicht abwegig. 
u,i>»7^lchtes Motrv soll es sein, wie es der Flissak 
 ̂ . i c h  bietet. Eine lokale Färbnng hat es auch

^  dorthin. DL snN eidung  üK r die Figur 
° M t vorbereitet weiden. Erster Bürgermeister 

u/.iF, a s s e : Unsere Abstcht ist, das Rathaus zu 
t u r n e n .  Im  Gegensatze zu der strengen Architek- 
Ui^.ues Rathauses wünschen wir etwas Leichtes, 

^ein Denkmal. M ir wäre eine Gestalt aus
"  ssaken als 

ht berech-

Äad't
K e e s e :  . .  _______
ib .? 'r  keine speziell für Lhorn finden, so schlage 

) eine allgemeine Figur vor, etwa eine Kinder- 
L.Upve od-r öbnlisbes. Auck vpi- k.ni

unter dem Orden. Fabrikbesitzer Stv 
Es mub^ein Figurenbrunnen werden.

Thorn finden, so schlage
ari.» Utrgr ilrtur "Ut, erwa eine srlnoer-
M p e  oder ähnliches. Auch der übrige Hof soll

«eÄ-n.

!vlle

NiLLersigur oder etwas Heiteres nehmen wolle, oa 
der Künstler d-anach die Unterlage bemessen müsse. 
Erster Bürgermeister Dr. Hasste hielt eine solche 
Entscheidung im voraus für unratsam. Man müsse 
den Künstlern freie Hand lassen. Vielleicht finde 
-Man noch eine andere, auf Thorn bezügliche Figur 
M it der Bitte, eine Vervollständigung der Brunnen, 
fainmlung nicht zu vergessen, damit man möglichst 
ohne einen Staatszuschuß auskomme, und der Fest­
stellung, daß die Besprechung die Frage wesentlich 
geklärt Habs, wurde die Verfammlung um 10^- Uhr 
vom Ersten Bürgermeister Dr. Ha s s e  geschlossen.

Thorner Lokalplau-erei.
I n  der Stadtverordnetensttzung am vergangenen 

Mittwoch haben nun auch die beiden städtischen 
Körperschaften als solche Stellung zu -dem durch die 
Aufnahmeoeschränikungen Lei dem königlichen Gym­
nasium hervorgerufenen Notstand genommen. In  
einer an den Herrn Kultusminister abzusendenden 
Erklärung wird zum Ausdruck gebracht, daß nach 
der Rechtsauffassung der Stadt der alte Vertrag, 
durch ' den die Staatsregierung seinerzeit das 
Thorner Gymnasium mit Realanstalt übernahm, 
dem Staate die Verpflichtung auferlegt, auch solche 
Erweiterungen der Anstalt vorzunehmen, die einen 
Neubau des Anstaltsgebäudes notwendig machen. 
I n  der Debatte wurde betont, daß nach Klärung 
der Rechtsfrage die SLaatsreaierung gewiß nicht 
zögern werde, den Notstand beim Thorner Gym-

müßten, um weitere 
Klässenrauime zu gewinnen, Schulbaracken aufge-
nasium zu beseitigen;
Klassenräume zu gsw . ^
stellt werden, zu welchem Hilfsmittel fa auch die 
Stadtverwaltung gegen den Klassenmangel bei der 
zweiten Gemeindeschule habe greifen müssen. Die 
Bau-arbeiten für das auf der Bromberger Vorstadt 
zu errichtende Qfsizierkasino wurden nach dem An­
trage des Magistrats in Einzellosen vergeben, 
während ursprünglich die Vergebung an einen 
Generalunternehmer beabsichtigt gewesen war. 
Damit ist den Wünschen der Thorner Handwerker­
kreise entprochen, und für die Stadtverwaltung 
kommt noch eine erhebliche Kostenerparnis heraus, 
da die Gebote in Einzellosen sich billiger stellten. 
Die für den Durchbruch an der Wmdstraße ange 
kauften drei Häuser kommen zunächst zur Vor
mietung. M an überstürzt sich also mit dem Durch­
bruch nicht, und so werden die Gewerbetreiben­
den der Eoppernikusstraße^ die eine Ablenkung 
des Geschäftsverkehrs aus ihrer Straße befürchten 
müssen, wenigstens Zeit gewinnen, sich auf die Ver­
änderung der Verhältnisse einzurichten. An den 
Verein für Gesundheitspflege hat die Skadr ein 
Stück Gelände am LufLschiffhafen gegen Zahlung 
einer AnerkennungSIvbühr verpachtet, auf dem der 
Verein ein Lichtluftbad errichten und auch eine 
Schrebergärten-Änlage schassen will. Das Ent­
gegenkommen der Stadtverwaltung ist sehr dankens­
wert, doch wird der Verein für Gesundheitspflege 
auch noch der Unterstützung der Bürgerkreise Le-

»osängniszellsn verkleidet, die Holz- 
s7 ^ n  verdeckt werden usw. Auch rankende Pflanzen 
'^uen eingesetzt werden, und vielleicht lassen nch 
tz-H einzelne Bäume pflanzen. Steinbänike werden
U* vielleicht auch dahin setzen ^önnM. Bei der 
^ n ^ u M  der Zentralheizung muß das natürlich

?Ne A b s t i m m u n g ,  db man Figuren-
^.Unnen oder einen architektonischen wählen solle.

Versammlung war fast einstimmig f ü r  e i n e n  
Z r u n n e n  m i t  F i g u r .  Erster Bürgermeister 

Ha s s e  teilte mit, daß Herr Künne am Sonn- 
w ^  Vormittag auf dem Rathaushofe Probe- 
sMelle aufbauen werde, nach denen man dann be- 
M m tere Vorschläge machen könne. Auch eine 

Ritterfigur, eine Kindergruppe usw. sollen 
Neigt werden. Geheimer Sanitätsrat Dr. M e y e r  
wünschte sogleich eine Entscheidung, ob man eine

dürfen, da ziemliche Geldmittel für oie gesamte 
Anlage erforderlich sind, die mögliML vollkommen 
eingerichtet werden soll. Die innere Einrichtung 
unseres alten Rathauses wird nun eine moderne 
Neuerung erhalten; das Rathaus soll mit einer 
Zentralheizung verschon werden, für welchen Zweck 
die Stadtverordneten >H0 000 Mark bewilligten. I n  
der Baudeputation hatte man des billigeren 
Kostenpunktes wegen das Niederdruck-Dampssystem 
Vorgeschlagen, der Magistrat entschied sich aber für 
das gesündere Warmwasser-Shstem. und die Stadt­
verordneten stimmten dem zu. Zur Bewerbung um 
die Arbeiten sollen auch Thorner Firmen zuge­
lassen werden.

Der April, der uns den großen Staatsmann ge­
geben, brachte in diesem Jahre auch wieder einen 
Bismarck-Kommers, der sich, als erwünschtes Eini- 
aungsband in der Zerrissenheit unserer Tage, wie 
früher allgemeiner Beteiligung erfreute. Von den 
schönen patriotischen Worten des Abends, dem 
Appell zur Wchrhaftigkeit und Wahrhaftigkeit und 
zum Schutz der nationalen Arbeit ist allerdings 
wenig in den Bericht dos hiesigen lirrksliberalen 
Blattes übergegangen, wahrscheinlich, weil das 
B latt sich unter den Mahnungen des Festredners 
fühlt, wie Mephisto Lei den Zauberformeln des 
Nostvadamus. Wir führen das aber nur an. weil 
das linksliberale B latt bei einigen Gelegenheiten, 
wo es in Berichten der „Presse" etwas zu ver­
missen glaubte, immer gleich mit dem Ausdruck 
„Fälschung" bei der Hand war. I n  diesem Sinne 
scheint es bei dem linksliberalen Blatte kaum etw«s 
anderes wie „gefälschte" Berichte zu geben.

Die in dieser Woche aus dem städtischen Viehhofe 
abgehaltene Zuchtviohauktion der westpreußischen 
Herdbuchgesellschaft war nicht nur für die unmittel­
bar daran interessierten Kreise ein großes Ereignis. 
Thorn ist bisher bei größeren Veranstaltungen 
gerade auch auf landwirtschaftlichem Gebiete immer 
Übergängen worden, was es seiner Lage weit unten 
im Süden der Provinz zuzuschreiben hatte. Es lag, 
wie Herr Landrat Dr. Kleemann beim Essen im 
„Nordischen Hof" an jenem Tage sich ausdrückte, 
„zu weit vorn Schuß". Daß nun endlich eine solche 
Veranstaltung hier abgehalten wurde, war daher, 
ebenso sehr im Interesse der Stadt und ihres Ge­
schäftslebens zu begrüßen, wie für die Landwirte 
unserer Gegend, die dabei Anregungen und die 
Gelegenheit zur Verbesserung ihres Wirtschafts­
betriebes empfangen sollten — am lebenden Inven­
tar durch die Versteigerung und am Loten durch 
die Maschinen- und Gerätecmsstellung, die sich recht 
ansehnlich herausgeputzt hatte, obwohl nur ver­
hältnismäßig wenige Firmen sich beteiligten. Der 
lachende Sonnenschein, die Freude, etwas Neues zu 
erleben, das von guter Bedeutung für die Ent­
wickelung unserer Gegend zu werden verspricht, die 
für den Landwirt günstige Zeit, die den meisten 
noch verbot, im feuchten Acker schon an die Bestell­
ung zu gehen, und die vortrefflichen Vorbereitungen 
— alles wirkte Zusammen zu dem über Erwarten 
starken Besuche und dem für das erstemal auch 
finanziell befriedigenden Ergebnis. Daß sie nicht 
„Danziger Preise erzielen würden, war ja wohl 
den meisten Züchtern, dt: ihre Tiere hierher brach­
ten, von vornherein bewußt. Unsere Land­
bevölkerung hier. der zumteil die Gdelzucht mit 
ihren hohen Anforderungen an Pflege. Aufzucht, 
sorgliche Auswahl der Zuchttiere usw. nicht ver­

nahm 
! Nr

Witzbold aufgebracht hatte, daß 
über Taxe der Herdbuchgeifellschaft zuflössen! Nun, 
im allgemeinen wird dieser Scherz auch hier nicht 
für ernst genommen sein, da der gemeinnützige 
Charakter oer Gesellschaft wohl zur Genüge bekannt 
sein dürfte. Zu den vielen guten Eindrücken des 
Tages, an dem erfreulicherweise auch unsere Stadt­
verwaltung und die gesamte Bevölkerung lebhaften 
Anteil nahm, gesellten sich leider auch weniger 
schöne, das waren die „Eindrücke" der Schlachthof- 
straße. die am Dienstag -einen so starken Verkehr 
von Fahrzeugen und Fußgängern erlebte, wie er 
vielleicht seit hundert Jahren dort nicht vorge­
kommen ist. Wie Federbälle hüpften auf diesem 
wundersamen Pflaster die eilenden Autos von einer 
Erhöhung Zur änderen, die eleganten Equipagen 
und derberen Wagen ratterten dröhnend und 
stauchend hinterdrein, während eine dichte Staub­
wolke immer wieder die zahlreichen Fußgänger ein- 
biillte, die zur Jakobsvorstadt hinauswanderten. 
Drüben im Weichseltale schimmerten die Rudaker 
Saaten im frischen Dunkelgrün, hier aber überzog 
sich links uNd rechts vom Wege der junge Roggen 
mit einer mißbchaglichen grauen Schicht, die ihm 
alle Lebens- uüd Gedeihensfreude zu nehmen schien. 
Nach der Fahrt durch unsere ehrwürdige, schöne 
Stadt wird mancher unserer Gäste den Eindruck 
gehabt haben, daß ihn das Leibitscher Tor, direkt 
nach Rußland hinausführe, und ein b ^

spüren; die ganze Woche herrschte ein ziemlich  ̂
gleichmäßig mildes Wetter, das am Dienstag 
Mittag in 30 Grad Celsius in der Sonne seinen 
höchsten Punkt erreichte. Dies Maienwetter hat! 
das Wachstum kräftig gefördert, und schon blühen 
die ersten Veilchen im Freien.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  5. April 1913.
Zum Verkauf standen: 4369 Rinder, darunter 1211 Bullen 

1771 Ochsen, 1387 Kühe und Färsen, 1327 Kälber, 10 287 Schaft' 
12 852 Schweine.

Pr e i se  für 1 Ze n t n e r Lebend­
gewicht

Herr. der nicht mehr Zu den jüngsten und schlankster 
Zählte, soidatz ex für annehmliche Wege einiges Ver­
ständnis besitzt, äußerte denn auch, als er die Rück­
fahrt glücklich überstanden hatte, mit einem Seufzer 
der Erleichterung-. „Fast so, wie in Polnisch Lubicz!" 
Gut. daß auch vielen Thornern die Gelegenheit 
geaeben war, das Unzulängliche dieses Straßen­
zustandes auszukosten, über den in der Stadtverord­
netenversammlung schon seit Jahren bittere Klage 
geführt worden ist. Nachdem diese Woche erwiesen, 
daß auch diese Straße nicht als nebensächlich zu be­
trachten ist — im nächsten Jahre will bekanntlich 
die Herdbuchgesellschaft eine große Zuchtviehschau 
auf dem Thorner Viehhofe abhalten —. wird man 
sich hoffentlich im Laufe dieses Jahres dazu ent­
schließen, die Straße in eine annehmbare Ver­
fassung zu bringen. M it Rücksicht auf unsere Gäste, 
die uns nicht nur aus ideellen, sondern auch aus 
materiellen Gründen sehr willkommen sein müssen, 
sowie auch mit Rücksicht auf den Ruf unserer Stadt 
wäre das von Herzen zu wünschen. Es würde ge­
wiß peinlich berühren, wenn Mr die im nächsten 
Jahre geplante Veranstaltung, die im Hinblick auf 
die Ausstellung der Maschinen sowie in dem Be­
streben, in unserer Gegend mit der Verbreitung der 
rationellen Viehzucht kräftig vorwärts zu schreiten, 
auf drei Tage — von Sonnabend bis Montag — 
bemessen sein soll, von anderer Seite großzügige 
Vorbereitungen getroffen würben, während wir 
Thorner noch immer mit einem schmackhaften Imbiß 
und.einem bekömmlichen Trum unsere Gäste über 
das holprige Pflaster der Schlachthofstraße hinweg­
zutäuschen bemüht sein müßten. Eine sauber ge­
pflasterte Verbindung mit dem Vishhofe, auf der, 
wenn es Sonne und Wind gut meinen, ein paar­
mal gesprengt würde, sollte die Stadt als „unum­
gängliche" Vorbereitung für den nächsten Besuch der 
Herdbuchgesellschaft betrachten.

Daß Thorn in dieser Woche zum erstenmale die 
ZuchLvichaNktion der westpreußischen Herdbuch- 
gesellschaft in seinen Mauern hatte, die auch in 
manchen Geschäften sich sehr angenehm bemerkbar 
machte, verdankt die Stadt Herrn Hauptmann d. L. 
Wentscher, der durch seine Verdienste um das land­
wirtschaftliche Genosst 
"   ̂ der Landwirts-^

. . .  ..enschaftswesen wie um die
Sache der Landwirtschaft überhaupt eine Stimme 
im Rate der landwirtschaftlichen Führer der Pro­
vinz erlangt hat. Auf dem Festmahl nach der 
AuNion ihaben diese Verdienste wärmste Aner­
kennung gefunden, nachdem Herr Hauptmann 
W entM r, der sich vorläufig in Thorn nieder­
gelassen. in Erwartung des baldigen Eintrittes 
in einen anderen Wirkungskreis, das Amt des Vor­
sitzers der Zentralmolkereigenossenschaft bereits 
niedergelegt hat.

I n  dieser Woche ist ein Mann von uns ge­
schieden, der etwas mehr. als M ilitärs lin seiner 
Stellung pflegen, durch das große Jubiläum seines 
Regiments, an dem die Bürgerschaft herzlichen 
Anteil genommen, wie durch seine Förderung der 
Jungdoutschlandbewogung und des Fuhballsyorts, 
die zur Gründung der Fußballspiel-Vereinigung 
der 61er führte, der Öffentlichkeit bekannt geworden 
ist: Herr Oberst Balck. Die Thorner Bürgerschaft, 
die ja mit dem alten, ruhmvollen Regiment von 
der Marwitz auch mannigfach verwachsen ist, wird 
dem Scheidenden, der als Brigade-kommandeur nach 
Eolmar im Elsaß geht, ein gutes Andenken be­
wahren und seinen weiteren Aufstieg mit Anteil­
nahme und ihren besten Wünschen verfolgen und 
begleiten.

Die Gemüter der Kaufmannschaft Dhorns sind 
in lebhafte Schwingung versetzt worden durch die 
zwei Versammlungen, welche die Ortsgruppen des 
Verbandes der Leipziger und kwr Deutschnationalen

lich, gestalteten sich die Versammlungen zu 
„Wäschetagen", wo die inzwischen aufgespeicherte 
schmutzige Wäsche des Konkurrenzverbandes ge­
waschen wurde. Der Sprecher der Leipziger war 
nicht ungewandt, aber an die apostolische Beredt- 
samkeit des Deutschnationalen reichte die seinige 
nicht entfernt heran. Es war ein Fest für Intellek­
tuelle, Zeuge zu sein, wie der Königsberger Redner 
es verstand, die wirksamsten Schlager der Gegner 
in Schläge für sie umzusetzen; selbst die Gegner 

atten ihre Freude daran, und allgemein .wurde 
edauert, daß das interessante Redeturnier schon 

um 2 Uhr abgebrochen wurde. M it solchen Führern 
wird die Mitgliederzahl des D. H. V. bald zwei- 
hunderttausend erreicht haben.

I n  der verflossenen ersten Woche des Monats 
konnte man nicht merken, daß der April das Szepter 
führt, der aus blausstem Himmel auf die Ver­
trauensseligen den „Apriltrank" — poison ä'avril

Zuschütten liebt, um gleich wieder, wie über 
einen gelungenen Scherz, mit Dem ganzen Himmels­
gesicht zu lachen. Von dieser Laune war nichts zu

Schlacht­
gewicht

4 9 - 6 1

4 7 - 4 9

4 4 - 4 7

3 9 - 4 3

4 8 - 5 0
4 4 - 4 7

4 0 - 4 3

4 5 - 4 7

4 2 - 4 4

8 4 -  88

8 5 -  89 

8 0 - 8 5  

7 4 - 8 1

8 9 - 8 3
7 3 -8 1 .

7 5 - 8 1

7 5 - 7 8

7 4 - 7 7

3 8 - 4 0  69—73
34—38 6 4 - 6 8

R i n d e r :
1. O c h s e n :

а) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes (ungejocht) . .

б) vollsleischige, ausgemästete, im Alter
von 4— 7 J a h r e n ...........................

e) junge fleischige, nicht ausgemästete 
und ältere ausgemästete . . . .  

ä) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e ................................

e) gering genährte jeden Alters . .
2. B u t t e n :

«) vottfleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtw ertes.................................

i>) vottfleischige jüngere.......................
mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere . . . . . . .

6) gering g e n ä h r t e ............................
3. F  ü r s  e n  u n d  K ü  h e:

a) vottfleischige, ausgemästete Färsen
höchsten Schlachtw ertes..................

b) vottfleisch. ausgemästete Kühe höchsten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .

o) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 

6) mäßig genährte Kühe und Färsen, 
e) gering

4. Gering gen. Irm gvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . .
6) feinste Mast (Vottmast-Mast) . . . 
e) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
ä) geringere M ast-und gute Saugkälber 
e) geringe S a u g k ä lb e r .......................

S c h a f e :
Stattmastschafe:

«) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthämmel, geringere Mast-

lämmer und gut genährte junge 
S c h a ft ..............................................

e) mäßig genährte Hammel und Schaft
(Merzschafe).....................................

L . Weidemastschaft:
a) M a s l lä m m e r ................................
b) geringere Lämmer und Schafe . .

S c h w e i n e :
ry Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
b) vottfleischige verfeineren Nassen und 

deren Kreuzungen von 240—300P sd .
Lebendgewi cht . . . . . . . .

o) vottfleischige der feineren Rassen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgew icht.................................

6) vottfleischige Schweine von 160— 200
Pfund L e b e n d g e w ic h t ..................

e) fleischige Schweine unter 166 Pfd.
Lebendgew icht................................ 5 0 —53

k) S a u e n ......................................... 52— 54
Marktverlauf: Rinder: ruhig. —  Kälber: ruhig, leichte 

Kälber vernachlässigt. — Schafe: ruhig. — Schw eine: langsam.

— 32
3 8 - 4 0

7 0 - 7 2
65—67
5 5 - 6 2
34—50

4 3 - 4 7

3 8 - 4 2

3 4 - 3 9

57— 58

34— 57

52— 55

- 7 1
7 6 - 8 0  1

1 0 7 -1 2 0
1 0 3 -1 1 2
9 6 - 1 0 9
6 2 - 7 1

8 8 - 9 6

78—86

7 2 - 8 3

7 1 - 7 2

6 3 - 7 1

6 5 - 6 9  .

6 3 - 6 6
63— 67

B r o m b e r g ,  4. April. Handelskammer-Bericht. 
Weizen fester, weißer W eizen mind. 128 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 189 Mk., do. bunter und rot mind. 128 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 185 Mk., do. 
mind. 120 P fd . holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 168 
Mark, geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen  
unv., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gilt, gesund, 157 Mk., do. mindestens 120 PfnnD hott. 
wiegend, gut gesund, 154 Mk., do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 147 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, 142 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  
Gerste zu Müllereizmecken 145— 150 Mk., Brauware ohne 
Handel. —  Fnttererbsen 158—175 Mk., Kochware 185— 205 
Mark. — Hafer 129—149 Mk., guter Hafer zum Konsum 
159— 159 Mk., Hafer mit Geruch 1 2 1 - 1 2 6  Mark. —  Die P M *  
verstehen jich loko Lromberg.

M a g d e b u r g ,  4. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,65 — 9,75. Nachprodukte 75 Grad 
^hue Sack 7.65—7,85. Stim m ung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack 
Gern. Raffinade mit Sack Gem. M elis  I mit
Sack Stim m ung: geschäftslos.

H a m b u r g ,  4. April. Nnböl stetig, oe,zollt 67- 
Spiritus ruhig, per April 33 Gd., per A p rilM at  
33 Gd., per M ai Juni 33 Gd. W etter: bewölkt.

6. April: Sonnenaufgang 5.26 Uhr,
Sonnenuntergang 6.40 Uhr,
M ondaufgang 5.19 Uhr,
M onduntergang 6.38 Uhr.

7. April: Sonnenaufgang 5.24 Uhr,
Sonnenuntergang 6.42 Uhr,
Mondaufgang 5.28 Uhr,
Monduntergang 7.53 Uhr.

ö E - U k - c k k V K ,

( K l ^ M S l s ä k )

W
Vertreter:

U . v ln m e u llm l, M w ro . Goiberstr. 25.
1'elepbon 500. ?

Bauparzellen
der Kirche in Rudak sind unter gün- 

'"gen Bedingungen zu verkaufen oder 
A  verpachten. Reflektanten wollen sich 
Melden bei

Lr. T h orn , Baderstr. 10.

Gartenhaus,
M g  und schön gelegen, bestehend au s  
? Zim m ern und allem  Zubehör per 
^  A pril, evtl. früher, zu verm ieten. G a s, 
Wasserleitung vorhanden.

«L'ßjlrrÄvr.', Graudenzerstr. 1.7.

L7ül Kronen-OueUe
H U e u m s t i s e r L u s  

2 u « Z c e r -  
K r a n k h e i t

„Die NronenqueUe in Snlrdrunn kalte ick kür ein vorriitz- 
iickes «iistetisckes QetrLnic, velckes als soickes von mir 
nnii meiner kamiiie sckon seit lakren gedramkt zvircl"

Lssdsrr errckievene Vroreküre über <Ue Virku»s«i» äer KrovenqueUe rperiell bei Nickt, von Uerr» üek. 
Nleöl..§rsL vr. ttarrrack, versendet kostenlos I Die ^ärnintstratLon «ter KronentzueNe, Ls«t 5slrdrunn

Herr ?rof688or Vr. von krerieks in
 ̂ Lsrlin, einer der Z-roLten Kliniker deb 

vori^. 1sürknn6erl8,8eüried vvörtlicÜ: u .  B l a s e n l e i d e n  
0r!es-n .8tein- 
desck^verüen



ZlacU-Tdeater in Äiorn.
Telephon Nr. 900 
(10—1, 8—6 Uhr) Direktion: llugo llasZker!, großherzoglich badischer Hofschauspieler. Telephon Nr. 900 

(10-1, 5 - 6  Uhr)

« W w H M S W k l  ÜkS M l k k l  M - M k »
vom 27. April bis eivschl. 18. Mai 1913.

Son n tag  den 27. April 1913: Eröffnungs-Vorstellung.

Tannhäuser
nnd der Sängerkrieg aus Wartburg.
Große romantische Oper in 3 Akten von L iokLrä

M ontag den 2 8 . April 1913: Zum  ersten m ale! 

N euheit! M  P g l U W S  M S .  N euheit!
Oper in 3 Akten von 6 » r l IVeiso.

Personal-Verzeichnis:
O liv  L lk»usnvr, erster Kapellmeister, v r .  L ib e r i  - le r ,  zweiter Kapellmeister, OSOrZ W e r v lo w s lc t ,  Regisseur und Baßbusso, (Vnns Q ünN rer, Harfenistin.

L orm unv Lvvov, Tenorbuffo, 
k a u l Stlvtzlvr, Heldenbariton,
Gustav lyrischer Bariton,
k'orüinLnL V asvvudvrx , seriöser Baß, 
kvo rx  ^Vordlo^akt, Baßbuffo;

Solo-Personal:
D a m e n :

n (lo räa  8aI1s.r!) Koloratur-Sängerin, 
n k'rloäL Sodrö ttv r, Opern-Soubretts, 
z Ll8v NLokivr, Altistin.

Svltm srm , hochdramatische bängerln, » 
kLNllf SoüölUvxvr, jugendl. dramat. Sängerin, L 18 Damen, 12 Herren.

Solo-Personal:
H e r r e n :

V tlvvns SsLIuSIlrix- Hsldentenor,
ZZusek, lyrischer Tenor,

Orchester: Kapelle des FußarMerie-Regiments Nr. 16, verstärkt von Mitgliedem der Kapelle des Infanterie-Regiments Nr. 176.
I n  Aussicht genommen sind nachstehende Opern: (Aenderungen behält sich die Direktion vor).

Neuheit! O l l r s i ^ s l  V l r S i A r S r ' t .  Neuheit! z Neuheit! V s i »  p o l i r l s v l r v  ä ^ I L Ä S .  Neuheit! s  Neuheit! 8 1 s I l L  Neuheit!

Tannhäuser. — Rigoletto. — Margarethe. — Der Freischütz  ̂ — Othello. — Der Rattenfänger von Hameln. — Lohengrin.
Der Barbier von Sevilla. — Der fliegende Holländer. — La Traviala. — Die Walküre. — Zar und Zimmermann.

Der Troubadour. — Der Waffenschmied.

Die Meistersinger von Nürnberg. c«
Preise der Plätze (einschließlich Garderobengebühr und städtischer Billettsteuer):

Proszenlum-Loge ^ /  4.30 M. i  Zweiter Rang Prosz.-Logen) (1,50 M.
Erste Rang-Loge 
Erster Rang 
Parkett 1.—3. Reihe 
Parkett 4 . - 8 .  Reihe

einschließlich
Garderobe

4.30 M. L Zweiter Rang Prosz.-Logen,
3.75 „ z Zweiter Rang 1. Reihe ? lZarderob-^^O
3.20 „ ° Zweiter Rang 2. Reihe h G a rv e ro b s ^ g
3.20 „ Z S te h p a r te r r s .............................. 1,00 „
2,65 „ Z Galerie-Sitzplatz (2. Rang 3 .- 6 .  Reihe) 0,70 „
1.75  ̂ 8 Galerie-Stehplatz . . . . . . .  0,50 „
B lock-A bonnem ent.

Ausgegeben werden Blockbücher, enthaltend 10 K arten , die zu allen Abonnementsvorstrllungen 
(S o n n - u . F e ie r ta g s  m it Aufschlag znm  vollen Kassenprerse) Einigkeit haben und an der 
Tageskasse bis vormittags 11 Uhr gegen Tagesbikletts umgetauscht werden müssen.

Parkett 9.—-18. Reihe

Den Inhabern je eines Blocks wird ihr fester Platz an der Theaterkasse bis 11 Uhr vormittags 
eines jeden Spieltages (für dle Sonntagsvorstellungen nur bis Sonnabends nachmittags 6 Uhr) 
aufbewahrt.

Preise (einschl. Garderobengebühr und städt. Billettsteuer):
kn rm mr 8 Parkett 4.—8. Reihe . . . . . .  20,00 M .N L " U . ' . . . . . . . . . . . . . . M  »h . s - i - . . . . . . . . . . . . . .. . . . .  ^  -  Parkett Reih, 9 - 1 2 .................

Erster Ran'g u.' 1 . - 3 .  R-Ih'e Parkett 27.00 -  K L  L «  ^  . U
Der Betrag wird beim Empfang des Blockes erhoben.

Für sämtliche Sitzplätze, mit Ausnahme der Galerie, besteht Zwang zur Abgabe der Garderobe. Das Garderobengeld beträgt bei Plätzen b-i einem Kaffenpreise über 1Z0 M. 15 P f., bei Plätzen 
mit einem Kassenpreise von 1,50 M . und weniger 10 Pf.

Die Theaterkasse wird täglich von 10—1 Uhr vorm. und 5—6 Uhr nachm. geöffnet sein und zwar am 15., 16., 17. A p ril zu r E in lösung  der Blockbücher fü r  die b ish e rig en  A bonnenten . 
Am 18. und  19. A p ril ist die Theaterkasse zur Ausgabe von Blockbüchern für neu hinzutretende Abonnenten geöffnet.

^  ^  ? s Hochachtungsvoll iiugo lla ssk sr l, Direktor des Stadttheaters.

D

8 K

G
S R e s t a u r a n t  U n u z d o l . Z sn n ta g , - .  H p r il,

1 — z  D k r  :

I
O
S

O
S
G R e i c k k s l t i x e  L p e i s e i c k a r t s .

( O e ä s c l c  L z  1 6 . ) O
S

G 6 r o s s e  u n ä  k l e i n e  D i n e r s  u n ä  L o u p e r s . k ü b i t r e i e r  —  t r .  ^ l o r c b e l n . A
5 ä m t l i c l i s  D e l i l r n t e s s e n  d e r  2 e i t . K l a r e  L r s k t b r ü b e ,  R l n ä s r - -

O ^ l e ä s n  ^ b e n ä  v o n  7  D d r  a b :
i n a r k .

l o u r n e ä o s  i n a s c o t t .

O
AG

G « r s r r e r  h a m b u rg e l M e t t . H .a l  Z r ü n ,  5r .  Q u r l c e n s a l a t .

O W e i n a d t e i l u n x . N e t r e r  lV la s t k n b n . S
O 6 u t § e p k l e § t e  ^ V e i n s  u n 6  Z i e r e . D i n k e l ,  k ' r v c b t s . O
O Z o r Z s a m s t s  Z u b e r e i t u n g  6 e r  Z p e i s e n . A n a n a s  n a c b  H l a r y n i t . S

G ? r o i n p t e s t e 8 e ä i e n u n A .  —  N L s s i Z e  k r e i s e . S b e s t e r s t a n x s n . O
O i r t c r k a r ü  k U v t i l . S
S

Bekanntmachung.
Für die Wahlen zur zwsiund- 

zwanzigsten Legislaturperiode des 
Hauses der Abgeordneten habe ich 
aufgrund der §8 17 und 28 der Ver­
ordnung vom 30. M ai 1849 (Gesetz­
sammlung Seite 205) als Wahl­
termine:
für die Wahl der Vahlmiinner 

den 18. M ai S. J s.. 
für die Wahl der Abgeordneten 

den 3. Juni D. J s .
festgesetzt.

Wo msolge Vornahme der Ab- 
stimmung in der Form der Frist­
oder Gruppenwahl (Art. 1, 3, 4
des Gesetzes vom 28. Jun i 1906 — 
Gesetzsammlung Seite 318 ff) die 
engeren Wahlen an den bezeichneten 
Tagen nicht durchgeführt werden 
können, haben diese Wahlen an den 
dafür anderweit festzusetzenden Wahl­
lagen stattzufinden mit der M aß­
gabe, daß die Wahlen der Wahl­
männer spätestens am 28. M ai, die 
Wahlen der Abgeordneten spätestens 
am 9. Juni abgeschlossen werden.

Berlin den 13. M ärz 1913.
Der Minister -es  Innern.

v. v n llir itn .

N s s t s
z>»

Kostümen,
Rücken,
Damenpaleiots,
Seidentaffets,

Reste zu Klndergarderoben
billig zu verkaufen

k ü M t  W M e e M .
^  ßtlttll. »s'

Verlangen S ie  sofort meine G.-Liste. 
40 P fg . in Marken f. Porto und Ver­
packung. Diskreter Versand.

„Hygiea-Vessand", Darrzlg.

Ä s g s l s i - P s c k
Sonntag den 6. April:

Elchs Pr«>>M-K»i>!klI
(Streichmusik),

ausgeführt von der Kapelle des Infanterieregim ents Nr. 21 unter persönlicher 
Leitung des königl. Obermusikmeisters Herrn L k V itr in e.

Anfang 4 Uhr.
Familienbilletts nur in den Vorverkaufsstellen.

Hochachtungsvoll

E .  D s k n s n i i .

7 M O U .
^ » « i r r t A Z  Ä S M  6 .  r

ErHks ZlrkichkMMl
Anfang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet ' hochachtungsvoll

Reichhaltige Adendkarte. » §i>tziii!ltat: Kisiderjleck.
« o k .

L s s r n t s g  « I s n  S .  a p r t t  1Z1Z ;

^ n k a n x  6 IIIu '. —  I — __________ 6 I l l i r .
Ein sehr gutgehendesSrW ft

sofort günstig abzugeben. Zur Ueber­
nahme gehören 1300—2000 Mk. Auge- 
böte unter LL. L .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse"-

Ausßckniintks Zlöittkhm
kaust 8 .  L su sovL , Brückenstr. 40.

s tiinrer üerin^Lttork. 
Lins äer sebonkrten

Vstsss-LLSsr!
äured die 

Laäeäireklion xrat.

Mischer Schäferhund,
kurzhaarig, mindestens 1 Jahr alt, Rüde, 
stubenrein und wachsam, zu k a u f e n  
g e s u c h t .  Z u  erfragen in der Ge- 
/chästsstelle der „Presse".

O p s l
^ s r « s « S s 5

tlervorrazsnäs Konstruktion.
Orvssts östriebssiekeckeit.

k ^ i - s n -  L  V » . ,  " L W A L ? "
KWWLWMWMWMLZ

100 Postkarten, 5  u. 10 P f g ,  u. 1 echte 
Taschenuhr nur 7,85 Mk., 1000 Karten u. 
10 Uhren nur 76 Mk. Anfr. u. 8 .  v. 17S2 
an 8 l lü s t t N s s 8 v ,  B e r l in , Wienerstr. 1 6 .

ca. 1 M orgen, auch ^m-weise, verpachtet, 
v s r u » . Mocker, Bahnhosswinkel 10.

Agentur
hat alte deutsche Lebensversicherung für 
Thorn und Umgegend neu zu besetzen. 
W enn geeignet, Anstellung a ls  Bezirks- 
Inspektor. Gest. Angeb. unter M . ZL. 1  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
§ M e r  erteilt gründ!. Unterricht i. d. poln.

bezw. russischen Sprache. Anfangs­
gründe vorhanden. Ang. u. L .  1V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Damen- und Kinderhüte 
werden modernisiert. Panam a- soull 
sämtl. hellen Hüte werden gereinigt, aucy 
gefärbt. Daselbst ist noch Strohborte w 
verschiedenen Farben ab zu g M m  ^

Stllllti. Aksir. jllsgks Wlhe»
möchte Kindern die Schularb. beausstctM 
gen, auch Nachhilfe erteilen. Angeb. 
I I .  -L. an die Gesckäftstt. der „Presse ^



Nr. 80. Chor«. Sonntag den b. April l»>3.

Die prelle.
(Drittes Slatt.l

Die TcMgkeiL -er Keichrban?.
ihrem letzten Jahresbericht hatte die 

Hsbank im vergangenen Jahre große Auf- 
äu erfüllen inmitten des wachsenden Auf- 

Mungs von Handel und Industrie, der guten 
sei,!^ ^  bisweilen sogar allzu lebhaften för- 

»tatigkeit und dann während der Kriegswir- 
liK bcm Balkan und ihrer wenig erfreu- 

Folgeerscheinungen. Immer wieder war 
iz,.. . letzte Quelle, aus der die Volkswirtschaft 
"opste, anderseits stand sie aber auch warnend 

. 0 0  wachend über dem Ganzen, und dank ihren 
Deutlich höheren Eoldvorräten und Devisen- 

oPanden war sie den verstärkten Anforderun- 
gegenüber besser gerüstet a ls  im Vorjahre, 

le Reichsbank konnte den am 11. Juni von 5 
»1 Prozent ermäßigten Zinsfuß über den 

Aorbsttermin hinaus beibehalten und erhöhte 
Hn erst am 24. Oktober auf 5 Prozent. Der 

erfuhr am 14. November dann eine wei- 
rere Steigerung auf 6 Prozent. S ie  hat mithin 
^r«n Diskont nur dreimal im Laufe des ganzen 
Wahres geändert, während die Bank von Eng- 
j?nd sich viermal hatte dazu entschließen müssen.

Durchschnitt stellte sich der Bankdiskont auf 
4,946 Zrozent für Wechsel und 8,946 Prozent 
E  Lombarddarlehen gegen 4,397 und 5,397 
E z e n t  im Vorjahre.

Die Gesamtumsätze bei der Reichsbank sind 
377,50 auf 414,0 Milliarden Mark geftie- 

An> also um nicht weniger als 36,49 Milliarden 
^ark. Der durchschnittliche Banknotenumlauf 
°M ferte sich auf 1782,0 M ill. Mark (1911 
i663,61 M ill. Mark). Die Steuergrenze ist 
^9inal überschritten worden, und zwar vom 30. 
September ab an jedem einzelnen Ausweistage. 
7 ^e hiervon zu entrichtende Steuer beträgt 
4827 492 Mark (1911 2734106 Mark). Auf 
Girokonto wurden vereinnahmt 185,61 (168,91) 
Milliarden Mark, verausgabt 185,58 (168,93) 
Milliarden Mark. Der Bestand der Girogut- 
haLen ergab durchschnittlich 320,57 (304,88' 
Mill. Mark. Die Spannung zwischen dem höch­
sten (23. September) und niedrigsten (15. Fe­
bruar) war 197,49 M ill. Mark. Die Zahl der 
Kontoinhaber ist von 24974 auf 25 637 gestie­
gen. Die bei den 23 Abrechnugsstellen abgerech­
neten Gesamtbeträge beliefen sich auf 72,54 
(63.01) Milliarden Mark, die Stückzahl der 
Einlieferungen 14 942 884 (13 471 426).

Der Metallbestand betrug durchschnittlich 
1203,6 (1129,24) M ill. Mark; am 31. Dezem­
ber setzte er sich zusammen aus 337,33 M ill. Mk. 
Eold in Barren und fremden Münzen, 439,31 
Mill. Mark Gold in deutschen Münzen, 260,38 
Mill. Mark in Scheidemünzen. Im  Durchschnitt 
des Jahres waren von den umlaufenden Noten 
67,54 Prozent (67,88 Prozent) durch M etall ge­
deckt. An Goldbarren und ausländischen Gold­

münzen wurden angekauft für 193,1 M ill. Mk. 
An Platzwechseln (einschließlich Schecks) wurden 
5177,57 (4500,48) M ill. Mark, an Versandwech­
seln auf das Inland 7497,72 (6807,36) Mill. 
Mark, an Wechseln für das Ausland 804,60 
(939,45) M ill. Mark angekauft. An Gesamt­
gewinn aus dem Wechselgeschäft sind 59,06 
(46,71) M ill. Mark aufgekommen.

Im  Lombardverkehr wurden 106709 Dar­
lehen mit 3,13 (2,93) Milliarden Mark aus­
gesehen und 93 745 mit 3,07 (3,19) Milliarden 
Mark zurückgezahlt. Die durchschnittliche An­
lage war 82,43 (78,96) M ill. Mark, die höchste 
(31. Dezember) 176,70 M ill. Mark, die nie­
drigste (23. Januar) 53,18 Millionen Mark. 
Die Reserve für zweifelhafte Forderungen be­
trägt nach Abschreibung von 0,58 M ill. Mark 
noch 4,27 M ill. Mark. An Guthaben bei deu 
Korrespondenten verbleiben 67,51 M ill. Mark. 
An offenen Depots waren am 31. Dezember 
272 248 Depots im Nennwerte von 3168,68 M ill. 
Mark im Bestände.

Der Gesamtgewinn stellt sich auf 69,79 Mill. 
Mark. Die reinen Verwaltungskosten betragen 
21,94 M ill. Mark, die sonstigen Unkosten (No- 
tensteuer, Danknotenverfertigung usw. 10,44 
M ill. Mark), sodaß ein Reingewinn von 37,41 
M ill. Mark verbleibt. Hiervon entfallen aus 
das Reich 21,77 und auf die Anteilseigner 12,52 
M ill. Mark gleich 6,95 Prozent. Im  vorigen 
Jahre hatte das Reich 14,86 M ill., die Anteils­
eigner 10,55 M ill. Mark gleich 5,86 Prozent er­
halten. Dem Reich fließen außerdem noch 4,63 
M ill. Mark an Notensteuer zu, sodaß sich der 
Gesamtbetrag auf 26,40 M ill. Mark stellt gegen 
17.60 M ill. Mark für Las Jahr 1911. Ende 
1912 waren an Zweiganstalten insgesamt 486 
vorhanden, und zwar 20 Reichsbankhauptstellen, 
77 Rsichsbankstellen, 385 Nebenstellen und 4 
Warendepots. A ls Eigentümer der Anteile 
standen in den Stammbüchern am 31. Dezember 
1912 16 630 Inländer und 2149 Ausländer, zu­
sammen also 18 779 Eigner, verzeichnet. Die 
Zahl der Beamten ist von 3571 auf 3626 ge­
stiegen. *

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

157. Sitzung vom 4. April, 11 Uhr.
Am Ministertisch: v. T r o t t  zu S o l z .

Kultusetat.
(3. Tag.)

Beim Kapitel P r o v i n z i a l s c h n l k o l l e -  
g i u m  bemerkt

Abg. Dr. G l a t t  f e t t e r  (ZLr.): Der Minister 
möge auch die Rektoratsschulen wohlwollend för­
dern.

Das Kapitel P r ü f u n g s k o m m i s s i o n e n  
wird ohne Erörterung bewilligt.

Universitäten.
Abg. Dr. K a u f m a n n  (ZLr.): Die Ausländer 

dürfen an unsern Hochschulen immer nur in dem

Matze zugelassen werden, daß Rektoren und S tu­
denten nicht gehindert werden. Was die Studenten 
im Halleschen KlinikerstreiL verlangten, war zuvor 
schon durch Ministerialerlatz für alle Universitäten 
vorgeschrieben. Ob für die Ausländer ein uriraorns 
olavsus notwendig ist, lasse ich dahingestellt. Jeden­
falls fordert die Ausländerfrage fortgesetzt unsere 
Aufmerksamkeit. Wir bedauern, daß in Marburg 
die religiösen Gefühle der Katholiken verletzt wur­
den. Das studentische Wohnungswesen bedarf drin­
gend der Reformen. Die studentischen Sittlichkeits- 
verhältnisse zeigen Wunden, an denen wir nicht still 
vorübergehen können. Die wissenschaftlichen Spe­
zialgebiete verdienen noch mehr eine Förderung 
durch Ordinariate. Ich erinnere nur an die soziale 
Medizin. Bei Errichtung neuer Universitäten mutz 
die Vedürfnisfrage entscheiden. Über die Ernennung 
der Professoren an der neuen Universität zu Frank­
furt hat der Minister bereits beruhigende Erklärun­
gen abgegeben. Die Eeldmächte und politischen 
Parteien dürfen auf die Ernennung keinen Einfluß 
haben.

Abg. v. d. O sten  (kons.): Wir bekennen uns zu 
dem Grundsatz, daß den angesehenen Männern, die 
an den Universitäten tätig sind und um die uns die 
Welt beneidet, das nötige Matz von Selbstverwal­
tung und Freiheit gewährt wird. Wir bedauern, 
daß es zu einem Studentenstreik kam und hoffen, 
daß uns eine Wiederholung erspart bleibt. Die 
Hallesche Forderung, daß für Ausländer die Ad- 
legung des Physikums zur Vorbedingung für die 
Teilnehmer an den praktischen Kursen gemacht 
werde, war ja durch den Ministerialerlatz von 1896 
bereits erfüllt. Die Gastfreundschaft in Ehren. Es 
scheint aber, daß in der Zulassung von Ausländern 
die gebotenen Grenzen bereits überschritten sind. Die 
Wissenschaft ist gewiß international. Hier aber gilt 
es, das nationale Lernen zu ermöglichen. Genügen 
da die bisher getroffenen Maßnahmen? Das kann 
und wird bestritter werden. Die Halleschen Vor­
gänge zeigen aber erfreulich, daß durch unsere S tu­
denten ein frischer nationaler Geist weht. Wir ver­
kennen nicht, daß gewisse sittliche Fragen,brennend 
werden. Aber der Cesamtgeist an den Universitäten 
ist vorzüglich. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (ntl^): Ich unterstütze 
die Forderung auf höhere Selbstverwaltung der 
Fakultäten und auf stärkeren Einfluß der Extra- 
ordinariate. Beim Halleschen Studentenstreik war 
das nationale Moment gewiß zu begrüßen. Indes 
warnen wir vor Überspannung des Nationalismus.

Minister v. T r o t t  zu S o l z :  Ich danke für 
die den Universitäten gewidmete Anerkennung. 
Gegenüber dem vorzüglichen Geist unserer Studen­
tenschaft müssen einzelne unerfreuliche Erscheinungen 
in den Hintergrund treten. Die Umversitäten sollen 
sich in der ihnen zukommenden Freiheit entwickeln und 
verwalten, wobei jedoch die staatlichen Interessen 
nicht Übergängen werden dürfen. Den Wünschen der 
Extraordinariate komme ich entgegen; die Erfüllung 
weiterer Wünsche wird erwogen. Der Titel eines 
außeretatsinäß^gen Extraordinariums soll künftig 
nicht mehr verliehen werden. Als besondere Aus­
zeichnung für Privatdozenten bleibt der Professor- 
titel M it der Umwandlung von ExtraordinarmLen 
in Ordinariate fahren wir fort. M it der Speziali­
sierung der wissenschaftlichen D'sziplin mag man ge­
legentlich zuweit gegangen sein. Die Reaktion bleibt 
nicht aus. Zur Ausländerfrage habe ich schon im 
Vorjahre gesprochen. Wir gewähren Gastfreund­
schaft, abe? darunter dürfen unsere eigenen S tu ­
denten nicht leiden. Deshalb prüfen wir, ob nicht 
noch weitere Maßnahmen notwendig sind. So stark, 
wie vielfach angegeben wird, sind übrigens die 
Ausländer bei uns nicht vertreten. I n  dem Bonner

Berliner Bries.
— --------  (Nachdruck verdaten.)

Die Reichshauptstadt hat Bismarcks Geburtstag 
als nationalen Festtag geeiert, solange er in ihren 
Mauern weilte; sie feiert ihn auch jetzt n-och. Wre 
alljährlich zu der Zeit, wenn der MärZmonat scheidet 
und der Tag sich jährt, der dem deutschen Volke den 
Bringer eines neuen Volkerfrühlings schenkte, so 
wuride auch in diesem Fahre der V i s m a r c k -  
K o m m e r s  — der 22. seines Zeichens — abge­
halten, der sich einer außergewöhnlich starken Be­
teiligung aller national-gesinnten Kreise der Reichs- 
hauptstadt erfreute. Mehr als 2000 Bismarck- 
verohrer in Zwil und Uniform, im Schmuck des 
studentischen Kouleurs füllten den großen Saal der 
Philharmonie, und von den Höhen der Galerie, 
wo die Damen der Teilnehmer dem Kommerse bei­
wohnten, war der Anblick der Festversammlung 
überwältigend. Der Kommers gestaltete sich zu 
einer imposanten DarMundgebung für den eisernen 
Kanzler und war zugleich ein Quell vaterländischer 
Begeisterung, deren Stärkung in der heutigen 
ernsten Zeit so bitter nottut. Dringt doch bei B is­
marcks Andenken ein Hauch der Belebung und der 
Tatkraft zu uns herüber. Den Höhepunkt des Brs- 
marck-Kommerses bildete Professor Bernhards Fest­
rede, dessen jugendliche Frische und feurige Vor­
tragsweise so recht in den Rahmen dieser Fest­
veranstaltung paßte. Die Begeisterung, die seine 
Kündenden Worte in den Herzen der Festteilnehmer 
erweckten, hielt den ganzen Abend an und hielt die 
Festteilnehmer bei gemütlicher Fidelitas noch bis 
in die frühen Morgenstunden hinein zusanunen.

Noch eine andere Erinnerungsfeier konnte 
Berlin am 1. April begehen: an diesem Tage 
konnte der Z w e c k v e r b a n d  G r o ß - B e r l i n  
auf das erste Jah r seines Bestehens zurückblicken, 
in dem es zunächst galt, den Verwaltungskörper zu 
bilden und gewissermaßen aus dem Nichts eine neue 
Verwaltung mit Bureaus und Beamten zu schaffen. 
Naturgemäß konnte der Verband nicht gleich im 
ersten Jahre seines Wirkens alle großen Aufgaben,

die seiner harren, erfüllen. Wenn auch eine der 
wichtigsten Fragen, die Erhaltung der Waldungen 
in der Umgegend Berlins, noch nicht gelöst ist, so 
hat der Zweckverband doch schon manche schönen 
Erfolge, namentlich auf dem Gebiete des Verkehrs­
wesens, zu verzeichnen.

Die Hochbahngesellschast, die, wie jedes Kind 
weiß, elektrisch betrieben wird, führt nun doch 
wieder den D a m p f b e t r i e b "  ein. Das heißt, 
den Dampf der Zigarren und Zigaretten. Infolge 
der Verbannung der Raucher hat sich ein immerhin 
fühlbarer Ausfall in ihren Einnahmen geltend ge­
macht — und daher hat die Gesellschaft Lei den zu­
ständigen Behörden die vorläufige Aufhebung des 
Rauchverbots beantragt. Das Rauchverbot sollte 
dazu dienen, die Zug-abfertigung zu beschleunigen, 
hat aber nichts genutzt; denn von einer den Ver­
kehr fördernden Wirkung war nicht das geringste 
zu bemerken. I n  den Hauptverkehrszeiten drängten 
sich nach wie vor die Passagiere massenhaft in ein­
zelne Wagen, und von einer „Verbesserung der 
Luft" konnte nicht die Rede sein. Und gerade die 
armen Raucher mußte man antasten, bis sie aus­
wanderten und das Feld den ewig unzufriedenen 
und sich beklagenden Rauchfeinden überlassen 
mußten! Nun ist das Rauchverbot gefallen. Die 
Zigarre hat gesiegt, ebenso glänzend, wie die Bul­
garen vor Adrianopel; und alle die, welche auch 
auf der Bahnfahrt ihren geliebten Glimmstengel, 
wie der Berliner sagt, nicht missen mögen, haben 
allen Grund zur Genugtuung. I n  Scharen werden 
die Raucher, die wogen des Verbotes Omnibus und 
Straßenbahn vorzogen, zur Untergrundbahn zurück­
kehren und gehobenen Hauptes mit ihrer „Ha­
vanna" oder „Dandy" in Brand, stolz die Treppen 
zum Untergrundbahnhof hinabsteigen. Einen freund­
lichen Eindruck machen überhaupt unsere Hochbahn- 
stationen mit dsrn bunten Kachelschm-uck; aber die 
„Kennfaröen" der Untergrundbahn, durch die die 
einzelnen Bahnhöfe unterschieden werden sollen, 
sind nicht ausreichend, So mußte man zu Wieder­
holungen areifen. und damit ist der eigentliche

Zweck der Farben illusorisch gemacht. Während die 
Treppenzugänge der älteren Untergrundbahlchöfe 
nach den Straßen nur durch Portale kenntlich ge­
macht sind, wird der Bahnhof Wittenbergplatz ein 
eigenes Stationsgebäude erhalten und der erste 
Untergrundbahnhof sein, der eine oberirdische Bahn­
hofshalle ausweist.

Der immer wachsende Verkehr der Großstadt 
bringt es mit sich, daß auch alte trauliche Berliner 
Stätten der Spitzhacke zum Opfer fallen müssen. 
I n  dem vom Potsdamer Platz bis zur Potsdamer 
Brücke reichenden Teile der Potsdamer Straße liegt 
ein älteres, vornehmes Gebäude, das sich inmitten 
der neuzeitlichen Goschäftspaläste fremdartig aus- 
niurrnt. An ihm ist die weltstädtische Entwickelung 
bisher spurlos vorübergegangen. Nun hat aber 
auch für dieses Haus, die letzte Villa an der P o ts­
damer Straße, die letzte Stunde geschlagen. Aber 
kein Warenhaus, kein Hotelpalast soll an seine 
Stelle treten; dieses le tz te  L a n d h a u s  a n  d e r  
P o t s d a m e r  S t r a ß e  fällt einem Durchbruch 
zum Opfer, der Bresche legen soll in die stille Abge­
schlossenheit des Tiergartenviertels; denn die Mar- 
garetenstraße soll zur Potsdamer Straße durch- 
geleat werden, wodurch sich künftig ein bedeutender 
Verkehr von der Potsdamer Straße nach der Tier- 
gartenstmtze entwickeln wird. Zur Erleichterung 
des Verkehrs ist diese Verbindung allerdings langst 
notwendig, denn bisher konnte man von der Pots- 
-damer Straße nach dem Tiergartenviertel nur über 
den Potsdamer Platz oder über die Potsdamer 
Brücke gelangen. Zwischen diesen beiden Punkten 
gab es nach Westen, nach dem Tiergarten hin, 
keinen Weg. Schon ergreift die Geschäftswelt 
immermohr vom Tiergartenviertel Besitz; wielange 
wird es noch dauern, daß diese Welt vollends ihren 
Einzug hält in die von den Reichen und Reichsten 
einst bevorzugte stille und ruhige Tiergartengegend?

Lange Zeit hindurch hat der Berliner Polizei­
präsident von Jagow versucht, den Damen die — 
man verzeihe uns auf weiblicher Seite das harte 
Wort — Unart abzugewöhnen, weit hervorstcheüde^

Zs. Zahrg,
' l

Streit zwischen dem Institutsvorsteher und dem 
Privatdozenten hätte der letztere gemäß meinem 
Vorschlage ruhig die ihm angetragene neue Stellung 
annehmen können. Die Universität Frankfurt >st 
zwar keine staatliche Hochschule, aber in allen grund­
legenden Fragen entspricht sie den staatlichen Ein­
richtungen. ,

Abg. Vi e r eck (fkons.): Die Auslanderfrage be. 
faßt uns seit 10 Jahren. Wir wünschen Fortdauer 
der Gastfreundschaft, warnen aber vor ihrer Über­
spannung. Erneut bitte ich, die Pflege der russischen 
Sprache an unseren Hochschulen mehr zu pflegen. 
Abgesehen von den Aufsätzen des Pros. Schiemann 
bringt ja auch unsere Presse so gut wie nichts über 
russische Verhältnisse. Hinsichtlich der Frankfurter 
Universität sind die meisten Bedenken beseitigt. Je . 
doch ist zu besorgen, daß Frankfurt große M ittel 
flüssig macht, um die besonders tüchtigen Kräfte für 
sich zu gewinnen.  ̂ ^  ^

Minister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Besonder« 
Aufwendungen zur Gewinnung tüchtiger Lehrer 
werden auch an anderen Universitäten notwendig- 
Dazu steht ein eigener Fonds zur Verfügung.

Abg. E i c khof f  (fortschr.): Die Gründung.de, 
Frankfurter Universität haben wir lebhaft begrüßt. 
Noch ist ja  das Bedürfnis an Universitäten nicht er­
füllt Wir würden deshalb auch die Umwandlung 
der Posener Akademie in eine Universität empfehlen. 
Die Gastfreundschaft an den deutschen Universitäten 
muß zum Ansehen der deutschen Wissenschaft fort­
bestehen. Wo wie in Halle Mißstände hervortreten, 
muß der Minister einschreiten. Der Andrang zu aka- 
demischen Berufen nimmt erfreulich zu. Di« 
Schattenseite ist natürlich eine steigende Wartezeir. 
Fast ist eine Warnung vor dem theologischen S tu ­
dium am Platze. Die praktische Pädagogik ist noch 
nicht genügend berücksichtigt. Den Realschulabitu- 
rienten werden Lei Prüfungen noch unnötig« 
Schwierigkeiten gemacht. .

Abg. Dr. B r e d t - Marburg (fkons.): An der 
Universität Frankfurt habe ich noch keine Freude. 
Wenn in Frankfurt ein besonderer Fonds zur Ee- 
winnung tüchtiger Lehrer besteht, so ist der Einfluß 
der dortigen Stadtverordnetenversammlung doch 
gegeben. Marburg erkennt an, daß seine Wünsche 
beim Kultusminister ein offenes Ohr finden; leider 
haben wir nicht auch das Ohr des Finanzministers. 
Der echte Universitätsgeist bleibt nach wie vor ein 
Vorrecht der Kleinstädte.

Minister v. T r o t t  zu S o l z :  Der Vorreoner 
ist ein warmer und beredter Vertreter der Mar- 
burger Interessen. Das wird ihm insbesondere in 
Marburg nicht verdacht werden. Der vorliegende 
Etat zeigt, daß es für Marburg auch am Wohlwollen 
des Finanzministers nicht fehlt.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Wir freuen uns 
der Frankfurter Universität, ohne dort die S taats­
aufsicht zu billigen. Für die . Gesamtheit des S tu ­
diums eignen sich die Großstädte besser. Die Aus­
länderfrage zeigt eine Bewegung gegen die ru„lschen 
Juden, ist also eine reaktionär-antisemitische Be- 
weouna gegen Wehrlos«. Bei der Anwesenheit des 
Kaisers in Königsberg hat die. dortige Studenten­
schaft eine lächerliche Rolle gespielt. Man stritt sich 
ja förmlich darum, wer die Üakarendienste leisten

^"^lba. Dr. B e l l  - Essen (Z tr.): Es ist bezeichnend, 
daß der Vorredner für die „wehrlosen" russischen 
Juden nur Lobeshymnen übrig hat. Hatten Uhland 
und Körner diese Rede gehört, flo wären sie vor 
Scham rot geworden. M it der Auslegung der be­
stehenden Vorschriften durch den . Minister waren 
wir beim Halleschen Klimkerstreik einverstanden. 
Um eine ängstliche Abwehr der russischen Konkurrenz

ungeschützte Hutnadeln zu verwenden. Alle Mah­
nungen, diese Spieße mit Sicherungen zu versehen, 
waren vergeblich, obwohl mehr als einmal erheb­
liche Unfälle durch sie veranlaßt worden sind. I n  
den Straßenbahnwagen konnten die Damen halbe 
Stunden lang dem Plakat gegenübersitzen, das die 
Bitte aussprach, die Hutnadeln zu sichern, ohne daß 
ihnen auch nur der leiseste Gedanke kam, dieser 
Bitte zu entsprechen. Herr von Jagow läßt aber 
auf die Dauer seiner nicht spotten. E r besitzt — 
man mutz wohl sagen glücklicherweise — die Macht, 
seine bisherige Bitje in ein Gebot zu verwandeln, 
und dieses Gebot sogar mit Strafandrohungen zu 
umgeben. So hat er denn jetzt eine Verfügung er- 
lassen, dessen erster Paragraph Nipp und klar das 
Tragen ungesicherter, hervorstehender Hutnadeln 
verbietet, und dessen Zweiter Paragraph Zuwider­
handlungen gegen diese Verordnung, soweit nicht 
nach den sonstigen gesetzlichen Vorschriften eine 
höhere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 
60 Mark, im Unvermögensfalle mit Haft, bedroht. 
Diese Verordnung tritt am 15. April inkraft und 
nun darf man hoffentlich wohl sicher sein, baß die 
langen gefährlichen Spieße zum mindesten gesichert 
werden. Die.Meine Hutmode" dürfte ihnen sowisfo 
bald ein Ende machen.

Wiederum hat der „Pleitegeier" sich auf da« 
Dach eines Berliner Theaters niedergelassen. Das 
Apollo-Theater, die S tätte zu mancher Triumphe 
der Linckeschen Muse und der Rieckschen Komik, hat 
ihre Pforten schlichen müssen, da der Besuch so nach­
gelassen hatte, daß sich die Aufführungen, an denen 
sogar in letzter Zeit der bekannte Schauspieler Harry 
Waiden teilnahm, nicht mehr lohnten, und alle 
Verhandlungen über die Wetterführung des 
Theaters mit auswärtigen Direktoren sich zer­
schlugen. M an gibt sich aber der Hoffnung hin. 
daß das Theater, das a ls Spegialitäten-Theater 
früher neben dem Wintergarten eine große Roll« 
spielte, sich sehr bald wie ein Phönix aus der Asche 
wieder zu neuem Leben erhöben wird. — v-



od Frankfurt sich völlig in  den Rahmen der 
staatlichen Universitäten einpaßt. Die Wünsche der 
Extraordinariate und PrivaLdozenten gehören in 
die. große Bewegung zur Umgestaltung unseres Uni­
versitätswesens. Hierhin fällt auch der Wunsch auf 
interessante Gestaltung des Stoffes, die Anpassung 
des Studium s an den Grundsatz: „non saä
m ultuin", die klare deutsche Ausdrucksweise in 
größeren Aufsätzen und die bessere Ausnutzung der 
vorhandenen ausgezeichneten Lehrmittel.

ALg. v. H e n n i g s - T e c h l i n  (kons): Es genügt, 
die Studenten auf Liebknechts Rede aufmerksam 
zu machen. Dieser sieht ja  schon in der Huldigung 
vor dem Landesherrn ein Lakaientum! Wenn Abg. 
Liebknecht meint, die großen Dichter der Vergangen­
heit würden sich des gegenwärtigen Geschlechts 
schämen, so ist das richtig, aber in anderem Sinne 
als Liebknecht meint. Bismarck hat gemeint, die 
Behauptung, das Volk habe die Opfer von 1813 in 
Erwägungen der inneren Politik gebracht, sei eine 
Verleumdung. Die Kämpfe von 1813 hatten in 
der T at nur das Ziel, das Vaterland vom Feinde 
zu befreien. Aber es genügt ja, Liebknechts Rede 
an den Pranger zu bringen. Redner befürwortet 
Sonderwünsche für die Universität Greifswald.

Das Haus vertagt sich. Sonnabend 10 Uhr 
Kleinere Vorlagen und Fortsetzung. Schluß '^5 
llhr.

Vom Balkan.
Die Flottenderironstratioir.

Aus C a t t a r o  wird gemeldet: I n  der Richtung 
gegen Antivari sieht man die Kriegsschiffe der De- 
monstrationsflotte. Es sind 12 große Einheiten, dn- 
oon in erster Reihe die sechs österreichisch-ungarischen 
Kriegsschiffe, in Keilform aufgestellt und von der 
Torpedovootsflottille umgeben. Die zwei italie­
nischen Kriegsschiffe sind mehr gegen Süden ver­
ankert, neben ihnen drei Torpedobootzerstörer und 
vier Torpedoboote. Weiter entfernt steht man noch 
vier andere Schiffe, von denen man aber die Farben 
der Flaggen nicht unterscheiden kann.

I n  der Freitag-Sitzung der Londoner Bot- 
schaftervereinigung wurde bezüglich der Flotten- 
demonstration alles geregelt. Alle Mächte mrt Aus­
nahme von Rußland werden an der Demonstration 
teilnehmen. Die verschiedenen Schiffe haben den 
telegraphischen Auftrag erhalten, sich an die monte­
negrinische Küste zu begeben, um dort eine effektive 
Blockade zu beginnen. Das Oberkommando soll der 
englische Admiral übernehmen.
Rußland sendet Kriegsmaterial für Montenegro.

I n  Begleitung der Transvortflotte, welche "am 
Donnerstag in Sän Giovanni di Medua mit ser­
bischen Truppen und Geschützen eingetroffen ist, be­
findet sich auch ein russisches Schiff, welches in AnLt- 
vari 7 Geschütze, 11 Millionen Patronen und 40 000 
M ilitärm äntel zur Auslandung bringt. Die Ladung 
ist ein Geschenk Rußlands an die kriegführenden 
S taaten Montenegros und Serbien! Über diesen, 
im schroffen Gegensatze zu der Flottendemonstration 
stehenden Schritt Rußlands sucht die Petersburger 
Telegraphen-Vgentur mit folgender Darstellung 
hinwegzutäuschen: Das betreffende M aterial war 
Montenegro bereits im Herbst 1911 geschenkt wor-

Tontenegro, das ihm gehörige M aterial auszu 
führen. — Rußland hatte keinerlei Beziehung zu 
diesem Transport. (? )

I n  W i e n  herrscht über diesen Vorfall starke 
Mißstimmung, und die Presse verlangt eine Auf­
klärung durch das Petersburger Kabinett.

Das serbische Pressebureau erklärt zu den 
Truppenlandungen: Es ist festzustellen, daß Monte­
negro am 6. Februar d. J s .  an Serbien das E r­
suchen um militärische Hilfe richtete und daß von 
dieser Zeit an eine Division Infanterie Montenegro 
zur Verfügung gestellt und in größeren Zwischen- 
räumen und etappenweise nach der albanesischen 
Küste abtransportiert wurde. Keinesfalls ist es da­
her richtig, daß mehr a ls eine Division nach dem 
montenegrinischen Kriegsschauplatz dirigiert wurde; 
noch weniger, daß gegenwärtig neue Truppennach-- 
schübe angeordnet sind.

Neue Kämpfe am Tarabosch.
Am Mittwoch hat am Tarabosch ein großer 

Kampf stattgefunden, bei dem die Montenegriner 
große Verluste erlitten haben.

Boykott-Bervegungen.
Der Verein der Kaufleute A t h e n s  hat be­

schlossen, die italienische Industrie, bevor Matz­
nahmen gegen italienische Waren getroffen werden, 
zu verständigen, daß die feindselige Haltung I t a ­
liens gegen die griechischen Rechte einen tiefen und 
peinlichen Eindruck im ganzen Lande hervorgerufen 
habe, und daß sie zwischen den beiden befreundeten 
Völkern eine Kluft schaffe, deren Folge der Abbruch 
der Handelsbeziehungen der beiden Völker werden 
könnte. Die Industriellen Ita lie n s  sollen geberen 
werden, darauf hinzuweisen, daß die Haltung des 
römischen Kabinetts sich ändere, damit der Abbruch 
der brüderlichen Beziehungen der Leiden Völker zu 
einander vermieden wird.

Die südslawische Korrespondenz meldet aus 
B e l g r a d :  Die B lätter fordern die serbische Kauf­
mannschaft auf, die Herkünste aus Österreich-Un­
garn und Ita lie n  zu LoykoLLieren.

Die Finanzen Serbiens.
Der „Prawda" zufolae wird die Regierung in 

der Skupschtina einen außerordentlichen Kredit von 
sechzig Millionen D inars anfordern.

Nach Adrianopel
sind König -Ferdinand und Königin Eleonore ab­
gereist, wohnten dort dem in der griechischen Kirche 
abgehaltenen Trauergottesdienst für den verstorbe­
nen König von Griechenland bei und besichtigten 
später die Selimmoschee und die Ostforts. — Die 
fremdländischen M ilitärattaches nahmen die Ver­
teidigungswerke von Adrianopel in Augenschein und 
kehrten hierauf nach Sofia zurück.

I n  Drama sind mehrere aus Adrianopel kom­
mende bulgarische Bataillone eingetroffen. Die 
direkte Bahnverbindung mit Drama über Dsdea- 
gatsch ist wiederhergestellt.

Der Präsident der SoLranje,
Dr. Danew, wurde am Donnerstag vom Kaiser von 
Rußland in Audienz empfangen.

Die Notlandung des 
Auf dem Manöverlande in der Nähe der 

Festung Lunsville ist ein deutsches Zeppelin- 
Luftschiff gelandet, während eine Brigade Jäger 
zu Pferde Übungen abhielt. Es handelt sich um 
das Zeppelin-Luftschiff „Z 4", das in Friedrichs­
hafen zu einer Abnahmefahrt aufgestiegen war. 
An Bord des Luftschiffes, das von einem Ange­
stellten der Zeppelin-Gesellschaft, Hauptmann 
a. D. Glund, geführt worden ist, befanden sich 
drei Offiziere in Uniform: Hauptmann George, 
Oberleutnant Jaksbi und Oberleutnant Brand- 
eis, bekannte deutsche Luftschiffer. Die Offiziere 
haben nach ihrer Landung dem französischen

»3 4" m Frankreich.
General Lescol gegenüber erklärt, sie hätten 
infolge des Nebels die Richtung verloren und 
sich über die Grenze nach Frankreich verirrt. 
S ie  hätten bei LurnZville landen müssen, weil 
ein Motordefekt sie dazu zwang. Eine Durch­
suchung der Gondeln durch die französischen Be­
hörden hat ergeben, daß die Offiziere keine 
photographischen Apparate mitgefühlt und daß 
sie auch keine Aufnahmen gemacht haben. Die 
Offiziere sind sehr höflich behandelt worden, das 
Luftschiff selbst dürfte von der französischen Re­
gierung freigegeben werden.

Rückfahrt der „Z. 4" aus Frank­
reich.

um
um

Freitag 
und ist

Metz gelandet, worauf es in 'd -e T f t s N h a l l e  ge! 
bracht wurde. Die neueren Meldungen über die 
Behandlung des Luftkreuzers in Frankreich stimmen 
nicht mit den früheren überein. Der französische Ge­
neral Hirschauer soll, nachdem er die deutschen Offi­
ziere befragt, ob sie alles Nötige hätten, mit seinem 
Stäbe eingehend den Zeppelin, die Gondeln sowie 
die gesamte innere Einrichtung besichtigt haben. Auf 
Ersuchen des Piloten Glund gestattete General

Lei der Ausbesserung des  ̂ . 
schiffes mitzuhelfen. Verschiedene Alumimumstangen 
im Inn ern  des Luftschiffes waren bei der Landung 
gebrochen und mußten provisorisch durch Holzleisten 
ersetzt werden. Auch einzelne Gasballons waren 
nur teilweise gefüllt, sodaß das Luftschiff für die 
Rückfahrt erheblich entlastet werden mußte, was 
hauptsächlich durch die Beseitigung eines der Leiden 
Hinteren Motoren bewirkt wurde. Der Zollein­
nehmer von Lun6ville verlangte ein Zolldepot von 
7000 Franks, nach anderen Meldungen 8000 Mark, 
die auch bezahlt wurden, jedoch zurückerstattet wer­
den. Wie die Blätter berichten, wurden die Gon­
deln des Luftschiffes von Leuten aus Lunsville trotz 
aller Überwachung mit verschiedenen Inschriften, 
insbesondere „Vivs 1a bemalt.

Die „Vgence Havas" gibt folgende offizielle 
Darstellung: „Die Insassen des Zeppelinluftschiffes 
sind einer Durchsuchung unterworfen worden. Das
Luftschiff war beschädigt und wurde teilweise der 
Gasfüllung entleert. Die Insassen wurden nach ver­
schiedenen Vernehmungen im Automobil des M aire 
von Luneville in ihr Hotel gebracht. Der M aire und 
60 Arbeiter, die von den Insassen je fünf Franks 
für ihre Dienstleistung erhalten haben, hielten wäh­
rend der Nacht die Wache Lei dem Luftschiff. Sobald 
die Regierung davon verständigt worden war, daß 
ein deutsches Luftschiff in Lunsville gelandet ser, 
ordnete sie eine sofortige Untersuchung an, mit der 
sie die Militärbehörde betraute. Die Untersuchung 
wurde von General Lescot und dem ständigen Ge- 
nemlinspekteur des Militärflugwesens, General 
Hirschauer, unter Beistand des Unterpräfekten von 
Luneville, Lacombe, vorgenommen. Die Unter­
suchung ergab, daß das Luftschiff Privateigentum 
der Zeppelin-Gesellschaft sei, und daß die drei Offi­
ziere, die sich an Bord befanden, die Abnahme­
kommission bildeten.

Aus der Untersuchung geht gleichfalls hervor, 
daß das Luftschiff korrekter Weise landete, als es 
sich über einer großen französischen Garnison befand. 
Es hatte vollständig die Orientierung verloren. 
Hauptmann George, der Vorsitzer der Abnahme­
kommission, gab sein Ehrenwort, daß weder er noch 
seine Gefährten irgendeine Beobachtung betreffend 
die nationale Verteidigung gemacht hätten. Unter 
diesen Umständen kam man überein, das Luftschiff 
sogleich abfahren zu lassen, was übrigens wegen 
einer möglichen Havarie sehr dringend erschien. Tue 
Offiziere werden auf der Eisenbahn durch einen 
Sonderkommissar bis zur Grenze nach Avricourt be

Luftschiff befand sich nur die eigene Mannschaft, 
während der Bürgermeister von Luneville die deur- 
schen Offiziere, die von einem besonderen Beamten 
begleitet waren, in  seinem Automobil nach Avri-

court brachte. Der abmontierte Motor wurde auf 
einem Wagen zum Bahnhöfe geschafft.

Von den Offizieren der Besatzung des „Z. 4" sind 
Freitag Abend Hauptmann George, Oberleutnant 
Brandeis und Kaprtan Glund sowie Ingenieur 
Sieges in Metz eingetroffen.

Wie der „Luftschiffbau Zeppelin" erfährt, ist das 
Luftschiff „Z. 4" nur von einem Polizerkommissar 
wegen der Untersuchung über vermutliche Spionage 
betreten, im übrigen aber von den Militärbehörden 
als deutscher Boden respektiert worden. (? )  

Generalmajor Schmiedecke, der Chef des S tabes

der einzige seiner Art ist, da schon früher mehrfach 
deutsche M ilitärballons über die französische Grenze 
getrieben worden sind, sei keinerlei Wichtigkeit ber- 
;umessen, schon aus dem Grunde, weil das in Rede 
stehende Luftschiff „L. ^ "
Zeppelinkreuzer als , 
tatsächlich noch nicht in den Best 
Lehörde übergegangen ist, sondern Ach zurzeit des 
Unfalles auf einer seiner AbnahmefahrLen befand.

Ein Offizier des französischen Luftschifferkorps 
erklärte: Die Darstellung der deutschen Offiziere 
scheint richtig zu sein. Es ist in der T at nicht mög­
lich, daß die Absicht bestanden hat, die französische 
Grenze zu überfliegen. Als sie ihren I rr tu m  er­
kannten, war es zu spät, um die deutsche Grenze zu 
erreichen. Wenn sie umgekehrt wären, wäre der
Fall ernst geworden, und man hätte notgedrungen 
an einen Spionageversuch geglaubt. Ich bin über­
zeugt, daß sich die deutschen Offiziere zweifellos über

sprechende Hilfe bei der Landung finden würden, 
und daß sie, um die Schwierigkeit des Falles mög­
lichst zu heben, sich am besten der französischen M ilr- 
Läroehörde stellten. Die deutschen Offiziere sind die 
Opfer eines unvorhergesehenen Abenteuers, und man 
täte Unrecht, der Angelegenheit in  Frankreich eine 
allzugroße Bedeutung beizulegen. — Der „ E x c e l -  
s i o r "  schreibt: „Die Landung des Zeppelin aus 
französischem Boden beweist, daß es die höchste Zeit 
ist. daß die S taaten sich über die Schaffung eines 
internationalen Luftkodex ins Einvernehmen setzen."

Der „ E c l a i r "  sagt: „Aus einem bloßen M iß­
geschick können Überraschungen und unvorhergesehene 
Entwickelungen entstehen. Die augenblickliche S itu ­
ation ist sehr geeignet, eine nervöse Stimmung Her-

Luftpolizei zu schaffen. Es kann solche 
Spazierfahrten nicht dulden, die dazu dienen können, 

Verteidigung^ und Befestigungs­
radikale „ Ä u r o r e "

ist auf jeden Fall be­
klagenswert, ob es nun auf eine feindselige Absicht 
oder auf eine bloße Ungeschicklichkeit zurückzuführen 
sein mag. Die deutschen Offiziere, die den Zeppelin
gelenkt haben, müssen unter allen Umständen streng 
getadelt werden. I n  dem Zustande der Spannung, 
in  dem sich Europa befindet, und angesichts der

..................... neuen Heeres-
en werden,

nicht gestattet werden, Zwistzenfalle herbei­
zuführen, welche die schwersten Folgen nach sitz 
ziehen können."

Die Franzosen sind durch das Ereignis auf
billige Weise m  den Besitz deutscher militärischer Ge­
heimnisse gc*—  ̂ ^ ----------------"
schreibt dazu 
weder auf Be'schla

gehandhaLts GrenZrscht anw endn wrA, muß
doch -  gerade aLsgrund dieses Z A U M e s ^

Die Reichs-WahMste.
Dem Reichstage ist der Entwurf einer De» 

kanntmachung über die Änderung des Wahl« 
reglements vom 28. M ai 1870, wie er vom 
Bundesrate beschlossen worden ist, zur Beschluß« 
fassung zugestellt worden. Er soll den vom 
Reichstag wiederholt in Resolutionen ausge­
sprochenen Wünschen nach größerer Sicherheit 
des Wahlgeheimnisses bei den Reichstagswahlen 
durch Einführung einheitlicher Wahlurnen von 
bestimmter Beschaffenheit entsprechen. Bon den 
vielen Mustern von Wahlgefäßen, die dem 
Reichsamt des Innern zugegangen sind, ist ein 
Urnentyp gewählt worden, der durch seine Höh« 
und Größe die Garantie bietet, daß ein wider« 
rechtliches und regelmäßiges Schichten der 
Stimmzettel verhindert wird. Die Wahlurne 
besteht aus einem viereckigen Kasten von minde­
stens 90 Zentimeter Höhe, der im Lichten minde­
stens 33 Zentimeter weit ist und im Deckel zum 
Einwerfen der Stimmzettelumschläge einen 
höchstens 2 Zentimeter breiten Spalt hat. Diese 
Matze sind aber nur Mindestmaße. Eine vor» 
schriftsmäßige Wahlurne, die nicht mehr wie 
bisher auf den Tisch, sondern wegen ihrer Größe 
neben den Tisch gestellt werben kann, kann daher 
unter Verwendung weniger Bretter oder einer 
Kiste auf die einfachst« Weise hergestellt werden. 
Den Gemeinden dürften aus ihrer Anschaffung 
keine erheblichen Ausgaben erwachsen.

Kaffee Hag, der eoffern-- 
sreie and unschädliche 
B-Hnelckaffee.ffti«sast 
allen deutschen Hof­
haltungen in Verwen­

dung.

behör ausgeht, noch auf die zufällig über die Grenze 
getriebenen Militärlustschiffer das sonst so rigoros

Geschäftliches.
Der Haupikatalog für Frühjahr und Sommer der 

Firma Rudolph Hertzog, Berlin, der soeben in höchst 
wirkungsvoller, künstlerischer Ausstattung erschienen ist, 
gibt Auskunft über alles Neue und Wissenswerte, was 
die Mode auf dem Gebiete der Bekleidung und Aus­
stattung geschaffen hat. I n  Kleiderstoffen und Seiden­
waren überrascht die Fülle neuer Gewebe und Muster. 
Ebenso zeichnet sich die fertige Damenkleidung durch eine 
überreiche Zahl schöner und geschmackvoller Modelle von 
Manteln, Kostümen, Kleidern, Blusen usw. aus, die durch 
künstlerische Darstellung ausS beste zur Geltung kommen. 
Die Abteilung für Kinderkleidung wird durch reizende 
Gestalten anmutvoll belebt und die neuen Moden in der 
Herrenkleidung sind wohl geeignet, die Eleganz der 
äußeren Erscheinung zur Geltung zu dringen. Daß die 
Firma Rudolph Hertzog auch die Hutmode beherrscht̂  
ergibt sich ebensowohl aus der gegenwärtigen Modellhut- 
ausstcllung, als auch aus den Abbildungen ansprechender 
und vornehmer Damenhüte.

Schließlich bieten die Abteilungen der Weißwaren, 
des Leinens und der Wäsche viel des Interessante!: und 
Neuen, namentlich sind unter den Darstellungen der 
Damenleibwäsche Werke von Wunderseiner Arbeit und 
entzückender Eleganz vertreten.

^  . «  «so V8r!3U8 d8lM L!llk3llk 3ll8üiÄek!!e!»

FZdM W K ! d tMLÄ' Lupxrsn-WürLsI
Illüers ZllMMvrksI 8i3VM8ll n s c k t  voll »LKKI.

<  ̂ > - '' - M KNt6, 3 p ar8k M 6 Lüeke.
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^irf§rrmö des verösterrEedten Prospektes ist die MvlxNebe nnxarlssbe stenvrfrske 4 ^  ^  
Ztsats-Leutsn-^uielke vom dakro 1913 rurn Hansel au 6er Berlmer Börse ruZelaLseu worden und 
wird rur sLfeutbebeu 2eiekmm§ autzelezr. '  ^

Die 2 eicbnun§ Üü6et statt am
v o n n s r s ß s g  « ü e n  1 V .  » p r N  I S I S

aosser m v n g s rn ,  vS»rseevrcß» on6 «vIIsnÄ  m v«i»Lsev»I«i»6!-
in üvrUnr bei 6er Direktion ävr vkseonto-OeseUsvkLtt,

« 6em öavkbause 8. vloiokrSLvr,
6em Zankbause AvnLvissodn L Oo^
6er Vlrekllo» 6sr Vlseovto-Cesvllsokaft,
6em Larrkbause 8al. Oppenkelm Zr. L Ole^
6er rloräLeutseke» Vavk 1» Lamd«r§,
6em öavkbause 1̂ . Vekrevs L 88kae,
6em Larikbause Sk. U. HVardnrx L Oo^
6er ^Nxemelao» Voulseksn 6rvä1t - Anstalt n^6 bei 6erev 

^bterluQA voedor L Oo^
6em Varrkbause L. Selmsn», ^
6em Lavkkause 6. v. kaedak^ Lvkel- 
6em Dankbause Medborv L Oo.- 
6er Vs^ortseke» Dzfpotkeken- uoL ^eokseN»»vk,
6er Va^erksokev Verelvsdsuk,
6em 6ankbause Aorek, Flnek L 6o^

^vLbren6 bei 6er je6er LteUe QbUcben 6 esebL5ts8tun6eQ unter 1o1§ev6eu 8e6m§vmsern
i. Die ^eicbnunA erkolZt aut§ruu6 6es 6iesem Prospekte xeküriAsu ^.vmel6unZ8formv1ar8. 

Liner ^e6eu ^Qme16un§sste!!e ist 6ie I)efu§nis vorbekalrea, 6Le 2eicknuuA auek sebou vor 
Ablauf jenes lerm ins ru sckliessen un6 oacb ikrem Lrmessen 6Le Höbe 6es öetragesje6er 
einzelnen 2utei1unA 2u bestimmen.

s. Oer Lelokvunsssprers ist auf SV«EV /̂g vorn blenvdetra§e 6er Alark rurüZNeb 6er S t ü e k -  
s i n s e n  ru 4V2 v/ vom 1. ^pril 191z bis rum 1a§e 6er ^.bnabme festZesetrt. Oie U M e 
6es Ltempeis 6er ^utei1uv§s-äeb1ii88note bat 6er ^eiedner ru trafen.
Bei 6er ^eicbnuvA muss eine Lrckerkeit von 5 6es Zereiebneten Nennbetrages binter-

in prankfurt ». Zk.r 
in «via: 
in ürzmbnr§:

in LelpLlx: 

in Sreslau:

in ALvekov r

leZr v/er6en^ un6 r^var entvre6er in bar 06er in soiebev naeb 6em la^eskurse ru veran- 
scbla§en6en LKekten, vvelcbe 6ie betrekfen6e 2  ei eben stelle als rulLssiZ eraebtea vir6.

4. Die ^uteilunZ v^ir6 so dal6 ^vis mÜZlieb sack Lekluss 6er 2eiebvunA erkolZeu. Im palle 
6ie 2utei!un§ weniger als 6ie ^nmel6un§ betrSAt, vnr6 6ie 0bersekliessen6s Liederbeit 
unverrügliek rurüek§e§eben. Leleknuvxe» » tt  8perrverxkU8ktunx vvrLvv vorrnxsnvlse 
borüoksloktixt.

5. Die ^dnaiime 6er Zugeteilten Lttleke kann vom iS. -^pril ryrz ab xeZe» ^ablun^ 6es 
Preises is) bei 6erjenr§en Ltelle Aesebekeo, bei 6er 6Le LeiednunZ erkolZt ist. Oer 2 eiebner 
ist je6oen verpüiebtet,
40 0/0 6es Nennbetrages 6er ZtSeke spätestens bis einsebliesslieb iS. ^pril lyrz,
3°°/» .  ,  .  .  .  .  -S. April »913.
M  °/o .  ,  » .  .  » »  54- » 9 '3
abrunebmev. Naeb voNstLn6i§er ^bvakme vnr6 6re drnterleZte Zieberkeit auf 6en ru§e- 
teilten BetraZ verreeknet bervv. rurüek§egeben. pQr auxeteilte Beträte unter nominal 
Lronen 10 ooo --- Llark Szoo ist keine sukressive ^bnabme Zestattet, Lese Betrüge sind 
am iS. ^pril 1919 sokort voll ru be^aklen.

^nmeldnnZen auk besbmmte ^bsebmtte können nur insoweit berücksiebti§t werden, als «Les 
naeb Brmessen der Teickenstelle mit den Interessen der anderen 2eiekner vertrLZliek ist.

^nmeldungskormulare können von allen vorgenannten Zeiebenstellen kostenfrei bew§en 
werden.

B e r l i n ,  im ^prA ryrz. ^
v l r s I M o a  « I v r  M s c o v t o - e s r s N r e l i s N .  S .  M s r e l » r ü « r v r .
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Bekanntmachung.
Es wird empfohlen zu kochen:
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Mir. 4 S .-  MNc. SS -  MNc. 2 ^ 7

8 . 8 e d k

i
. ^

« S e i  L  8 L l l l ! e I o » 8 t x
Lr6it68trL886, Loks LLä6r8tra836.

 ̂  ̂  ̂ -   ̂ ^

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Krrktag

Sonnabend

Sonntag

Anorr-Geflügels ux>x>e 
„ 7 Schwabensuppe

( W i e r ü g « x « r )
Anorr-Parisersuppe 

» weibertreusuppe 
Anorr-Spargelsnppe 

 ̂ Gierspätzlesirppe 
Anorr-Reissuxxe

Jeden Tag für fO Pfennig 3 Teller fttve Suppe. 
Nach dem Urteil der Nenner sitck

K norr-Zuppei» —

K s k A e n

l e p M e
VraLLtvollo Aristsr. —  Orysst« ^ n s v M .  

LiUiAste k rs isv .

l_ S > N 6 N lie lU S

O b I s b o > v s k i
L r e ä le s t r ^  D ek e  BiÄekonsckr.

anders erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst m den hartnäck. Fallen Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. L.51> Mk.. extra stark 5.5t^ Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  S o o a t l u s .  
Berlin X., Schönhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste ivustr. Preisliste gratis und franko.

ttNübliertes Zimmer mit Morgenkaffee 
«Vk zu verm. Seglerstr. 7, 1, llerrderx.

^Lsnmoi nimml msn w Iropken beî  
^Lgsn-un6 llsnmvsk'sUmmung 

^ iu stsn , llnnmsodi; frram iiussMIs.
kkeums,6iLkt.kosur-8rust-bid^M ^i«^»

M rk.0,7 8  ^polksksn
1,2 5 um!3,50^ ^ ^ ^ M  M d M ^ ^ ^ v n c j  llrogsriyn

^ ^ 5» z .  .  "  S t i l l e  M i t a r b e i t e r  ^
V «  ^  8 ^  8^8 8 8 § 8  »  Êden Standes für Versicherungen aller Art verdienen

^  h ö c h s t e  P r o v i s i o n e n
bei hiesiger GensralagenLur. Angeb. unter 4419  an die Geschästsst?!!
der „Presse".

Talsiraße 25. 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1S13 
zu vermieten.



KmchnSrmische 
Fortbildungsschule 

zu Thor«.
Der Unterricht in der kaufmännischen 

Fortbildungsschule hat am 2. A pril 19 >3 
begonnen. Geschäftsunternehmer, die 
schulpflichtige Gehilfen oder Lehrlings 
beschäftigen, werden darauf hingewiesen, 
daß sie gesetzlich verpflichtet sind, die 
Gehilfen oder Lehrlinge zum Schulbesuch 
anzumelden, zu demselben regelmäßig 
und rechtzeitig zu schicken bezw. abzu­
melden. D ie Anmeldung hat nach Z 6 
des Ortsstaiuts spätestens am 14. Tage 
nach der Annahme in das Geschäft, die 
Abmeldung spätestens am 3. Tage nach 
der Entlastung zu erfolgen.

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
ebenso die Nachsuchung von Beurlau­
bungen und die nachträgliche Entschul­
digung von unerlaubten, jedoch plötzlich 
notwendig gewordenen Versäumnissen, 
hat bei dem Leiter der kaufmännischen 
Fortbildungsschule, Herrn Rektor I-ottiA, 
am Montag, Mittwoch nnd Donnerstag, 
von 3 bis 3'/» Uhr, im Handbibliothek- 
zimmer der hiesigen Knadenmittelschule 
(Erdgeschoß, Eingang von der Gersten- 
straß'e) zu erfolgen.

Thorn den 4. A pril 1913.
Das K ura torium

der kaufmännischen FortbiwungS-
______  schule.______________

Bekanntmachung,
betreffend die gewerbliche 
Fortvildnngsschnle zn Thoriu

Die GewetdeunLeruehmer, welche 
schulpflichtige Personen (Lehrlinge, 
Gesellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter) 
beschäftigen, weisen w ir  hierm it auf 
ihre gesetzliche Verpflichtung hin, 
diese Arbeiter zum Schulbesuch in 
der hiesigen Fortbildungsschule an­
zumelden und anzuhalten bezw. sie 
von demselben abzumelden, wie dies 
in  den 88 6 und 7 des Ortsstatuts 
vorn 27. Oktober 1891 folgender­
maßen festgesetzt ist:

8 6.
Die Gewerbeuntemehmer haben 

jeden von ihnen beschäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter spätestens am 14. Tage, 
nachdem sie ihn angenommen haben, 
zum E in tr itt in die Fortbtldungs- 
schule bei der Ortsbehörde anzu- 
melden und spätestens am 3. Tage, 
nachdem sie ihn aus der Arbeit ent­
lasten haben, bei der Ortsbehörde 
wieder abzumelden. S ie  haben die 
zum Besuche der Fortbildungsschule 
Verpflichteten so zeitig von der A r ­
beit zu entlasten, daß sie rechtzeitig 
und, soweit erforderlich, gereinigt 
und umgekleidet im  Unterricht er­
scheinen können.

3 7.
Die Gswerbeunternehmer haben 

einem von ihnen beschäftigten ge­
werblichen Arbeiter, der durch Krank­
heit am Besuche des Unterrichts be­
hindert gewesen ist, bei dem nächsten 
Besuche der Fortbildungsschule hier­
über eine Bescheinigung mitzugeben. 
Wenn sie wünschen, daß ein gewerb­
licher Arbeiter aus dringenden G rün­
den vom Besuche des Unterrichts sür 
einzelne Stunden oder fü r längere 
Z e it entbunden werde, so haben sie 
dies bei dem Leiter der Schule so 
zeitig zu beantragen, daß dieser 
nötigenfalls die Entscheidung des 
Schutvorstandes einholen kann. A r ­
beitgeber, welche diese A n- und A b ­
meldungen überhaupt nicht oder nicht 
rechtzeitig machen oder die von ihnen 
beschäftigten Lehrlinge, Gesellen, Ge­
hilfen und Fabrikarbeiter ohne E r­
laubnis aus irgend einem Grunde 
veranlassen, den Unterricht in  der 
Fortbildungsschule ganz oder te il­
weise zu versäumen, werden nach 
dem Ortsstatut m it G e ld s tra fe n  
b is  2 0  M a r k  oder im Unver- 
mögsnssalle m it H a f t  b is  zu  d re i 
T a g e n  bestraft.

Der Unterricht sn der gewerblichen 
Fortbildungsschule fü r das kom­
mende Sommerhalbjahr Hai am 2. 
A p r il begonnen. D ie Anmeldung 
neuer Schüler erfolgt am D ie n s ta g  
u n d  F re ita g  jede r W oche, abends 
v o n  6  b is  6Vg U h r  be i dem 
H e r rn  komm. G ew erbeschu ld irek- 
to r  Vusso im  Z im m e r  N r .  4  des 
G ew erbeschu lgebändes (E rd g e ­
schoß) E in g a n g  (H a u p tp o r ta l)  
gegenüber dem G erLchtsgefäng- 
n is .

N ach m e ld u n g e n  u n d  A b m e l­
dungen  w e rde n  vo m  H e r rn  G e- 
w erbeschu ld irek to r Lasso  am 
Dienstag und Freitag jeder Woche 
zu derselben Ze it entgegengenommen.

Thorn den 3. A p r il 19!3.
Dar Ruratorium der Gewerbe- 

- schule.
Ein ländliches — — —

Grundstück
von 4 Morgen Land, mit Obst- nnd Ge- 

 ̂ müsegarten, massiven Gebäuden, 4 W oh. 
nungen, einem massiven S ta ll, passend 
für einen Viehhändler, steht zum sofort!- 

> gen Verkauf.
L t r r s l in n n i r ,  Rudak.

Mehrere guLerhaltene Kummet-

Atslh- mid A rliM M irre
stehen zum Verkauf bei 

 ̂ M .  M r v d ls v s k r , MeNienstr. 90.

Rotmahagoni-

U M '
wie neu erhalten, billig zu verkaufen

Grarrdenzerslraße 67 ,1.

Will. M W
umständehalber billig zu verkaufen. 

Anfragen unter V .  V .  an die Ge- 
j chaftsstelle der „Presse"'

. U M .  prech. W  M M M m e .  

A eW S sung der M  M  4. A c h
228. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 4. Klasse 228. Lotterie

bis zum 7. April, abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

i>  1? i  1?
1 i2 4 !8 Kauflose

Kinematographen-Theater
Telephon <35.460 Sitzplätze.

Friedrichstr. 7.

Programm vom 5 .-8 . April 1913

Vom S.— 8. A pril bringen wlk w 
ein erstklassiges

W M M 'M k B
« M - M u e lle r  Wochenberichi-

ä 16V 8V 4V 2V M ark
sind zu haben.

SeschSstsstuilden: y—12. 8—6 Uhr. 
Dombrowski, kgkizl. Mich. Lottme-Eimhiiltt,
_____________ Thorn, Katharinenstraße 4._______ _

Dram a aus dem Leben in 6 Abteilungen.
Länge 1460 Meter. Spieldauer g Stunde.

reizende Komödie.

D ram a aus Alt-Holland.Dram a nach dem gleichnamigen Roman in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde.

l o l i . : l i t z l M t  k v M .  » H -
IklsrsrM  Loses. O s M  1901« LrouLevs NsäsM s.

k o t l n n k s e r n m  ( s i n n t ! .  x e x r ü k t )  Z U r . 2 5  x r o  L ä t e r .

p o l /v s le n ie s  8 e r u m  g e g e n  S v liw e in e s e u e lie ,

-- „  „  „  Li-usiseuclie,
I  -> »  »  0>-uso,
Z  „  „  „  L e llü g e lo k o le i's ,
-  „  „  l iä ld e n -u lie .
^ „  8ept. Ksibeppneumonis,
Z „ ,, „ U!d!srliIilii.8kiis.IiSIderiiii«Wi>iiIi,
-  „  „  „  KAdeeläkme etv.,
Z „  „  », »unllesisupe.

N a t l E x e s t -  n n d  A r i u s v t z f x L u s k u l t l l r v L .

wissenschaftliche Ausnahme-

brillan te  Humoreske-

Dram a in L Akten. 
Spieldauer ^  Stunde.

Die Anflandsdame, « 1°
Sturm aus dem Kertsch, Natur.
Ein schmieriges Problem, -um°r
Gaumont-Woche,

die neuesten Nachrichten.

Sensationsdrama in 2 Akten, 
scher Kunstfilm. Schlager 

Ranges. Spielzeit  ̂  ̂ S t

kineinatographisches Witzblatts

N u r noch 4 Tage!
Auf vielseitigen Wunsch!

Königin Aist.L.AtkiliiiiS
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend bringe ich Preise der Plätze:

Reservierter Platz 50 Pfg.,
1. Platz 30 Pf., 2. Platz 20 Pf. 

Kinder 10 Pf.
verein zur UnterMunSübernommen habe und unter meiner F irm a fortführen werde.

Indem  ich streng reelle Bedienung bei mäßigen Preisen zu- 
sichere, bitte ich mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

durch Arbeit, ^
nur Bäckerstraße, im Hause des 9 "

Selbstgeferti^o^Schürzen, Hemden, 
Nachtjacken, Beinkleider, auch vorichrls 
mäßige Garnituren für die Geweibescyu

Bestellungen auf Wäschegegenständes Ö L M L S u L a u s .
Jede« Sonntag:

Geotzes Familien-Kranzcherr,
A n fa n g  6  U h r,

Geschäfts - Eröffnung.
Zeige ergebenst an, daß ich

BaÄersteatze Nr. 23
eine

»  k l u m r n  -  H a l l e  »
eröffnet habe.

Ich werde bemüht sein, meine werte Kundschaft aufs beste und 
billigste zu bedienen.

Um geneigtes Wohlwollen bittend
hochachtungsvoll

M» K rü g e r , Berliner Blumenhalle,
B a d e rs tra ß e  8 3 .

S t t s  S r s L r s n g s rr -wozu ergebenst einladet

Sonntag
G ro tz e r

Aus! Aus! Zum Schaubudeupiatz!
Wollinarkt.

Großer Jubel »nd Trubel.
Belustigungen aller Art.

E n tree  zum  P la tz  f r e i .  R estaurant am  P latze.
Ansang S Uhr. ZD  E in irltt 10 Psg.

Achtung! Achtung!
8s. » M g U

Kenntnis, daß die Gehilfen im  Malergewerbe nicht nur ausgesperrt, sondern 
auch in  den S t r e i k  getreten sind.

Malerarbeiten werden nach wie vor von den hiesiger 
Malermeistern zu ebenfalls s o l i d e n  preisen ausgeführt

MWr WMMMbM U W MerglUM
Ortsgruppe Thorn, e. V.

:  einer HagelverflcherungS-Gesellschast mkt fester P rä m ie  und gut hier : 
4 eingeführt, ist n e u  z u  b e s e t z e n .  Gest. Angebote unter ZS. L .  !  
-  1 7 9 5  an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. 4

8-«. 3-Zimmer-Wohn«rnge«r,
Sonnenseite m it wunderbarer Aussicht nach dem Wäldchen und Weichseltal, 
m it allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektrisch, Bad u. allem Zubehör, 
evtl. auch m it Pferdestall nnd Burschengelaß, sogleich oder später zu  v e r-  
une ten . Näheres B ro m b e rg e rs tr . 108 , dicht am Bismarckturm._______

Wmant Hui» ksAudilllj',
Thorn - Mocker. Graudenzerstraße I ld ,  

Z u  dem am Sonnabend den 5. April 
stattfindenden

Familierikrarizcherr,
verbunden mit SSL" Ersbeiuessen, 
erlaube ich m ir alle Bekannten freundlichst 

F rm a ta v s k i.

^ in f  möbl. Z im m . f l 2 M k. z. verm. 
N  erfr. in der Geschäftsst. der „P r

3 Trep., ist eine Wohnung v. 2 Zimmern 
u. Küche v. 1. A pril d. I s .  zu vermieten. 

Zu  erfragen H e ilig e g e iW r . 13. 1.
Altstadt. Markt 28.

2. Ctg., 6 resp. 7 Zimmer, Bad  
und sämtl. Zubehör, per 1. 10. zu 
vermieten. Sehr passend für Arzt, 
da 7 Jahre von Herrn v r. L iM tz  
bewohnt war. Näh. bei tz. (W t-  
M  ck §0., dort.

3 und 4 Zimmer, Entree, B allon, Gas 
Bad sofort zu vermieten

L s l 'k o n s r c S ,  B ergstraße 2 2 » .  
M . Z im  m it Pens. z. vm Culmerstr 1, 1.

einzuladen.

SLLSL», L LWS LLV L L> ,
4 Zim iner, Küche, Badestube mit Gas. 
Heizung, Keller. Bodenkammer, von sos. 
oder später zu vermieten. Z u  Bureau­
zwecken vorzüglich geeignet. Auf Wunsch 
auch Pferdestakl und Burschengelaß.

N k o k n u n g , Culmer Chaussee 172.
Jeden Sonntag: G r o ß e s

nebst Kabinett sofort zu vermieten 
___________ SLrobaiidrleasze 12, Laden,

7 Zim m er mit Gaseinrichtung, Balkon. 
Gartenbenutzung nnd Zubehör vermietet 
vom 1. A pril I I .  U Iv v L 'Iv S L ,
________________ B rom börgerstraße 41 wozu ergebenst einlodetEine 4- und eine 5-Zimmerwohnung 

Albrechtstraße, zum 1. 4. 1913,3-Zimiuerwohnmig
hör und kleinem Vorgarten für 
k vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Frau Rayonstr. 6.

bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wirtschaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. A pril d. I s .  zu 
vermieten.

NsrMMv Navv,
Gerechtestraße 13 20.

Schulstraße 23. 1
per 1. A pril 19!3  zu vermieten. Acht 
Zimm er, Badeftube, Küche, reicht. Z u ­
behör, auf Wunsch Pferdestall und Remise. 
_________ Näheres Hotel Thorncr Hof.

W o L B n u n g ,
1. Etage, 6 Z im m er und Zubehör per 
1. Ju li eventl. früher zu vermieten 

_______ v .  L v v m s v ll, Schillerstr. 5.

ö-Zimmer-Wohnung, 3. Etage, Brom - 
berger- und Talstraße-Ecke, sofort zu ver­
mieten. Näheres der Portier oder 
l  i ktsr KsLAn, Culmer Chaussee 49, 

Telephon 688.

Thorn-Mocker.
J n h .:  n .  L io v iL v ,  >

empfiehlt eine

vorzügliche Tasse Kaffee 
mit frischem Gebäck.

SSZ7 Räume sind angenehm geheizt. "WO

möbl. Zimmer zu vermieten
Klosterstr. 14. 1 T r.

A. «is'öl. Zimiiln
nebst Kab. z. verm. Schuhmacherstr. 23, 1.Herrschaftlichs

Noch je eine

2 Etage, 4 Zim m er, Küche, Badestube 
mit reicht. Zubehör, versetzungshalber per 
1. 3. zu vermieten.

M e ru s r . Culmer Chaussee 60.

zu vermieten 
Seglerstr. 25, 3. mit Gas, Bad, Mädchenstube und Zube­

hör versetzungshalber von sofort oder 
später zu vermieten. Näheres bei

« v Ä « k r > ,  B ro m b ergers tr. 39.

in jeder Größe, an der Linden- u. Nonnen- 
straße, Mocker, bei tl. Anzahl, billig zu 
verkaufen, auch ca. 50^0 gm Land zu 
verpachten. Anfragen unter L .  1 0 9 ,  
postlagernd Thorn I  erbeten.________

mit allen neuzeillichen Einrichtungen, aus 
Wunsch Pferdestätte, zu vermieten.

Baugeschäft ll. Lnrtel,
__________________ Waldstr. 43.

Sofort oder später

4 Zimmer-Wohnung
mit Bad re. und allem Zubehör,

Zwei Zimmer,
Entree, Kammer schön gelegen, ver- 
setzungshatber billig zu vermieten.

L L ö k r» . MeMeustr. 62, pt.

3-Zlmmerwohnurrg, 1. Etage, Küche und 
Zubehör, m it auch ohne Pferdestall. evtl. 
Burschengelaß von sofort zu vermieten. 
Z u  erfragen daselbst. 2 Treppen, links.

Friedrichstratze 8 M arieustr. 7. 1.zu vermieten

Friedrichstr. W 2, 
Herrschaft!. Wohnung.

6 Zimmer, Badestube, Küche re. per sof. 
oder spater zu vermieten, auf Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier

Hochherrschastllche

8 Zim m er und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
____________  B ro m b crgers lraß e  50.

SGHM » x S '^ -

Billig r
Aachestr. 12.

B il l ig !

viel Zubehör, Gas, per 1. 7. zu ver­
mieten_______Melltenstraße N 8cl, 4, l. groß, schlank, blond. WO 000 M k. Verm ., 

wünscht rasche H e ira t . Austun.t erh. 
jed. ernste Bewerber, b. d. geg. eine Heft 
rat kein Hindernis vorliegt.

„L id e s " . B e rlin  18.

2 kleine Wohnungen 2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk., zu verm Meüienslr. 89.

und 1 Zim m er sogleich zu vermieten
Strobandstraße 29.



Nr. 80.

Sonnenstrahlen.
nicht die wohltuende Wirkung 

len i warmen Frühlingssonnenstrah
die Fenster scheinen? „D ie  Fenster aus

en aus, geschwinde, geschwinde!" Wi> 
trim,? ^5 . ^^nn  w ir  nach den dunklen un, 

^ ^ tc r ta g e n  wieder im  Sonnsnscheir 
? ° E r n  können. Sind auch die ersten sonnige: 

ge nur kurz, so freuen w ir uns doch umsomehi 
kön^ ^°^?uenden Wävrne und des Lichts. W ii 
um ^  genug Sonnenstrahlen einsangen 

"  sie mitzunehmen in  unser Haus, allen W in  
E e  Winterkälte hinauszujagen 

un:° auch m it den Sonnenstrahlen, di> 
arm! ^ S e  begierig aufsaugt, Licht in  unsei 
u ^  ^ Menschenherz? Schlägt es nicht fröhliche! 
Io „i bpfsnungsvoller beim Scheine der Lenzes 
a„»s4 ',  ̂ es nicht durch das müdeste und ge 
Malteste Gemüt wie neues Hoffen?

n» ?^er ach, wie bald lassen w ir, wenn sich di« 
f o b " ^  wieder dunkel türmen, die Hoffnunc 

könnten w ir  doch recht viele Sonnen 
'"aylen m ithinein nehmen in  das Leben! W ii 

>en uns über dunkle Wintertage hinweg durci 
künstliches Licht, durch immer größer 
E m nung  der Beleuchtung. Aber alle: 

t»i r^che ist doch kein echtes Licht; er 
u>cht uns nur über die vorhandene Finsterm- 

im auch die künstlichen Lichtquelle:
„ IM r vollkommener werden, sonniger jedoch ir 

Herzen und Wesen werden w ir Men 
!chen dadurch doch nicht. Scheint nicht gerat» 
«er vielen das Gegenteil der F a ll zu sein? Sink 

die Menschen, die am meisten im Glanz der 
hauchen  Lichts dahin leben in  ihrem Wesen 
> vald das Leben m it seinen Anforderungen a: 
M herantritt, am mürrischsten? Unsere V o r 
Mhren saßen bei qualmenden und düsteren Ö l 
ampen, aber ih r Gemüt war trotzdem sonnix 

und heiter.

. W ie viele erkünstelte und falsche Freud« 
Äschen w ir  heutigen Menschen, die uns nicht übe: 
Ms Leid, die Sorgen und Schmerzen hinweg: 
sietfen können und das bedrückte Gemüt nicht zr 
erheitern vermögen. Mag auch heute vielleicht 
Ms Leben m it seinem Kamps ernster geworder 
'ein, so ist doch eins gewiß, nämlich daß auch ir  
unser Leben genug heitere und sonnige Stum 
?en hineingostreut sind, die uns wahre Herzens: 
iteude geben können. Es gibt goldene, sonnig« 
stunden in  unserm Leben. W e il w ir  die Som 
uenstrahlen, die in  unser Leben hineinschauen 
Nrcht einsangen, um uns in  trüben Tagen daran 
lMnen zu können, darum fehlt uns auch so oft 
Ms sonnige, heitere Gemüt. Unseres Leben- 
bonne mag wohl hinter Wolkenbergen ver- 
«^Minden, aber sie joü darum nicht völlig  unter- 
Mhen. Wenn die sinkende Sonne hinter dunk­
l n  Wolkenbergen verschwindet, so kommen ihr« 
Strahlen dennoch über sie hervorgeschossen und 
vergolden und verklären den Rand der finster 
drohenden Wetterwolken.

Über -ie Hürden.
Rennsportliche SLrldie von O s k a r  W i e n e r .

----------------- (Nachdruck verboten .)
„Fürrvahr, es war ein edles Rotz,

A ls  wäre des Gedankens Schnelle 
I n  seinen Schenkeln; und so wild,
Wie je nur wilde Hirsche sprangen."

Also schwärmt Lord Byron von dem Adel des 
englischen Vollblutes, das den grünen Rasen zum 
Schauplatz aufregender Triumphe erkoren hat. 
Lange vor Shakespeare schon ein Gegenstand Der 
Volksbelustigung, waren die Wettrennen im 
britischen Königreich um 1610 zu einer öffentlichen 
Angelegenheit erhoben worden, da ein Krämer und 
ein Eisenhändler am Sankt Ceorgstag in  Der Stadt 
Leicester drei Silberglocken als Siegespreis stifteten. 
Anstelle der Glocken tra t später der SilberpokaL 
König K arls  I I . ,  und bald hatte fast eine jede 
englische Grafschaft ih r wohldotiertes Jahres- 
rennen, das entweder im  Herbst oder im Frühling 
unter großem Zulauf des Volkes vor sich ging. Auf 
dem Festlande wollten die Freuden des Turfs lange 
keine Anhänger finden; alle Versuche, den edlen 
Sport auf dem Kontinent heimisch zu machen, 
scheiterten an dem Mangel an Sachkenntnis und 
Teilnahme. Wenn Pferde bei irgend einem fest­
lichen Anlaste — so beim römischen Karneval oder 
bei Kirchenweihen in  der ungarischen Pußta — 
„vom S ta rt zum Z ie l"  geschickt wurden, dann waren 
sie unbemannt, von keinem Reiter gelenkt, sondern 
liefen, ihrem eigenen Ehrgeiz überlassen, um die 
Wette. Das erste Pferderennen, das B erlin  ZU 
sehen bekam, wurde gelegentlich der Vermählungs­
feier des Prinzen W ilhelm  im  Jun i 1829 abge­
halten, und der Prirrz hat später als deutscher 
Kaiser den heimischen Pferdesport mächtig gefördert. 
Auf Hoppegartens idealer F lu r oder auf EHar-

Chor«, Sonntag den b. April WZ. 31. Zahrg.

Die prelle.
(vierter vlatt.>

So sollen auch in unserem Leben die S trah­
len der Sonnentage die dunklen Tage des Lei­
dens erleuchten und verklären. H inter den W o l­
ken steht die Sonne, das vergiß nicht; und auch 
die schwersten Wolken zerreißen einmal. W ie­
viele sonnige Stunden scheinen in  dein Leben 
hinein; es sind ihrer so viele! Lerne nur, bor 
ihnen zu verweilen und sie nicht achtlos ver­
streichen zu lassen. Und dann lerne, die Sonnen­
strahlen einzufangen, um sie m it hineinnehmsn 
zu können auch in  die dunkelsten Stunden deines 
Lebens. 8. L

Die Hurcht vor der Harnsäure.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Zweifellos gehört zu den schönsten Folgen der 
hygienischen Wissenschaft die steigende Entwicklung, 
welche die Krankheitsverhütung und die Belehrung 
über die Erhaltung der Gesundheit genommen 
haben, soweit Leides von berufener Seite und m 
einwandfreier Weise geschieht. Dann w ird auch 
keine Übertreibung den Segen in  Ansogen wenden, 
zu kluger Vorsicht und keineswegs zu Ängstlichkeit 
w ird der Laie erzogen werden, und in  der richtigen 
Bewertung und Ausnutzung des reichlich Erlaubten 
w ird er niemals das Gefühl eines Zwanges haben, 
er w ird nicht unter Verboten zu entbehren meinen. 
Diese Überlegung sollte der Gesundheitslehrer stets 
beachten; denn nur unter ihrem Regime wird er 
sein Z iel erreichen, und es ist mindestens unklug, 
meistens auch wissenschaftlich ganz unberechtigt, 
wenn seine Lehre nur Forderungen und keine Kon­
zessionen enthält, da solcher Übereifer abschreckt und 
dazu führt, daß m it dem unnötigen Zuviel auch der 
unbedingt berechtigte T e il abgelehnt w ird und so 
der gewallte gesundheitliche Nutzen gänzlich vereitelt 
wird. E in  Beispiel solch schädlichen Zuviels ist dre 
Furcht vor Harnsäure, welche ein den meisten unver­
ständliches Schlagwort in  Laienkreisen geworden ist. 
M an hat gehört, daß auf sie die Gicht und mancher­
le i außerordentlich schmerzhafte Steinbildungen m 
verschiedenen Körperorganen zurückgeführt werden, 
man hat auch gehört, daß sie hauptsächlich der ani­
malischen Nahrung entstamme, und wenn man aus 
einer derartigen Belehrung die Warnung sich zu 
eigen macht, daß übertriebener Fleischgenuß schädlich 
ist, so wäre das sowohl für den einzelnen als für 
die Allgemeinheit ein vielfacher Gewinn, weil da­
durch die unwirtschaftliche Überschätzung des 
Fleisches und der tierischen Produkte eingeschränkt 
wird. Leider aber haben in  der Beurteilung der 
Harnsäure besonders nach dem Vorgang englischer 
Forscher Übertreibungen Platz gegriffen, welche über 
die gekennzeichnete sehr erstrebenswerte Einschrän­
kung des Fleischverbrauches weit hinausgehen, auch 
Eier werden verboten, Kaffee und Tee fördern die 
Harnsäurebildung ebenfalls, und da nach diesen Ze­
loten Fleisch überhaupt nicht genossen werden soll, 
so fragt sich der Laie m it Recht: „Ja , wovon soll ich 
denn leben, da doch auch die Hülsenfrüchte nicht un­
beträchtliche Mengen Harnsäure im  Körper abspal­
ten sollen." Gegenüber dieser Ängstlichmacherei muß 
doch zunächst darauf hingewiesen werden, daß der 
gesunde Organismus durchaus in  der Lage ist, sich

vor einer Harnsäure-Ansammlung zu schützen; durch 
sorgfältige Untersuchungen ist z. B. festgestellt wor­
den, daß nach Fleischgenuß in  richtiger Weise die 
Harnsäure-Ausscheidung zunimmt, wobei indessen zu­
gegeben werden soll, daß eine fortgesetzte reichliche 
Aufnahme von Nahrungsmitteln, welche Harnsäure 
oder die Stoffe, aus denen sie im menschlichen Kör­
per entstehen kann, besitzen, m it der Zeit das B lu t 
ungünstig beeinflußt, auch zu Harnsäure-Nieder- 
schlägen führen und die Fähigkeit des Körpers zur 
Entfernung und unschädlichen Veränderung der aus 
der Nahrung stammenden Harnsäure herabsetzen, so­
gar ganz zerstören kann. Daher ist Vorsicht diesen 
Nahrungsmitteln gegenüber sehr wohl geboten, aber 
diese Vorsicht braucht über die Grenzen der Zu- 
lässigkeit nicht hinauszugehen, und so nachteilig 
übertriebener Fleischgenuß werden mutz, so sehr schon 
in  gesunden Tagen zur Erhaltung der Gesundheit 
Obst und Gemüse möglichst zweimal täglich in den 
Mahlzeiten Zu fördern ist, so braucht man Eier nicht 
auf den Kodex der verbotenen Speisen Zu setzen, Da 
sie so wie Milch und Käse hauptsächlich nur soge­
nanntes pürinsteies Eiweiß enthalten, welches sich 
in  ganz untergeordneter Weife an der Harnsäure- 
bildung beteiligt und selbst dem Gichtiker m it seinem 
Harnsäurereichtum erlaubt w ird. Kaffee, Tee und 
Kakao führen allerdings wesentlich größere Mengen 
von Harnsäure m it sich und stehen in  dieser Be­
ziehung allein dem Fleisch-Extrakt nach. Wenn man 
bedenkt, wieviel von diesen Genußmitteln tatsächlich 
auf die Tasse kommt, und daß von der verbrauchten 
geringen Menge nur ein T e il ihrer Stoffe in  das 
Getränk übergeht, so kann auch hier von einer w irk­
lichen Gefährdung des Körpers durch Harnsäure 
nicht die Rede sein. Die Gefährdung in  diesem 
Sinne beruht einzig und allein in  der Unmäßigkeit 
im Fleisch, welchem der Fisch gleich zu erachten ist, 
und wenn auch die tierischen Organe Leber, Nieren, 
M ilz , H irn  sich ganz besonders als Harnsäurequellen 
auszeichnen, so ist doch der saftige Braten ein 
größerer Schädling als das ausgekochte Suppen­
fleisch, welches schließlich von den ZubereitungsarLen 
des Fleisches bezüglich der Harnsäure die beste ist, 
weil es seinen Nährwert fast ganz behalten, seine 
HarnsäuremZglichkeit dagegen zum großen Te il an 
die Fleischbrühe abgegeben hat. Aus diesem Grunde 
soll man auch nicht das Gemüse m it Fleisch zu­
sammen kochen, damit dasselbe nicht zu einem 
Harnsäureträger werde, der es von Natur nicht ist.

Dr. B.

Zeitschriften- und Bücherschau.
I n  der Zeitschrift „ M o d e r n e  M e d i z i n " ,  

Jahrgang 1913, Heft 2, erschien: „Fefticulin, ein 
organisches ZMrodisiacum", Heilung der Impotenz 
durch ein Organ-Extrakt, von Dr. W. L ü t *  
in T h o r n .

Der Kemöling.
Skizze von F r Z d ö r i c  B o u L e t .  

Berechtigte Übersetzung von N. E o l l i n .
(Nachdruck verboten.)

Ein seltsames Unglück hatte sich in  der Fa­
m ilie  des Mechanikers Hnards ereignet: Emile, 
das jüngste der drei Kinder, ein kaum e in jähri­

ges Baby, war von seiner Großmutter gegen ein 
fremdes K ind  vertauscht worden.

Im  letzten Frühling, an einem Nachmittag, 
hatte sie sich angeboten, ihren Enkel spazieren 
zu tragen, und als sie sich in  den großen Alleen 
des Champ de M ars befand, war sie m it einer 
anderen alten Frau, die auch ein Kind bei sich 
hatte und auf einer Bank saß, ins Gespräch ge­
raten. Sie waren zusammen in  die nahe Kneips 
gegangen, um einen oder mehrere Schnäpse zu 
trinkeiu hatten sich dort verspätet, und unter dem 
E influß des Alkohols bemerktest sie nicht, als 
sie eilig  die Kiirder nahmen, daß sie sie ver­
tauschten. So kam es, daß die alte Großmutter 
ihrer kranken Tochter Louise und ihrem Schwie­
gersohn Huard ein Baby heimbrachte, das ihnen 
nicht gehörte, während Emile in  den Händen 
der alten Unbekannten blieb, deren Namen und 
Adresse niemand wußte.

Vergebens war Huard auf alle Polizei 
Lureaus geeilt, vergebens war die, durch die 
Aufregung plötzlich gesund gewordene Louise in  
der ganzen Nachbarschaft gewesen, um nach 
ihrem Kinde zu fragen; vergebens war die ver­
zweifelte, bereuende und besonders heftig auf­
gebrachte Großmutter (sie erzählte das Aben­
teuer so, als ob die andere A lte ihren Enkel 
„gsmauft" hätte) wochenlang durch die Alleen 
des Champ de M ars gestrichen, in  der Hoffnung, 
den dort verlorenen Emile wiederzufinden; von 
dem verschwundenen Baby war keine Spur auf­
zufinden, und an seiner Stelle weilte der Fremd­
ling  im  Schoße der Fam ilie Huard.

Im  erste:: Augenblick hatte Huard den Ge­
danken gehabt, ihn in  das Findelhaus zu b rin ­
gen, aber seine Frau wollte nicht darein w i l l i ­
gen, und schnell war er ihrer Meinung gewesen: 
vielleicht würde Emile dadurch Unglück haben. 
Wenn man den Fremdling schlecht behandelte, 
würde Emile zweifellos, wo er auch war, eben­
fa lls schlecht behandelt werden. Etwas wie eine 
geheimnisvolle Bestimmung verband in  ihrer 
Seele das Schicksal ihres Kindes m it dem, das 
plötzlich hereingeschneit war, und das sie in  dem 
unklaren Empfinden voller Sorge hüteten, da­
m it Em ils ebenso gut dafür gepflegt würde.

Aber der ungefähr ein Jahr alte Fremdling 
war belästigend und despotisch. Im  Gegensatz 
zu dem verschwundenen Emile, der ein hübsches, 
frisches und vergnügtes Kind gewesen, war er 
elend und fast häßlich. Sein Gesichtchen war 
gelb, die Haare nur spärlich, und seine kleinen, 
ein wenig schiefen, schwarzen Augen gingen hin 
und her, uitd seine Blicke folgten unablässig jeder 

H Bewegung der Personen, die ihn umgaben. M an 
^ konnte nicht gerade sagen, daß er einen m ürri­

schen oder launischen Charakter hatte, aber er 
war empfindlich und besonders außerordentlich 
eigensinnig.

E r war fü r sein A lte r von einer außerge­
wöhnlichen Klugheit, und um denen, die ihn 
gezwungenermaßen aufgenommen hatten, seinen 
W illen  beizubringen, gebrauchte er einen beson­
ders wirkungsvollen Gesang. Wenn er irgend

lottenburys weltstädtisch belebtem Gefilde, der 
lustig klappernden Wettmaschine einen Einsatz anzu­
vertrauen, haben die Berliner schnell gelernt, und 
gar mancher von ihnen hat auch ein Herz für die 
Helden des Turfs, eine ehrliche Begeisterung für 
die Sache selbst, mitgebracht. Allerdings, der 
klassische Sport, der in  der Überwindung weiter 
Ebenen gipfelt und den die B riten durch eine viel- 
hundertjiihrige Trad ition meistern gelernt, hat in  
Deutschland das breite Publikum nie recht gefesselt. 
Bei uns zieht man üben die auf dem Rasen errich­
tete Hürde der flachen Ebene vor, und das Jagd­
rennen g ilt  der Menge als die größte Sehens­
würdigkeit unter allen pferdsportlichen Ereignissen.

Steeple-chase, zu deutsch: „nach dem Kirchturm 
laufen", ist eine Erfindung Oldenglands und wurde 
dort von den Landjunkern als ein sehr beliebter 
Sport bei Treibjagden geübt. Über Stock und 
Stein, Aber Hecken und Zäune, durch Wassergräben 
und Bäche, ohne Rücksicht auf die eigenen Knochen 
und das Genick der Pferde, ging die w ilde Hatz auf 
einen Kirchturm oder sonst einen erhöhten Punkt 
im Felde zu. Deutschland übertrug den Begriff 
Steeple-chase auf seine Pferderennen m it Hinder­
nissen, bei welchen die Reiter auf einer m it Flaggen 
abgesteckten Bahn in  unebenem Terratn die unter­
schiedlichsten Hürden „nehmen" müssen, ehe ihnen 
das Z ie l winkt. Es ist ein etwas halsbrecherischer 
Sport, der M u t und Geistesgegenwart verlangt 
und daher von den Herren im bunten Rock m it 
besonderer Vorliebe gepflegt w ird. Aber die Gent­
lemen Riders — etwa zweihundert steigen im  Jahr 
auf deutschen Remiplätzen in  den Satte l — wagen 
den scharfen R it t  meist nur um den Lorbeer u:H 
um die paar silbernen Preispolale; denn es sind 
nur sehr selten eigens Pferde, auf denen sie zum 
Z ie l streben, und das gewonnene Geld fä llt dem

Rennstallbesitzsr zu. D ie Geldgswinnste erreichen 
oft eine unheimliche Höhe, und im  verflossenen 
Jahre war es das königlich preußische Gestüt 
Graditz, Las den größten Renngswinnst M it Wer 
achthunderttausend Mark ergatterte, natürlich meist 
auf flacher Bahn. Das Hindernisrennen ist ja  auch 
bei uns seltener geworden, obwohl keine Nation 
der W elt den deutschen Herrenreiter nachahmen 
kann. Das ist der Stolz unseres Turfs, und trotz­
dem England und Frankreich noch immer die 
besten Berufsjockeys hervorbringen, die idealere 
Seite des Pferdesports ist in  unserem Vaterlands 
zu finden, übrigens ist es noch nicht so lange her, 
seitdem die Reitkunst der „Professionals" anständig 
bezahlt w ird ; fünfzig Mark für den R it t  und ein 
HuNderter, falls ein Preis erstritten wurde, galt 
bis dahin als genügende Entlohnung dafür, daß 
der Jockey den eigenen Hals dem Ruhm feines 
Herrn zum Opfer bringen konnte. Wollte er mehr 
verdienen, dann mußte.er sich m it dem Trainieren 
der Pferde befassen.

Der Ehrgeiz unter den besoldeten Rennreitern, 
ein Champion zu werden, reicht nur b is zur Tasche 
ihres Brotgebers, und da der Triumph m it der 
Gefahr zu wachsen pflegt, ble ibt der Hindernissport 
fast ein P riv ileg  der Herrenreiter, gleichgiltig, ob 
diese in  der Offiziersuniform oder im  Seidendrstz 
starten. Bei uns zulande hat man auch im  Wechsel 
der Zeiten am Wetten und Renugewtnnst Geschmack 
gefunden; .der Totalisator und Buchmacher kommen 
beide auf ihre Rechnung, aber nngrunde ist den 
Deutschen der Reiter wichtiger als das Pferd. .Und 
unter den Königen des grünen Rasens ist der Jagd­
reiter der vergötterte Held; Hm jube lt die.Menge 
zu, folgt atemlos seinen tapferen Wagestücken und 
ehrt seinen Sieg durch Hurrageschrsi, Händeklatschen 
und Hütsschwenken. Freilich, b ring t einen der

Reiter eine Müde zu Fall, w ird  er von dem stürzen­
den Roß in  den Graben gewoben, dann lassen die 
bunten Ereignisse auf der Rennbahn das Publikum 
schnell des Verunglückten vergessen. M an tröstet 
sich m it der allwissenden Statistik, die ziffernmäßig 
nachgewiesen hat, daß eigentlich die Unglücksfälle 
zu der Anzahl der startenden Reiter recht spärlich 
bleiben. E in  Grundsatz sollte es sein, daß nur w irk­
lich zuverlässige Pferde Leim Hindernisrennen ver­
wendet werden und nur Tiere, die sich für diesen 
besonderen Sport eignen. Das englische Vollb lut, 
ein Renner von unglaublicher Ausdauer, m it 
eisernen Lungen, aber nervös und schreckhaft, taugt 
nicht immer dazu; leider w ird  es auch beim 
Hindernisreiten in  letzter Ze it den: Halbblut 
häufig vorgezogen. Es ist auch von Bedeutung, 
daß die Hürden und Gräben, namentlich gegen 
«Schluß des Feldes, m it Matz verte ilt werden, denn 
ein Zuviel der Schwierigkeiten verwandelt den 
edlen Sport in  eine Zirkuskunst.

Wirklich gute Rennpferde kosten ein Vermögen; 
man weiß, daß sie von etwa dreißig untereinander 
verwandten Stuten abstammen, deren Stammbaum 
mindestens fünfzig Roßgenerationen ausweist. Solch 
ein T ier, namentlich, wenn es aus der Höhe seiner 
K ra ft steht und mehrere Siege erstritten hat, kann 
leicht bis über eine B ierte lm illion  im  Werts 
steigen. Das ist der P reis der besonderen Vorliebe, 
der sich nicht so ohne weiteres bestimmen läßt; aber 
die allerkpsiibarsten Renner werden den Gefahren 
eines Htndernisreitens nur ungern ausgesetzt, ihr 
glücklicher Besitzer spart sie lieber fü r die flachs 
Bahn auf. Indessen, ein trefflicher „Steepler" ist 
auch nicht M r eine Hand vo ll Brombeeren zu haben, 
und die Erhaltung eines einzigen kostet im  Jahrs 
mindestens 3000 bis 4000 Mark. Betrachten w ir 
die Hindernisse, die feiner auf der Rennbahn



etwas wollte —  mtd er fühlte, ratz, wenn man 
noch nicht sprechen kann, man Gesten gebrauchen 
mutz, um seine Wünsche auszudrücken — , so öff­
nete er den Mund und schrie. E r brüllte ohren- 
zerreitzend, anhaltend und so fürchterlich, datz 
man sich fragte, wie aus einem so kleinen Mund 
ein derartig gewaltiger Ton herauskommen 
konnte. E r wurde auch sofort blau, und man 
hatte Furcht, daß ihm etwas geschehen könne.

Nichts konnte ihn zum Schweigen bringen. 
Hätte man versucht, ihm den Mund zuzuhalten, 
so wäre er erstickt: ihn zu prügeln, hatte keinen 
Zweck, weil er wirklich noch zu klein war und die 
Schläge sein Gebrüll nur noch verstärkt hätten. 
M an durfte ihn auch nicht schreien lassen, bis er 
nicht mehr konnte, denn zweifellos hätte er sich 
zu Tode geschrien: übrigens konnte niemand 
lange diese fürchterlichen Töne ertragen, die b is 
in  die Straße hinabschallten, und die die Nach­
barn zu dem Glauben veranlaßt hätten, daß 
Huards, durch ih r Unglück boshaft geworden, 
den ihnen plötzlich zugefallenen Kleinen quälten.

Sowie er nur den ersten Schrei ausstietz, gab 
man ihm sofort, was er wollte, oder wenn sich 
sein Eesichtchen auch nur zum Weinen zusammen- 

. zog, versuchte man, seine Wünsche zu befriedigen. 
Er war sich vö llig  seiner Macht bewußt, und 
wenn er sie auch gerade nicht mißbrauchte, so 
diktierte er der Fam ilie  Huard unbeugsam sei­
nen W illen. E r schrie, wenn er niedergelegt 
oder aufgenommen zu werden wünschte, wenn er 
zu essen oder zu trinken verlangte, wenn man 
ihn tragen oder hinsetzen sollte, wenn er Lust 
hatte, auf die Stratze oder nachhause zu gehen, 
wenn er das zu haben wünschte, was gerade die 
anderen hatten, oder man ihm abnehmen sollte, 
was ihm mißfiel. Sowie er also den Mund 
öffnete, um seinen W illen  kundzugeben, stürzten 
alle auf ihn zu: die Großmutter, die ihn, sich und 
die alte Unbekannte verwünschte, die untröstliche 
und erregte Louise, die beiden, durch das Ge­
b rü ll eingeschüchterten älteren Kinder, und so­
gar Huard mußte sich geduldig seinen Launen 
fügen.

„W ie  werden w ir  nur erst diesen kleinen 
Schmutzfink wieder los," murmelte der wütende 
Mechaniker. Aber das Andenken an Em ile war 
fü r den Fremdling ein Schutz, und so verstrich 
ein M onat nach dem andern.

Eines Tages, gegen sieben Uhr, als die Groß­
mutter allein ausgegangen und noch nicht wie­
der zurückgekehrt war, und Huard schon am 
Abendbrottisch saß, hörte man plötzlich einen 
fürchterlichen Lärm auf der Treppe. Hastig 
wurde die T ü r des Wohnzimmers aufgestotzen 
und erregt, m it ausgelösten Haaren, erschien die 
Großmutter, auf dem einen Arm  ein Kind, 
während sie m it dem anderen eine sich sträu­
bende alte Frau, die eine B rille  und eine 
schwarze Haube trug, vorwärtsstietz.

„E m ile !"  schrie die Großmutter und reichte 
das Baby, das sie trug, ihrer Tochter Louise, die 
es sofort wiedererkannte und, es stürmisch um­
armend, an sich drückte. „Es ist Em ile! Diese 
alte Diebin dort hatte ihn! Ich habe ihn wie­
dergefunden, nun kann ich sterben!"

„S ie  ist verrückt!" keifte die alte Unbekannte, 
„weshalb nimmt sie m ir denn Auguste fort? 
Is t das nicht eine Frechheit, sich auf die Leute 
zu werfen und sie zu zwingen, dahin mitzu­
laufen, wo sie garnichts zu tun haben?"

warten: gleich hinter den Tribünen sperrt ein 
breiter Wassergraben den Rasen, dann kommt eine 
Vohnenstangenlhürde, eine enge Schlucht, ein hoher 
Erdwall und eine lebendige Hecke — a ll diese E r­
schwerungen sind in  klug bedachten Abständen ange­
bracht: und wer sie den M itstreitern zum Trotz 
bezwingt, dem winkt das heißerschnte Z ie l. Der 
Reiter aber muß m it vollem Gewicht „krow  post 
to k iv isb " kommen: denn, wie vor dem S ta rt, 
w ird er auch nach dem R it t  gewogen, und hatte er 
Lei der tollen Jagd auch nur dte Kappe oder die 
Gerte verloren, so ist sein Triumph zuschanden. 
Ruch die Tiere können Pech haben, und das tüch­
tigste Pferd verlie rt sein Feuer, wenn ihm erne 
lnchte Hautabschürfmrg die Laune raubt. So spielt 
d ;r Zu fa ll Lei den Hindernisrennen eine große 
Rolle, und ih r Ausgang ist unberechenbar. Trotz- 
d»m w ird im  Publikum fleißig daraus losgewettet, 
und der Herr Totalisator wartet den Glücksspielern 
m it Vergnügen auf.

W er den Nutzen der Wettrennen fü r die Pferde- 
' zucht w ird  noch immer gestritten; aber es steht 

außer Frage, datz die Hürde fü r Roß und Reiter 
ein wichtiger Erzieher ist. Was Oberst von Krane 
vor einem halben Jahrhundert, als die Jagdritte 
bei uns in  Mode kamen, sagte, das hat seine Gel­
tung behalten: D ie Wagnisse und die Kühnheit der 
Hindernisreiter und ihre öffentlichen Triumphe 
werden stets fü r frische mutige Herzen ihren beson­
deren Reiz hüben. Die Willensstärke, die einfache 
und praktische A rt, m it der sie sich ihre Erfolge 
sichern, stehen dem mattherzigen Wesen der Cham­
pagnerreiterei des Vormärz glänzend gegenüber. — 
Daß der Klang des erstrittenen Goldes für manchen 
Gentleman eine noch angenehmere Musik ist als 
der Jubel der Zuschauer, kann nicht geleugnet 
werden, g i lt  aber doch vor allem fü r die Flach­
rennen. Der geflügelte R it t  über die Hürden ist 
ein edler Sport, und wenn die großen Frühjahrs­
rennen eine ganze Völkerwanderung nach dem 
grünen Rasen in  Bewegung setzten, so sind es doch 
auch die ritterlichen Herrenreiter und ihre Bravour, 
denen die Akasss huldigt.

Louise wickelte ih r  K ind aus und betrachtete 
es immer wieder. Huard war vom Tisch aufge­
standen. .

«Ich gehe auf die Polizei," sagte er. „Ich  
lasse Sie einsperren, Sie alte Kinderdiebin, 
S ie !"

„ I h r  seid selber Diebe!" brü llte  die Alte, 
„weshalb nehmt ih r m ir denn Auguste? Ja ­
wohl, es ist Auguste, den die Frau da auszieht, 
und den m ir dieses unverschämte Weib in  der 
Straße weggerissen hat und m ir m it dem Schutz­
mann drohte, wenn ich nicht m it ih r käme."

„Aber es ist doch mein K ind," rie f Louise.
„S ie  erinnern sich wohl garnicht mehr an 

den Tag, an dem w ir  einen Schnaps in  Champ 
de M ars  getrunken haben?" sagte die Groß­
mutter.

„J a , doch," erwiderte die Alte, „nun erkenne 
ich Sie ja  auch, aber damals waren Sie nicht 
so grob."

„D a  haben Sie m ir auch meinen Enkel ge­
klemmt, um m ir dafür Ih re n  Sprößling aufzu­
halsen . . . dort, das Jöhr auf dem Lehnstuhl."

„W irklich," murmelte die A lte  und blickte 
von einem K ind zum andern. „Gott, das ist ja  
garnicht möglich, daß ich das bis jetzt nicht ge­
merkt habe. Es ist nämlich mein kleiner Neffe, 
den m ir der Vater dagelassen hat, als die M u t­
ter gestorben war und er in  die Kolonien g ing .. 
ich weiß wirklich garnicht m it Kindern umge­
sehen, ich bin Stuhlvermieterin in  der S a in t 
Aldegonde-Kirche. . . und sehen kann ich auch 
nicht . . . aber jetzt erkenne ich Auguste doch. . .  
er hat ganz hübsch zugenommen."

„Nicht wie mein armer Em ile," rie f Louise, 
„der so gelb wie eine Z itrone und so dünn wie 
in  Stock geworden ist . . . könnte man nicht 
weinen, wenn man sieht, wie elend er ist?"

„Ich  w ill nichts von Ihnen," sagte wütend 
die Alte, „und schuldig bin ich Ihnen auch 
nichts, verstanden? Ich habe I h r  Jöhr gehabt 
und Sie meins. W ir  sind quitt. Und jetzt 
nehme ich den Bengel, und dann lassen Sie mich 
zufrieden!"

Sie näherte sich dem Lehnstuhl, von dem aus 
der behaglich sitzende Auguste die Szene m it sei­
nen kleinen, scharf blickenden Augen beobachtet 
hatte, und streckte dem Kinds die Hände ent­
gegen, um es zu nehmen.

Auguste warf sich nach hinten zurück, seine 
kleinen Fäuste stemmten sich auf die Stuhllehne, 
und er öffnete den M und und schrie.

E r schrie, wie er noch nie geschrien hatte. Es 
schien, als ob das Gebrüll sich verzehnfachte, es 
erfüllte die ganze Wohnung, die Treppe, das 
Haus, bis auf die Straße stieg es hinab. Selbst­
verständlich wurde Auguste gleich blau.

Die Alte, die das Geschrei aus nächster Nähe 
empfing, wich entsetzt zurück.

„E r  w il l  wohl nicht mitkommen?" trompete 
sie Louise ins Ohr.

„Natürlich," erwiderte diese und sah den 
Fremdling so Zärtling an, wie sie es nie getan 
hatte, „er ist 'jetzt gewöhnt, abgewartet zu wer­
den, und er weiß, was ihm bei Ihnen blüht."

W e r Louise hatte Emile ihrer ältesten Toch­
ter gegeben und nahm den Fremdling, der so­
fort befriedigt schwieg, auf den Arm.

„Genug," sagte die junge Frau, „er w ill nicht 
m it Ihnen gehen, und so ble ibt er hier. Sie 
wollen ihn wohl wieder krank machen, nachdem 
ich mich sechs Monate m it ihm  abgequält habe? 
Nun behalte ich ihn auch. Wenn der Vater zu­
rückkommt, werden w ir uns schon m it ihm aus­
einandersetzen . . ."

Das Gesicht der A lten unter der schwarzen 
Haube strahlte vor Glück.

„E twas besseres kann m ir ja garnicht passie­
ren," sagte sie. „Ich  weiß nicht m it Kindern 
umzugehen. Sonntag komme ich her und werde 
nach ihm sehen . . ."

„Hoffentlich b rü llt er dann aber nicht zu 
sehr, denn er ist schlau, der kleine Schmutzfink, 
und scheint alte Weiber nicht zu lieben," mur­
melte Huard, und seine m it Zärtlichkeit gemisch­
ten, bewundernden Blicke streiften den Fremd­
ling.

ZUM Wstriner Bankkrach.
Hinter den ungetreuen Wechslern sind die Erin- 

nyen. Ih re  Tische werden umgestoßen; und sie selbst 
werden in  Schmach und Schande gejagt. Lange 
genug hats gedauert, bis aus der x la  ckraii8, der 
das Publikum sein Geld opferte, eine „Staats- 
anwaltsache" wurde. Nun ging man zunächst den 
sogenannten DvokstZiiopZ zu Leibe. Die Inhaber 
solcher Animierstuben werden m it harten Gefäng­
nisstrafen gepönt. E in Berliner Richter verkündete: 
„Luokotsliöp an sich ist strafbar." Eine Kriegs­
erklärung in aller Form. Aber schlimmer als die 
notorischen Schwindelbankiers, die m it den plumpen 
Tricks arbeiten und nur auf die Torheit der anderen 
spekulieren, sind die wirklichen Bankgeschäfte, die — 
wie man sagt — unbegrenztes Vertrauen genossen 
und schließlich über einem Grab getäuschter Hoff­
nungen und verlorenen Geldes zusammenbrechen. 
Das sind wahre Tragödien, während die Schicksale 
der Animierbankiers und ihrer Opfer wohl Abscheu, 
aber kein M itle id  erwecken. Die Bantfirm a P u p p e  
i n  K ü s t r i n  gehörte zu den Häusern, die auf Gra­
n it gebaut schienen. Ih r  stärkstes Aktivum bei der 
Gründung war das Vertrauen, das der Vater des 
letzten Inhabers genossen hatte. Aber er war 
Brauer, nicht Finanzmann gewesen. Und der Sohn 
war klüger als der Alte. „Wenn schon „unbegrenz­
tes Vertrauen" da ist, warum nicht eine ordentliche 
Kapitalisierung dieses Objekts?" So wurde aus der 
Brauerei ein Bankgeschäft, und dieses galt für ebenso 
sicher wie die Reichsbank. Sucht man die letzten 
Wurzeln der Schuld, so sind sie bei denen zu finden,

die heute als Opfer des ZusammenLruchs laute 
Klagen erheben. Die Vox popnIL hat Puppe zum 
Bankier gemacht; und sie muß ihren Ir r tu m  teuer 
bezahlen. Je mehr Geld das „goldsichere" Bankhaus 
zugetragen bekam, desto größer wurden seine Trans­
aktionen. M an kann doch das Geld nicht ertraglos 
liegen lassen; denn die guten Leute wollen hohe Z in ­
sen haben, sonst geben sie zur Depositenkasse einer 
Großbank oder kaufen sich Wertpapiere. Die Ge­
schäfte florierten. Die Reichsbank, die DeuW e Bank 
und andere Aktieninstitute gaben Herrn Prtppe Kre­
dit ; und der versuchte es den Großen gleichzutun. Er 
unternahm Terrainspekulationen, die ungeheure 
Summen verschlangen. Auf Nimmerwiedersehen; 
denn die seit Jahren herrschende Grundstückskrisis 
hinderte den Umsatz der Objekte. So kam es schließ­
lich zur Katastrophe. M an ahnte sie schon vor e ini­
ger Zeit. Aber Puppe schüchterte alle Warner durch 
Drohen m it Prozessen ein. Auch das ist ein Cha- 
rakteristikum schwankender Existenzen. Wenns zu 
Ende geht, w ird die letzte Energie zur Einschüchte­
rung der K ritik  aufgewendet. Direktor Oym von 
der Niederdeutschen Bank unseligen Angedenkens 
bedrohte noch am Tage vor seiner Verhaftung jeden, 
der Nachteiliges über sein In s titu t verbreiten 
würde, m it Beleidigungsklagen. M it  dem letzten 
Rest ihres Kassenbestandes. Hinter ihnen bleibt eine 
Stadt in  Trauer und Wehklagen. Kleine Leute, 
Arbeiter und Handwerker, sind ru in ie rt; die Ge­
werbetreibenden haben ihr Betriebskapital ein­
gebüßt; die Gutsbesitzer und Bauern der Umgegenv 
jammern ihrem Vermögen nach. Eine Panik, wie 
sie nur ein Naturereignis hervorrufen kann. Eine 
Erschütterung des Kredits und des Vertrauens aus 
lange Zeit. Denn Puppe war allmächtig, und das 
Publikum war sein Prophet. M illionen sind in  alle 
Winde verstreut; aber sie werden nicht als frucht­
barer Samen niederfallen. Puppe ist groß geworden, 
ohne daß ihm das Heer schlimmer Erfahrungen et­
was anhaben konnte. Und er läßt hinter sich nicht 
nur den Jammer, sondern auch die Torheit zurück.

A ls  bezeichnend für das Vertrauen, das Puppe 
genoß, w ird erwähnt, daß viele Personen den Ver­
lust ihres ganzen Vermögens zu beklagen haben. 
So hat ein Oberst 80 000 Mark, ein Warenhaus­
besitzer 45 000 Mark, eine Gastwirtin 30 000 Mark, 
ein Lehrer, der vor kurzem eine Erbschaft gemacht 
hatte, 40 000, ein Bauunternehmer 120 000 Mark 
verloren. Dann kommen Dutzende von kleinen Ge­
schäftsleuten und Beamten, die einige tausend Mark, 
ihre ganze Reserve einbüßen, und unzählig sind r te 
kleinen Leute, Arbeiter, llnterbeamte, kleinen An­
gestellten, erwerbstätige Frauen, die ihre ganzen 
Ersparnisse verlieren. Am Tage vor der plötzlichen 
Flucht hatte noch eine Küstriner Dame 18 000 Mark 
ins Debot gegeben, die Puppe und seinem Sobne 
zustaLLen gekommen sind. Das Bankiergeschäst ging 
ausgezeichnet. Erst rm vorigen Jahre hatte Puppe 
durch den Verkauf eines Terrains an die Heeres­
verwaltung etwa 100 000 Mark verdient. Aber die 
Verluste an der Börse waren zu groß.

Die Küstriner SLadtverordneLeu-Bersammlung 
beschäftigte sich in  ihrer Sitzung am Donnerstag 
auch m it dem Zusammenbruch der Bankfirma Gustav 
Puppe. Der Anlaß war dockmrch gegeben, daß P. 
sen. Stadtverordneter war und auch sonst in  Küstrin 
viele Ehrenämter bekleidete. Die ihm Nahestehenden 
stellen in  Abrede, daß er strafbare Handlungen be­
gangen habe. Depotunterschlagungen seien nicht von 
Ihm begangen worden, und alles, was gegen ihn 
anhängig gemacht werden könne, seien höchstens 
zivrlrecktliche Ansprüche. I n  Zahlungsschwierig­
keiten sei die Bank durch Entziehung des Kredits 
seitens der Reichsbank geraten. I n  geheimer Sitzung 
wurde beschlossen, den zahlreichen durch den Konkurs 
in  Mitleidenschaft gezogenen kleineren Geschäfts­
leuten einen Kredit von vorläufig 150 060 Mark zu 
eröffnen. Eine aus drei Magistratsmitgliedern und 
drei Stadtverordneten bestehende Kommission hat 
die Vorarbeiten hierfür übernommen. M an hofft, 
daß durch dieses Vorgehen der Kommune der Anstoß 
zu weitausgreifenden privaten Hilfsaktionen ge-

Mannigfaltiges.
( D a s  R e i c h s g e r i c h t )  verwarf die 

Revision des Technikers K a rl S tah l, der 
vom Schwurgericht beim Landgericht I I I -  
B erlin  am 15. Februar wegen Ermordung 
seiner Geliebten, des Dienstmädchens Rosen- 
berg, zum Tode verurte ilt worden war.

( V o m  U n g l ü c k  v e r f o l g t )  ist die 
Fam ilie  Zagora in Löbejiin bei Halle. Die 
Pferde eines Möbelwagens gingen durch und

töteten zwei K inder der Fam ilie . ^
jähre waren bereits zwei ertrunken.

( A u s  R a c h e )  hat Freitag Nächst".  ̂
der 27 jährige Buchbinder Ackermann >» ^
Erzgießereistraße in M ü n c h e n Jer
Schneidermeister Pfingstl erschossen 
Täter wurde verhaftet.

( D i e b s t a h l  v o n  8000 M a r k a M t '  
l i ch  e r  G e l d e r . )  I m  Zuge Nordha">e 
Notheim ist eine amtliche Geldbeforderm Z 
tasche m it 8000 M ark  In h a lt  g e M  
worden.

( M i l i t ä r i s c h e  D i e b s t ä h l e . )  N  
Arsenal in W ien wurden seit kurzem ^  
stähle von Geschützrohren (!) und G M  - 
teilen beobachtet. Es wurde ein eM 
Untersuchungsdienst eingerichtet. 
wurden sieben Unteroffiziere und eine gl v 
Zah l von Z io ilarbeitern verhaftet. D i e "  
teroffiziere befanden sich im  Besitz der sul 
Werkstätten bestimmten Schlüssel. ^

humoristisches.
( D e r  k l e i n e  P h i l o s o p h . )  »»Warum ^  

Äu im  Rückgebäube alle Fenster e in g ew o rfe n e  
Schlingel?" — „Ob eins oder alle — dre - 
bleiben sich gleich!" .

( B o s h a f t . )  »Servus, Spund! War 
Onkel da?" — „Und ob! Denk' d ir  nur, beste 
mich dieser Unmensch in ein alkoholfreies 
Haus und läßt mich drei Stunden warten!

( S ü ß e r  S c h m e r  z.) „Stehe ich auf 
Fuß, Liebchen?" — „Ach ja . . , aber bleib 
stehen, A rtu r !"

( E i n  S c h w e r e n ö t e r . )  Richter: .(Die E -  
die Sie gegen ihren W illen küßten, ist bereit, ' 
Klage zurückzuziehen, wenn Sie um Derzeryu » 
bitten u-Nd Ih r  Bedauern aussprechen." 
klagter (zu der holden K lägerin): ,^ a . ich vu- 
Sie demütigst um Verzeihung, aber mein Bebaue 
kann ich als ehrlicher Mensch nicht aussprechen.

( A u f  d e r  K u n s t a u s s t e l l u n g . )  B e s E  
(vor einem P o rträ t) : „W ie sonderbar sich die . 
aufgedonnert hat! Und dabei wäre sie w rru i > 
schon häßlich genug ohne diese Frisur! ü b rige "' 
wen stellt Las BA> eigentlich dar?« -  Maler- 
„Meine F rau !"

Da der

Bette gehen.

. Gedankensplitter.
O Freund, t r i f f t  dich ein b itter Wort» 
So wehr dem Groll, der schnell erwacht» 
I n  Liäbe prüfe, glaub' sofort:
Es war so Löse nicht gedacht.

M r unsere Kleinern
Jede Mutter findet in „Ealifig", 

dem bekannten originalen kalifor­
nischen Feigen-Syruv, einen wahren 
Freund für ihre Kinder. „Ealifig" 
bewährt sich Lei Verstopfung, schlech­
ter Verdauung und deren Folgen, 
indem es den Stuhlgang milde an­
regt und dem Eintritt chronischer 
Verstopfung vorbeugt. Sein lieb­
licher Geschmack behagt den Kindern 
so, daß sie „Ealifig" immer gerne 
nehmen.
In  allen Apotheken ZU haben zu M 5.1.50 die Flasche. Extra große 
Flasche Mk. 2,50. - -  -  - -  — -  - -  - ""Best.: Sei CaUkora. 75, Lxt. Lsrm. ligu. 2g»

LUx. Oarz-opd. comp. ü.

W er mager und allzu schlank ist» wer eine üppige 
Figur, ideale Büste und volle Körperformen zu erhalten 
wünscht, der wende das von Apotheker Möller, Berlin 2, 
Frankfurter Allee 136 hergestellte Nährpulver Grazinol 
an. Dies ist ein ganz hervorragendes und durchaus er­
probtes Nährmittel, das von der Sanitätsbehörde unter­
sucht und als durchaus unschädlich dem Handel überlassen 
ist. Zahlreiche Dankschreiben, die im Original einzusehen, 
sind der beste Beweis für seine Güte. Es bewirkt infolge 
seines hohen Nährwertes in kurzer Zeit einen ganz er­
heblichen Fettansatz und wird daher ärztlich empföhle^

Ivps (ourrs
bedeutet: Nenn-^uskübrunA. 8is tabren 
sicherer unä sparsamer, wenn Lie beim 
Lauf von ^.utomobilreiken unsere ^.us- 
tükrunZ T ^ e  Course vorscbreiben. si'ür 
scbv/ere u. scbnelle Wa§sn nur diesen l^ p

(ontlnsntsl
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Musen. 
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Zubehörteile.
^uufmäntel «. Schläuche

zu bMgsten Preisen 
> »  ^  liefert

L U M ^ o ^ Z V L
z. — Meüienstratze 78. —

Häb paralrrren an  F ah rräd ern  und  
h r M aschinen werden p r o m p t  und
- s t r a f t

lK  ^ s / / / / 7 A ,

^ r / .  6 ^ 6 / » .

/Ä--

^ a r i c / s r s ^ s / ? ,  L / s S s / -

^ s r ^ / s / s / r  W w .

6 a r 6 V / ? s / ?  -

v / ? c /

v e E r '^ s /i se/k7ksL 
speserr/rsr.'

T'/w--r, ^9.

tzsrMIka leim«

entschieden das gesündeste Nahnmgsmittel,
empfiehlt

^ v o r z ü g l i c h e r  Qualität zum Preise 
von

U Mnnig -er Psund
H onigknchcnfab rik

i i s r r m a n n  I ß o m a s ,
Hoflieferant.

Neustadt. Markt 4 — Neustadt. Markt 4.
Garantiert auswuchsfreies

vismantmel)!.
sowie

Wies Smt-Getreiiie:
Wicken, Peluschken, 

öeradella, Gerste, Hafer, 
Sommerroggen

empfiehlt bisliast

L - L Z M k K x
Telephon 3üd — Bachestraße 14.

M t t a g E
selbst möbl. Zimmer mit voller Pension.

Alosterstr. 14, 3.

Bekanntmachung.
I m  Sommersemester 1913 haben Unterricht:

Klaffe I

Klaffe II

Klaffe I

Klasse II

Klasse l i l a

Klaffe III d

Klaffe I V  s.

Klaffe IV  d

Klaffe I

Klaffe I I

Klasse I I I

Klaffe I

Klaffe I

Klaffe H

Klaffe I  
Klaffe I I

Holzarbeiter Dienstag und Freitag

Dienstag und Donnerstag

M etallarbeiter M ontag rmd Freitag 
D ienstag und Donnerstag

-

Mittwoch"und Freitag 
Dienstag und Freitag 
M ontag und Mittwoch

-

Dienstag rmd Freitag 
Donnerstag und Freitag 

M ontag und Mittwoch

Schuhmacher und Schneider
Dienstag und Freitag

Mittwoch und Donnerstag

» ^ « M ontag und Freitag

S attle r u^rd Tapezierer Mittwoch und Donnerstag

Gemischte Berufe (Zeichner) M ontag und D ienstag

Gemischte Berufe (Nichtzeichner) 

Bäckerklasse
Kellner, Köche, Barbiere 

Vorklasse

Dienstag, Donnerstags Freitag 
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag 

Dienstag und Donnerstag 
Dienstag und Freitag 

Dienstag, Donnerstag ) 
Mittwoch und F re itag s

von 4>/,—6 Uhr, Zimmer 1, I.
« 6 - 8  „ .  2. I I .
« 6 - 8  „ « 3 . 1 .
« 4 ' / s - 6  .. ., 2 ,1 1 .
„ 6— 8 „ „ 8, I .
« 6 - 8  „ « 5 ,1 1 .
« 6—8 ,  „ 8, I .
.  6 - 8  .  .  5, I I .
„ 6 - 8  „ « 1 . 1 .: ^: :
« 6 - 8  .  „ 3 ,1 1 .
» 6—8 „ ,  2, I .
« 6 - 8  .  « 6 ,1 1 .
» 6—8 „ „ 9, I.
.  6 - 8  « « 1. N .
« ^Vs 6 « « 8, 1.
.  6 - 8  « .  6 ,1 1 .
« 6— 8 « « 7, I .
.. 4 ' / z - 6  ,. « 6 ,1 1 .
« 6 8 „ ^ 3, I.
„ 1 ' / - - 6  « .  6. I I .

:  :  :  L  t i
^ 6 —8 „ „ 7, I .
^ 4r/z—6 „ Zeichensaal.
„ 4i/g—6 ^ Zimmer 9, I .
„ 6 —8 „ Zeichensaal,
„ 6—8 ., Zimmer 9, I .
^ 6—8 „ „ 1, I .
„ 1 2 V 2 -3 V 2 . .  2, I .
« 2 0  „ „ 7, I .

6—8 4, I .

D as Sommersemester beginnt am 2. April. Schüleranmeldnngen werden Dienstag und Freitag, abends von 
6 —6i/g Uhr, entgegengenommen.

Thorn den 28. M ärz 1913.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ M z  S m M i m  d e r  » e r b l l A n  S o l t d l l d m M l i l e .

( s r t  ^4 s » o n
«d»»8r3«IN L «i,sr M s rN »  2 2

7 u c k -  u n c l  L T D p l r k k s n e N u n s

a lle  m o d e r n e n  O e^ v ed e  irrrä U r te il .

Für M l l s i - b r
Nach den glänzenden Erfolgen des ersten Kursus veranstalten wir auf viel. 

seitigen Wunsch einen

ilchinslUN Arsis l« Wrs,
zu welchem weitere Anmeldungen Sonntag, 9^-2 Uhr, spätestens Montag 
den 7. April, 3—8 Uhr. entgegen genommen werden .

Stottern, Stammeln, Lispeln usw. werden gründlich und dauernd berertigt, 
ohne Apparat und ohne Hypnose, bei jedem, der stotterfrei singt.

Kein langsames, unnatürliches Sprechen, keine Berufsstorung.
Referenzen von Teilnehmern des ersten Kursus stehen zur Versugung.

Jetzt Thorn, Bachestratze 13, 3.
U . 8H s M '8 U O W W t '

Berlin W., Brilowstratze 58.

Seit zwei Jahren litt ich furchtbar an  
Gicht, alle dagegen angetoandteu Med»

ftnd meine Schmerzen gänzlich verschwun. 
den. Fr. A. M. in  Dr. «  Wer bisher 
vergeblich hoffte, von

a i c n i
und Rheuma geheilt zu werden, versuche 
ärztlich warm empfohlene Aachener Gicht- 
pastillen. Preis der Glastnbe M. 1.20. 
Kosten der Kur ohne Berussftörung pro 
Tag 20 Pf. Aachener n a tn r l .  Luellpro- 
drMe G. rn. b. H., Aachen. Zu haben;

O o n t F '» !  V r « z x 6r L e ,
A. LarsMewies, LsSersir. 28.

Kllronizellk

Achtung! Landwirte!
Ein Trinmph

dentscher Kartoffelzucht!
Kartoffel-Neuheit „Expreß",

die feinste und ertragreichste mittelspäte Kartoffel der G egen ­
wart, liefert den kolossalen Ertrag von 221 Ztr. pro M orgen  ----- 
1/4 ka. „Expreß" erregte auf K artoffel-A usstellungen und 
besonders unter L andw irten und G ärtnern durch seine 
außerordentliche E rtragsfähigkeit in den verschiedensten 
Bodenklassen berechtigtes Aussehen. Schon A nfang  August 
vollkomm en ausgereift, findet sie auf dem Markt einen 
überaus guten und schnellen Absatz. Durchschnittsertrag am  
Busch 3 5 — 40 gesunde, kräftige Früchte. D ie Knolle ist rund, 
hat flachliegende A ugen und gelblich-w eißes, prächtig 
schmeckendes Fleisch. Gekocht ist sie sehr m ehlig und von  
einem  pikanten Nachgeschmack. E ine vorzügliche T a fe l­
qualität. I n  der N ähe von Erfurt wurden von dieser N e u ­
heit A n fang  August 221 Z tr. geerntet, ein Ertrag, welchen 
bis jetzt keine andere S o r te  ausweisen kann. E s  liegt da­
her im Interesse e in es jeden L andw irtes, sich den A nbau  
dieser für die Landwirtschaft so wertvollen „Expreß"-Kartoffel 
zunutze zu machen.

Ich versende per Nachnahme in la  Packungen, solange 
V o r r a t: 100 kx 26  M ., 5 0  KZ 14 M ., 25  kg 8 M ., 10 k x  
4  M ., 5  k§ 2 .4 0  M .

K» L s g s n k s r - M ,
Kartoffel- und Getreide-Export, 

Erfurt.

LanöwkrtssöhneL.°L

RechnrrrigSf. ir. Sekretär, in Abt. L als 
Mottereibeamte. Ausf. Profp. kostenl 
d. Dir. IL ransS . I n  20 Jahren über 
3800 Besucher im Alter von 15 -86 Jahren.

8 m I1 k  P r e m ie r  ^  
8 e d r 6 ! b M 3 8 e d i v 6 v

?rSK«r^Nock. 4, 5, 6, 9, voll-

trüber dls Alk. 500.—
Z s l L i  d i l l i g v i » ,

v o n  ZIlL. 1 S 5  — » n .  
Oara/rt/e§LäL//r mrk /rpr/c/rrra. 
Verlav^«» 8!e sobrikrl. Oikerle 
unter Parade, veleker kreis 

suZeleLt veräeu soll,
8m'i1b premivr 

LokrvibmLsok.-Kvtzettsvd
LkrobLvästf. 20,
lelepdou 206

M L

^ 7- ttsiien
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,49 M k . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner, Köln 423»Blumenthalstr.99.

E x t r a  flache 
L L v a L L v i ' -  U L r v v l
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
rr.

« I L n L v ir  U lr r S r » .  
V »8«rk«r»  - 
mit R adium -L enchtb latt,
f.Reise u.Iagd unentbehrlich!

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Reichspatente i 
S . Sieg, Uhrmachermeist«, 

Thorn, Elisabethstr. 5, 
Telephon 542.

tteüems/ML

ZLNÄ H a v ir lv l i i lv iA
o tin e  L in sp r lt^ ., 0ÜN6 tz u ee lv sild er , 
d6>vütirt6 45jüki-. Praxis.

L ia i 'Ä v v ,  LZei'Lirr, N ie k e n -  
äorkkstr. 1. ^.uLknuLt iiuautlL U iL .

Ls /̂t-

s o l . o e n e  i E v M l . i . L n  
f^ k ris iso c »  S7.10UI5I904

Mvasrlsgs tu 7tloru: 
Sugo LLasus. Lvglsrsir. 22.

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„ G r a z i n o l " .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. Garantieschein.
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Versand. 
Apotheker«. Mittler «ebk.. B erlin  K. 20, 

Frankfurter Alles 136.

« »
«srs
8

88
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Z  s  
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Zirka 10000 Alleebiinmc: 
PlataNktk (winterhart), 

Ahoru, Akazie», Linden, 
Kastanien und Rüster«.

Zirka 8000 Stück 150-200 Zeniim. hohe
Esche»,

zirka 10000 Stück 125-200 Jentlnr hohl
Linden,

zirka 8000 Stück 170-220 Zentim. hohe
Ahorn.

Ferner großen Posten

Odstbüume
in den besten für unser Klima passenden 

Sorten.

Naarlgehölre
in größter Auswahl. Preisliste auf Der- 

langen frei zu Diensten.

M. rvmplin, Btiiiiüschültri,
Liffomitz Thorn, Post Vulkan.

» x trak e irrsr N aräiLneiel dlo. 00 
„L ä«l-IL !L 0r".

LingetraZen am kuLlirm kur QLrunLS- 
eeverbe ru Verlln, sowie alle amteren 
Lotten Ltobde^s ^LabLuciol, lUkore 

unck ürannlveine.
^UeiniZer ^Ldrilmut ckes s v d t s «  

'riexondokor Msodanckols

l l s l n r .  8 t o d d s ,  l i s g s n k v k
Dampt-vesirUatton. A4aLkL»S^!-, 

unä k^sdrlk.
Qsxrünckee Lnuo 1770. §

V e r t r e t e r  l i i r  M » r » r  
^ s l t s r -  O ü t s .  M ist. M arkt 20

Wagenröder
jeder Größe und Gestelle liefert billigst

kiodarä kottmanski,
T horn, Brombergerstr. 110._ _ _ _ _

^ N -  u .  V s r k s u k
von ländlichen und städtischen Grund­
stücken vermittelt mit bestem Erfolg 
O . Thorn, Strobandstr. 13.



U M M M e r .
Wegen Räum ung

! meines Lagers Verkauf zu den 
j billigsten Preisen bei bekannter reeller 

Ausführung.

t . W W M . K
2—5 monatl. Kursus 

a lsB u c h h ., S slrreL är, 
V s rw . E m b o m . b is  
6 0 0 0  M k . Gegr. 1897.

Prospekt frei.
Dir. I L N s t n e v ,  Lerpzig-Lr. 104.

UM MA»
sticht Stellung im Kontor. Angeb. unter 
^ . § L .  an die Geschäftsst.der „Presse".

Rockschneider,
tüchtige Arbeiter, stellt sofort für dauernd
-  » .  vollV L .

Zin SchneidergMe
per sofort gesucht.

L . SvkLvkkldvi», Gerberstr. 13s1S, 3.

Allen Lehrling,
S ohn achtbarer Eltern, stellt sofort ein

Gustav Mozrer,
Fabrik chirurgischer Instrumente,
________ Seglerstraße 23.

Ich suche für mein P ap ie rg esch äft

einen Lehrling
mit guten Schulkenntnissen.

8 .  M s s I p N k U .
F ü r mein Photographllches Atelier 

wird per bald ein junger M ann als

ü -lv ß E ß srH g
g e s u c h t .

M e lie r

L sk r U n g « ,
welche Lust haben, die Bäckerei und 
Konditorei gründlich zu erlernen, können 
sich melden bei
Bäckermeister « i r r « » ,  S ttlm ers tr. 18.

F ü r  mein Kolonialwaren- und De- 
stillationsgeschäst s u c h e  ich per sofort 
einen

l l o b o r t  L lo b o b c n ,  T h o rn .

bei hohem Akkord können sich s o f o r t  
melden.

bei Argenau.

KsMemschlsger
sllche sofort.

B a u u n te rn e h m e r, 
L ouzyn bei R entschkau.

Suche von sofort einen unverheirateten,
nüchternen

s tu k c lm .
Sokiaauer,

_____________ Graudenzerstr. 93.

Eine gewandte Dame für Bücher und 
Tageskasse findet dauernde Stellung bei 
gutem Gehalt. Gest. Angebote erbittet

N . ZvrloEL,
_______________ Seglerstr. 27.

Geübte

» » « »
von sofort verlangt.
_______ K i o e k ,  Talstr. 22.

W i r t i n ,  KochmamseUs, 
Köchinnen, Stubenmädchen, 

Alleinmädchen, Büfettfrl., auch auf Rech- 
nmig und Bedienen, Kinderfrl. (diese auch 
nach Rußland) für hier und ausw ärts.

I gewerbsm. S tellen-
verrnittler, Thorn. Strobandstraße 13.

Suche für eine bessere Konditorei ein

Lehrsröulem
aus guter Fam ilie von sofort oder später.

Angebote unter O . ZL. 3 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

K r ä f t i g e
Frauen, Mädchen, 

ArbeiLsbnrschen
stellt sofort ein

B rennsp iriL us-G rüßosrjekebsste lle  
fü r  T h o r»  und  U m gegend ,

_____  ___
Lehrfräniein

kann sich melden bei

S irn b . anst. A n flvärter in
sogleich oder zum lS. 4. gesucht.

Parkstr. 1S, 2, r

Kostüme! Paletots! Kleiner!
«rorre -lurwadl — Silllgste preise bei

O u r k s v  M i s s  » I s c k k o i g s r ,  M M : L u e l i « .
« ttm »4 4er Umdaiier Srenertttrre rr, U l t s t ü n t l s e d e r  N l a r l t t  12»

grosses
^ u sso ro r ä o u tticb  vortsild ak tes

«  k t e i L l a m e  ^ n Z e b o t  «
L s  ° DamoN-DoibrrUsvK«. M

Elegante Jabots,
Stück 7S, 60, SL

Bulgaren-Kragen,
die große Mode . 1 , 25  Mk., S5 und Nl!

Kinder-Stickerei-Garnituren
in weiß und mode, für Äragen und 
Aermel . . Garnitur 1,25 Mk. und v 8

Spachtel-».Batist-Kragen
95 und 4 8

D am en -T asch en ,^ k S u .S 8
Ltw NoukoroS m it  roiobor S tiok oro i-  
O araisru vA  u u ä  L o d lsü llm o u  .  S tü c k

Herren-Schweiß-Socken,
P °«  s 5 P l

Herren-Makko-Socken, »x.
modebraun. . Paar 35 Pŝ  3 Paar s N P f

Damen-Strümpfe, - -
schwarz, englisch lang . . . .  Paar OÄPs

Annäh-Füße, ^  16 P, 
Damen-Mouffeline-Strümpfe,

au s A litsw  N a k k o ta o b , riusssdorum  w it  
S ü e k s r s i  rsivk  x a r u isr t  » .  .  S tü c k

D irektoire-K orsetts°7L
Damast, ganz langes Fasson . . . 1,

Reinseidene Taft-Bänder,
11 «m breit, in allen Farben, Meter

Wasch-Ledertuch-Hütchen,
Stück 95 und

Bunte Tändel-Schürzen
mit Trägern, aus gutem Satin, Stück

au s d ost. U a k k o ta o d , rw A sd sram  m . d ost. 
S tiok oro i x a rv io rt uuck N ok lsü u m ou  S tü c k

b 'ast sü m tlio d s ^V üsobs i s t  oissoaos F a b r ik a t  rw ä is t  au s ckou d ostou  
u u ä  b a ltd a rsto u  S toü vu  b o rx o sto llt . § ü r  S o tiä itü t u a ä  L taltb ark oit 

üdoruodm o iod  z e ä s  6 arar>tis.

L ro ito stra sso  11, L o k s  L r ü c k su str a sss .

Kr8itz8 ll. Kr088ttz8 8ptzüal-6tz8edM kiir Ust8LdtzM88trlt1ll6§tzu M l. ärt.

M a s  t r ä g s t  m a n ? "
vertrüge xur OrientierunA über äie neuesten Her-ren- u. varnenmoäen.

Lus§sdT ^rükjsbr unä Lommsr 1913.
v a s  R üeblein entkült in teressa n te , an rexen äe  un6 b e leb ren 6 e  A rtikel über  
^ b em ata  aus 6em  K eieb e <ier AIo6e so^vie L akireieke L unst6ruek- 

INustrationen mit varstsliunZ en 6 er  n eu en  tIerren-A l06en.

L o sten lo s  von

in VsndlnriunZ
mit civm mocksnnsn 6!s!odmltt»H

L s iN x
Nsfvrt ssibsttLtig bisncisnc! «slsy« 
WLsods mii cksm fplsodsu vutt ctsr 

^assndiölvds.
L ln  V s p su o d  ü d s p rv u ^ t .

D .  O o l i v a ,  ^ . r t u s l i o k )  H i o r n
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Die presse.
Muster Blatt.)

Aus der Wanderschaft.
E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  Wechi na r .  

Man braucht w e d e ^  K Ä e L ^ u ^ ' l u  
kat^"' « Schneeglöckchen und Weiden- 

Ausschau zu halten, um den Lenzbeginn 
an^° "" verpassen, gibt es doch noch mancherlei 

vere untrügliche Zeichen, die man poesievoll „Bor­
ten des Frühlings" getauft hat.

vö^r ^ '""en durch die Lüste hör' ich Wander- 
iiiM - A " " ' ^  drückte sich einst der Dichter- 
in4 über Nacht der Frühling

Land gekommen war, und — vorn 
yaoenen zum Lächerlichen ist bekanntlich nur ein 

der 3 Z^strenge Herr Gendarm erficht aus 
dak «Reisenden" aus der Landstraße,
... o ^ Grün den Herbergen wieder Konkurrenz 
^...A. ^  beginnt, sobald die Pennbruder ihr 
urid ?^sahnen durch die Probe bestätigt finden» 
w? ^  ^ kampieren im Heuschober ohne nemrens- 

Frostbeulen und Fuchsgebell 
ganz sicher gchen will, der achte 

U den Vogelsang; denn sobald sich dieser in er- 
! y E ^ r  Weise bemerkbar macht, ist es Zeit, den 

hervorzuholen und die „Trittchen" zu 
^Mieren, sonst kommt man nur zu leicht um die 

erzenssreude, den Einzug des fröhlichen Knaben 
persönlich mitzuerleben.

Alljährlich mit Sturrn und Regen steigt der 
. ^  Lenz von Süden her über die Berge, und wer 

Sonntagskind ist, der ficht den immerfrohen 
Jüngling i-m heWen Frühlingsso nnenschein wohl 
r^Egentlich einmal auf einer weltfernen Waldwiese 
ach mit lieblichen Elfen im Reigen Lrmnneln, wobei 
, ̂  goldig schimmernden Locken der Holden sich wie 
^eigervordene Wellen lösen und die Blumen und 
fluten, die sie im Haar und Schleier tragen, über 
den Grund verstreut werden. So etwas nicht ge- 
ichaut zu haben, ist immer ärgerlich; wie oft aber 
Entging uns schon derartiger Genuß! Denn wo wir 
ags zuvor eine Waldwiese überschritten, die im 

grauen, verwaschenen Winterkleids des Hinblickens 
^um  wert erschien, erblühten 24 Stunden später 
. ümlein, deren Kelche, mit Dimanten geziert, nun 

Sonnengolde schimmern und gleißen, als hätten 
. das edelsteingeschmückte Gewölbe einer unter­
mischen Schatzkammer durchbrochen und den 
funkelnden Schein aus Bergesnacht zum Licht 
^vorgetragen. Der leicht Vergrämte Zieht dann 
^ohl mürrisch weiter und verwünscht sein Pech, 
?MMer zu spät zu kommen; ein Wanderfroher jedoch 
tröstet sich mit dem Gedanken, daß sich der wilde 
^nabe noch nicht gar weit von diesem Orte entfernt 
Mben kann, und «dann sucht er sich in der Nähe ein 
Plätzchen, wo er die lieblichen Gespielen in ihrem 
wonnigen Tun stillvergnügt belauschen kann.

So eine Weihestunde im erwachenden FrüWngs- 
walde tut gar wohl, und die Zeit wird keinem

Idabei lang. Sorgt doch die gütige Allmutter dafür, 
'daß nicht ein Augenblick ungenutzt verstreicht. Wer 
Waldesleben kennt, weiß, wie vom Morgen zum 
Mittag die fördernden Kräfte sich mehren und eine 
merkliche Abnahme im Getriebe erst dann eintritt, 
wenn über die Wpfel rings sich sanfte AbendsHatten 
breiten. Man muß nur zu sehen verstehen und mit 
Nutzen zu wandern wissen.

Heutzutage wird viel über den „Gehsport" ge­
schrieben, unÄ die Hygiene des Wander-ns ist ein 
Vortragsthema geworden, das, von Berufenen be­
handelt, erzieherisch wirren wird und viel Gutes 
stiften kann. Aber — mancher lernt's darum doch 
nicht oder erst, wenn er sich die Sohlen gehörig ab­
gelaufen hat. Viele glauben nämlich, daß es beim 
Wandern hauptsächlich auf die zurückgelegte Ent­
fernung ankommt, daß man sich ordentlich „ausge­
laufen" haben muß, um rechten Wandergenuß zu 
haben. Das ist grundfalsch! Gewiß wird man 
beim richtigen Wandern die Länge des alltäglichen 
Spazierganges, je nach Zeit und Kräften, beträcht­
lich überscheiten, auch sollte nmn den Marsch mög­
lichst entfernt von wohlbekannten Wegen beginnen, 
damit neue Eindrücke den Blick weiten und unsere 
Gedanken Anregung finden; aber das Kilometer­
fressen überlasse man lieber den durchs Land rasen­
den maschinellen Fortbowegungsmitteln. Dagegen 
ist es nützlich, und es erhöht auch die Freude am 
Wandern, wenn man seine Schritte dahin lenkt, 
wo man nur zu Fuß ,Mrch"kommen kann. Wandern 
und beobachten gehört eng zusammen, ohne das 
letztere wird man nie zum vollen Genuß auf der 
Wanderschaft kommen, und abseits vom Wege ist 
man am ungestörtesten, Neues in sich aufzunehmen, 
das, noch nicht vom Staub der Straße verhüllt, 
den frischen Glanz des Naturwüchsige:: trägt.

„Das Wandern ist des Müllers Lust", so singt 
man wohl nach alter Melodei; aber die Variation 
ist Zeitgemäßer: das Müllern ist des Wand'rers 
Lust! Nur sollte man die sportliche Betätigung 
Leim Wandern nicht allzu sehr in den Vordergrund 
rücken, sondern außer der durchaus wünschenswerten 
gesunden körperlichen Übung aller Gliedmaßen 
beim Gehen auch den Geist sich erfreuen lassen. Dies 
ist aber nur dann möglich, wenn man sich beim 
Marschieren Zeit läßt. Wenn sich ,Herr Müller" 
aber — und wie häufig die Frau Gemahlin mit 
dabei — von vornherein vorgenommen haben: 
40 Kilometer pro Tag abzuhaspeln, weshalb sie 
selbander im Eilmarschtempo durch die Gegend 
rennen, nur damit sie das Pensum auch ja recht­
zeitig absolvieren, so täten beide besser, diese Kilo­
meterzahl hoch eben auf ihrem Dachgarten abzu- 
trampeln, der Prosit bliebe dann noch: den müden 
Leib im eigenen Heim besser, und billiger nach den 
übetstandenen Strapazen pflegen Zu können. Hat 
doch die Fremdenindustrie mit dem Neuaufkommen 
der Wanderlust gleichen Schritt gehalten, nur wer­

Luxus und Uomssrt in amerika­
nischen Hotels.

Von F r i e d r i c h  H u t h - Eharlottenburg.
----------- (Nachdruck verboten.)

II .
Die großen Hotels wetteifern in Newyork mit 

ihren großen Diners. Zwischen der Abend­
dämmerung und Mitternacht in einem der Hotels 
Zu dinieren, gehört zu den Erholungen eines reichen 
Amerikaners. Wenn er in einem der vornehmsten 
Hotels speist, so kostet ihn das Menü aber lange 
nicht soviel, wie in einem der sogenannten fran­
zösischen „Cafes" oder einem der „Hummer-Paläste", 
die ihren Namen von den Hummergerichten auf 
ihrem Menü bekommen halbem Ein Diner ohne 
Nein kostet in dem feinsten Hotel der Welt 4 Dollar 
-^2 Mark), während man in einem der erwähnten 
Caftzs für ein Kuvert mit Wein vielleicht 40 Mark 
bezahlt. Bestellt man ein Filetbeefsteak für zwei 
Personen, so bezahlt man 3—4Z4 Dollar. Jedes 
Gemüse kostet einen halben Dollar. Erdbeeren mit 
Sahne sind das ganze Jah r hindurch. Abend für 
Abend, zu haben, nur daß sie an manchen Abenden 
einen Dollar pro Portion kosten.

Für Leute, die hier verkehren, spielt der Preis 
aber eine nebensächliche Rolle. Allabendlich werden 
Lauseitde solcher Diners in den Cafes verzehrt, und 
man -zahlt, um die Entfaltung dieses Luxus zu 
sehen, und um sich im Kreise der reichen Schlemmer 
sehen zu lasten. Wer sich für diese Dinge inter­
essiert, wird erstaunt sein, daß in manchen Luxus­
hotels die Verwaltung in eine Reihe selbständiger 
Betriebe zerfällt.

Da ist eine Gesellschaft, welche die Aufzüge des 
Hotels betreibt, eine andere hält die Portiers und 
Grooms zur Verfügung, wieder eine andere be­
herrscht die Dienerschaft, die während der Mahrzeit 
die Garderobe der Gäste in Empfang nimmt, usw. 
Obwohl das Trinkgeldgeben früher in Amerika 
garnicht Sitte war, werden heute in den Luxus­
hotels so enorme Summen an Trinkgeldern bezahlt, 
daß die Hoteliers heute zum großen Teil nicht 
mehr Kellner anstellen, sondern das Recht, die 
Gäste Zu bedienen, verpachten. Der Hotelier läßt

sich eine runde Summe von einer sehr kapital­
kräftigen Gesellschaft bezahlen; diese stellt die 
Kellner zur Verfügung und überwacht dieselben. 
Und der Kellner hat wieder bestimmte Summen an 
seinen Chef abzuführen. Einer dieser Konzessionäre, 
der die Kellner „liefert", soll allein 40 000 Mark 
jährlich verdienen; und viel schlechter werden die 
Personen, welche die Garderoben der Speisesäle 
pachten, auch nicht gestellt sein. So steht z. B. fcht, 
daß ein Garderobenpächter des Broadway, der ur­
sprünglich 2500 Dollar Pacht für eine Garderobe 
Zahlte, allmählich bis zu 13 000 Dollar gesteigert 
wuüde; das sind Wer 48 000 Mark. Man wird 
danach ungefähr schätzen können, was die Garderobe 
eines großen Hotel-Restaurants einbringen muß.

Im  Thsaterbezirk Nowyorks zahlt her erste 
Portier eines Luxushotels 7500 Dollar, also über 
30 000 Mark, für die Rechte, Portier zu spielen. 
Er ist aber selbst ein großer Unternehmer, denn er 
beschäftigt 25 Mann, die Botendienste zu leisten und 
Pakete zu befördern haben.

Ich sagte, daß selbst die Bedienung der Auszüge 
ein selbständiges Unternehmen darstelle. Aber hier 
gibt es auch wirklich viel zu tun. Wer steigt denn 
in amerikanischen Großstädten Treppen? Das ge­
schieht nur ausnahmsweise; sind doch selbst die 
großen, zwölfftöckigen Wohnhäuser fast ausschließlich 
mit Auszügen versehen. Im  Hotel liegen aber 6, 
8, 10 große Auszüge nebeneinander, und jeder kann 
20 bis 30 Personen zugleich befördern.

Bestimmte Aufzüge befördern Personen nur in 
aufsteigender, andere nur in absteigender Richtung. 
I n  welchem Geschosse ich mich auch immer befinde, 
ich habe nur auf eine Glocke zu drücken, um den 
Elevator-Boy herbeizuschaffen. Die Glocke zeigt 
nämlich dem ständig in seinem auf- unv absteigen­
den Kasten sitzenden Boy an, wo ich mich befinde, 
und ob ich auf- oder abwärts steigen möchte. Im  
Innern des Elevators sehen wir ein Tableau mit 
den Nummern der Geschosse und kleinen, hinter 
winzigen Fensterchen aufleuchtenden Glühlainpen. 
Befinde ich mich z. B. im 6. Stockwerk und wünsche 
abwärts zu fahren, so brauche ich nur auf den 
Knopf zu drücken, auf welchem das

den die Betten mrd sonstiges Gafthof-Jnventar fern 
von der großen Heerstraße nicht etwa besser, dafür 
aber, besonders im Verhältnis zu den ortsüblichen 
Preisen, teurer. Wogkundige Wandervogel kennen 
diese Schwächen und legen sich ihre Marschrouten 
dementsprechend im voraus zurecht. Ein ein­
gehendes Studium des Kursbuches ist daher vor 
jeder Wanderung zu empfehlen; ist doch dann die 
Nachtruhe im eigenen Bett fast stets zu ermöglichen. 
Aus eigener Erfahrung kennt aber auch wohl 
mancher ein gutes Nest, von dem aus Ausflüge 
lohnend snid, und umso lohnender in des Wortes 
bester Bedeutung, wenn die Unkosten nicht noch 
durch den Villettpreis vermehrt werden, weil man 
den Ort für Tage oder sogar für Wochen als Aus­
gangspunkt der zu unternehmenden Wanderungen 
beibehalten kann.

Zeit lassen! Das ist eine goldene Wanderregel, 
mrd noch eine andere habe ich selbst erprobt. Wer 
wandern will und dabei Leib und Seele stärken 
möchte, der habe zu Beginn des Marsches nur diesen 
Wanderzweck allein vor Augen. Nicht zurückdenken 
an den Kleinkram des Lebens soll der Wander­
lustige. — Vorwärts! laute die Parole; kommt 
doch dann sehr bald die echte, rechte Wander- 
stimmung über uns, die mit jedem Schritt zunimmt, 
je weiter wir den alltäglichen Sorgen entrinnen. 
Dann aber öffnet sich der weite Gottesgarten vor 
den unbefangenen Blicken, und wir schreiten auf 
weichen Wegen hinein in ein sonniges Land. Mag 
auch vorübergehend der Himmel sich bewölken, selbst 
der längste Tunnel hat sein Ende, die Wetterscheide 
muß nur erst hinter uns liegen. Drauflos! Dies 
Wort hat schon manch Hindernis hinweggeräumt, 
beim Wandern hilft es befreiend.

Immer, wenn ich Orchideen sehe. . .
Skizze von M .G ra n o w -L e ip z ig .

-----------  (Nachdruck verboten.)
. . . Im m er wenn ich Orchideen sehe, be- 

schleicht mich schmerzliche Sehnsucht. Diese B lü ­
ten, die mich anschauen, wie Gesichter — wie 
Kindergesichter oder doch wie menschenähnliche 
Wesen. Ih re  seltsam gespreizten Bliitenblätter 
erscheinen mir wie sehnsüchtig ausgestreckte 
Hände nach — wonach nu r?

Die andern Blumen blühen nur, aber die 
Orchideen denken — sie sehnen sich — sie leiden! 
W arum ? W ir wissen es nicht. S ie blicken uns 
an, uns Geschöpfe aus einer anderen W elt — 
wir verstehen sie nicht! Und sie bitten doch so 
flehentlich, sich uns offenbaren zu dürfen . . .

Im m er wenn ich Orchideep sehe, besonders 
die feinen, schlanken bräunlichen, die so schmel- 
terlingszierlich an ihren zarten Stengeln schwe­
ben, packt mich ein heißes Verlangen: ich kaufe 
mir etliche und trage sie vorsichtig in ihrer 
weißen Papierhülle durch die schmutzigen S tra ­

„6ovn" steht. Auf dem Tableau leuchtet nun Wer 
der Nummer 6 (die das Stockwerk anzeigt, in dem 
ich mich befinde) ein kreisrundes, rotes Auge auf. 
Bald darauf erscheint der Auszug, um mich hinab- 
zutragen. Will ich aufwärts fahren, so leuchtet ein 
grünes Licht aus. — Aber der Gast will auch wissen, 
wo sich der Auszug gerade befindet, ob er an Schacht 
eins, drei oder fünf am längsten zu warten hat. 
An jedem Elevator-Schacht sehen wir ein Ziffer­
blatt mit rotierendem Zeiger. Dieser zeigt uns an, 
welches Geschoß der Elevator gerade durchläuft. 
Besitzt das Haus z. B. sechzehn Stockwerke, so bewegt 
sich der Zeiger mit ziemlicher Geschwindigkeit von 
eins bis sechzehn und dann wieder zurück von sech­
zehn bis eins. Ich werde nun natürlich nicht auf 
einen Auszug im Erdgeschoß warte», der gerade 
emporsteigt und sich vielleicht erst im dritten Stock­
werk befindet, sondern ich wähle einen Elevator, 
der schon in wenigen Sekunden unten wieder ein­
treffen muß.

Es ist etwas umständlich, aus dem zwölften oder 
sechzehnten Stockwerk einen Brief zur Post zu be­
fördern. Aber in den großen Hotels mit so zahl­
reichen Geschossen ist für ein gutes Hilfsmittel ge­
sorgt. Es gibt da Briefschächte, die in jedem 
Geschosse mit Einwurfsöffnuugen versehen sind und 
unten unmittelbar in einen großen Briefkasten 
münden, der von den Postboten ebenso regelmäßig 
geleert wird, wie die öffentlichen Briefkasten auf 
den Straßen. I n  anderen Hotels gibt es pneuma­
tische Rohrleitungen, durch welche Briefe über 
sonstige kleine Gegenstände nach der Offize befördert 
werden, die das weitere veranlaßt. —

Ein Herr, den ich während der Wersesfahrt 
kennen gelernt hatte, lud mich zu einem Diner nach 
dem Waldorf-Astoria-Hotel. Er hatte mir die 
Nummer seines Zimmers telephonisch mitgeteilt, 
und ich hatte vergessen, sie zu notieren. Es galt 
also zunächst zu ermitteln, welches seine Zimmer­
nummer war. Es wurde nun ein ungeheurer 
Foliant aufgeschlagen, in welchem alle Logiergäste, 
alphabetisch geordnet, verzeichnet sind. Nach weni­
gen Sekunden war die Nummer 788 festgestellt.

Wörtchen j Nun wurde ich dem dicht neben der Offize liegenden Zimmernummer nebst Angabe der Stunde auf

ßen — vorsichtig und zärtlich. Und wenn sie 
dann in meinem Kelchglas aufblühen, wenn 
mein Lampenlicht über ihre seidigen Blüten- 
blätier kost, dann halte ich Zwiegespräche mit 
ihnen — dann feiere ich wehmütige Feste der 
Erinnerung . . .

Jun g  w ar ich dam als und trug ein Herz voll 
heißer Liebe zu meiner B raut. Sie war rosig 
und weiß und blond — zart wie eine Apfel­
blüte und duftete wie junger M ai. — Lillys 
Augen waren wie die Alpenfeen, so blau und 
klar und tief — und doch, es war eine immer­
währende Bewegung darin  von einem heim­
lichen Lebe». J e  länger ich sie anblickte, desto 
unergründlicher schienen sie mir — desto locken­
der. Dann stützte sie wohl lächelnd ihr Köpf­
chen in beide Hände: „Nein, es hilft dir nichts, 
du kannst es nicht entziffern, das Rätsel „du"! 
Ich möchte mich dir so gern offenbaren — aber 
ich kann nicht: m ir fehlt die Sprache — die 
W orte — was weiß ich?" „M ein unverstande­
nes Bräutchen" neckte ich dann wohl und küßte 
sie. „Vielleicht ist das euer süßester Reiz, ihr 
holden Frauen, daß wir euch nicht ergründen 
können." — „Aber w ir leiden darunter! Zeder 
leidet an sich selber! Jeder ist einsam in seiner 
W elt!" Und sie deutete auf ein paar Stengel 
Orchideen, die ich ihr zufällig gebracht hatte: 
„W ie diese da: w ir verstehen sie nicht . . . und 
sie möchten uns doch soviel sagen!" — „W arum 
denkst du das?" — „ Ja , siehst du denn die Ab­
gründe nicht, die um uns gähnen und uns tren­
nen: Dich von mir — mich von jenen Blumen
— weit — meilenweit! Und sind uns räumlich 
so nahe. Sieh hier, wie es Eudrun genralt hat!" 
Und sie führte mich vor ein seltsames Bild: ein 
schöner, dunkler Mädchenkopf mit großen, trau ­
rigen Augen, in  der Hand eine bräunliche O r­
chidee — eine Blüte mit einem seltsamen Aus­
druck, dieselbe Farbe, wie der Teint des M äd­
chens. „Sie ist es selber — und ihre Lieblings- 
Llume . . W ir betrachteten schweigend das 
Bild.

Ich kannte Gudrun, meiner B rau t weit ä l­
tere Schwester noch nicht: sie war eines begin­
nenden Lungenleidens wegen nach dem Süden 
geschickt worden. Schön sollte sie sein — und 
sonderbar . . . eine M alerin  mit einem eigen­
artigen Talent. „Sie m alt Sehnsucht! Im m er 
wieder Sehnsucht! — Siehst du hier die Pappel, 
die sich in den Himmel reckt wie eine Gerte? — 
und dort der Weg — weit — weit ins Dunkel 
hinein? uNd dieser entschwindende Vogelzug?
— Es ist immer das eine! Ich ahne es, was sie 
quält — aber man kann nicht mit ihr davon 
sprechen — es ist wie eine M auer um jede von 
uns!" Lilly standen dicke Tränen in den 
Augen.

Rohrpostbureau überwiesen. Ich schreibe Hier einige 
Worte auf meine Visitenkarte, stecke diese in eines 
der für diesen Zweck bereit liegenden Kuverts und 
setze Namen und Zimmernummer hinzu. Das 
Kuvert kommt in eine Lederbüchse, und diese wird 
in eines der vielen hier einmündenden Rohre ge­
steckt. Nach wenigen Minuten kommt die Antwort 
zurück, der Herr werde sofort erscheinen, — ich 
möchte im Parlor warten. So ist in diesem Riesen­
hotel, in welchem man sich leicht verfehlen kann — 
denn es gibt hier mindestens ein halbes Dutzend 
großer SpeiseMe —, eine leichte Verständigung 
möglich, ohne daß man erst zahlreiche Stockwerks 
zu ersteigen, lange Korridore zu durchwandern 
nötig hat.

Eine höchst interessante Einrichtung habe ich im 
Hotel Raleigh in Washington kennen gelernt, die 
jedenfalls noch in vielen anderen großen Hotels 
za finden ist. I n  meinem Zimmer bemerkte ich 
eine Art Zeigertelegraph mit Zifferblatt, das in 
etwa achtzig Felder zerlegt ist. Der Zeiger ist ver­
stellbar eingerichtet, und zwar derart, daß man di» 
Spitze aus jedes beliebige Feld setzen kann. Auf 
diese Weise kann man der Gsschästsleitung im Erd­
geschoß etwa achtzig verschiedene Wünsche mitteilen; 
man kann Tee, Kaffee, Schokolade, bestimmte große 
Zeitungen, ein Bad, Eiswasser, frische Handtücher, 
Wein, Whisky, eine Droschke, ein Telegramm­
formular, Briefmarken usw. bestellen. Die Auf­
schriften der verschiedenen Felder enthalten alle 
üblichen Forderungen, sodaß man so ziemlich alle 
Befehle, die überhaupt inbetracht kommen können, 
von seinem Zimmer aus zu erteilen vermag. Wenn 
man z. B. ein Dutzend verschiedene Getränke aus 
Liese Weise bestellen kann und etwa acht oder zehn 
der größten Zeitungen, so wird das für einen nor­
malen Menschen genügen.

Im  Räleigh-Hotel lernte ich noch einige andere 
originelle Einrichtungen kennen, die jedenfalls ein 
Zeichen mustergiiltiger Ordnung sind. Da ich Weiter­
reisen wollte, bestellte ich in der Offize, ich möchte 
am nächsten Tage um 7 Uhr geweckt sein. Die 
Offize nimmt davon Notiz, indem sie die betreffende

eine



Ich kannte eben Gudrun nicht! Ich wusire 
nur, daß, wenn sie m it beginnender warmer 
W itterung nachhause kommen w ird, unsere 
Hochzeit bestimmt war.

—  Ach, sie kam früher nachhause: ich sah sie 
schon im  März an L illy s  —  Totenlager . . . Die 
letzten Fröste hatten mein zartes, liebstes M äd­
chen hinweggerafft —  m itten im Lenz war sie 
verwelkt! Entsetzlich in  seiner Unabänderlich­
reit ist dieses Streben im  F rüh ling  —  dieses 
grausame Bergehen mitten in  holdester Blüten- 
zeit!

Ganz in  Rosen war meine B raut eingebettet
— und über ihrem letzten Lager hing jenes B ild  
der Schwester m it der Orchidee. Ich sah auf ein­
mal die Ähnlichkeit in  beiden Mädchengesichtern
— die Tote nahm denselben sehnsüchtig schmerz­
lichen Ausdruck, dieselbe Gesichtsfarbe an —  ich 
konnte sie nicht küssen —  so fremd war m ir 
meine Braut.

Da stand jemand neben m ir — eine hohe, 
schmerze Gestalt —  und sah mich an —  m it 
L illy s  Augen! Nein» meine blühende B raut 
war es nicht: ein schmales, leidendes, rührend 
schönes Gesichtchen. —  Und unergründliche 
Augen —  wie aus jenem B ilde dort. . .  . Die 
Tote da, die Lebende neben m ir und dort das 
B ild ! Und Blumen rund herum: Blumen, die 
plötzlich Gesichter hatten, wie L il ly  —  schmerz­
lich sehnsüchtige —  und Augen —  immer die 
gleichen Augen —  ich wußte nichts mehr —  ich 
brach zusammen!

Gudrun stand neben m ir, als meine B rau t 
in  die frühlingsduftende Erde gesenkt wurde. — 
W ir  hielten uns schaudernd bei den Händen — 
krampfhaft fest —  die Erde schwankte —  der 
Himmel stürzte nieder —  die Sonne erlosch.

Aber der F rüh ling brauste unbekümmert 
weiter über die W elt —  alle Blumenknospen 
sprangen auf —  die Blattgehänge spreizten sich 
weit gegen die Sonne —  und L il ly  war to t!

„S ie  dürfen meine Schwester nicht so w ild  
beklagen, das muß ihr wehe tun —  das muß ihr 
zärtliches Andenken beeinträchtigen —  und wei­
ter haben doch die Toten nichts, als dieses An­
denken der Lebendigen "

Ich blickte Gudrun an, sie aber sah über mich 
hinweg und fuhr fo rt: „Ob sie wohl um uns 
sind, die geliebten Toten — und können sich uns 
nur nicht m itte ilen?"

„Dann wüßte sie ja, daß sie so früh sterben 
mutzte —  o Gott, nein!"

„Aber mitten im  Glück ist sie gestorben, um­
geben von Ih re r Liebe! Zmgrunds ist die nach 
Monaten und Jahren gemessene Ze it ein falscher 
Begriff: man lebt in  Augenblicken Ewigkeiten. 
Sie wurde geliebt und liebte wieder —  dieses 
eine gewaltige Gefühl muß bis in  jene W elt 
reichen, b is hinter jenen dunklen Vorhang, der 
sie unsern Blicken entzieht . . ."

Gudruns Augen fü llten sich m it Tränen. 
„Gern wollte ich m it ih r gestorben sein, wenn
— aber ich —  ich —", sie rang die schmalen 
Hände. „Ich  b in ja  nie geliebt worden!" Ganz 
leise sagte sie es, wie zu sich selber —  und er^ 
schrak dann über ih r Geständnis. I h r  M und 
zuckte schmerzlich, aber sie bemühte sich um ein 
Lächeln. „W as Sie von m ir denken müssen, 
Schwager!" Eine leichte Röte stieg über ihre 
schmalen Wangen in  die S t irn  hinauf.

Tafel setzt. Am nächsten Morgen klopfte der Boy 
pünktlich um 7 Uhr an meine Tür. A ls ich dann 
das Zimmer verließ, fand ich auf der Türschwelle 
eine gedruckte Formularkarte. Darauf stand zu 
lesen: „The Raleigh. —  T . I .  Talty , Manager, 
Room 737 —  kk'oa rvsro oallsä at 7 (S ie  wurden 
um 7 Uhr geweckt). —  Bellman Nr. 1S. —  Date: 
M ay, 15. 1807." Das ist also die Kontrollkarte, 
aus welcher der Logiergast, der vielleicht ven Weck­
ruf verschlafen hat, entnehmen kann, daß der Bell- 
boy seine Pflicht erfüllt hat.

Zum Komfort jedes größeren amerikanischen 
Hotels gehört auch ein eigenes Telephonamt mit 
zwei bis vier Telephonistinnen. Dieses Amt be­
wirkt die Verbindungen, während der Gast behag­
lich im gepolsterten LeHnftuhl wartet, bis für die 
betreffende Telephonzelle —  es sind tn der Regel 
vier bis zehn solcher Zellen vorhanden — der An­
schluß erreicht ist. Die Hoteloerwaltung rechnet 
eben damit, daß jeder ihrer Hotelgäste gewöhnt ist, 
sich bedienen zu lassen.

Nach dieser Schilderung könnte der Leser leicht 
zu der Überzeugung gelangen, daß das Reisen in  
Amerika so außerordentlich kostspielig sei, daß sich 
ein gewöhnlicher Sterblicher das garnicht leisten 
kann. Das wäre ein Irrtu m . Es gibt Hunderte 
von Hotels, die nicht diesen übertriebenen Luxus 
ausweisen, aber dennoch sehr viel Komfort bieten. 
Ja, es gibt zahlreiche Hotels, in denen die Beamten 
so gute Gehälter b lichen, daß sie auf Trinkgelder 
nicht angewiesen sind. S ie nehmen es auch nicht 
übel, wenn man ihnen einen halben Dollar in die 
Hand drückt; aber sie danken niemals und machen 
auch nie eine Verbeugung. E in  Amerikaner sagte 
mir einmal: „Solch ein Hotelportier ist doch ein 
sehr feiner Mensch. E r ist reich und könnte d ir mit 
einigen tausend Dollar unter die Arme springen; 
aber als M ann von.W eltbildung wird er, wenn 
du ihm ein Trinkgeld gibst, dich niemals durch 
Zurückweisung des Geldes verletzen."

„Das stimmt allerdings," erwiderte ich, „aber 
d i e s e  Ehrenkränkung haben w ir  auch in Deutsch­
land nicht zu befürchten!"

Es war aus dem Wege zum Kirchhof —  seit 
Wochen gingen w ir  beide täglich diesen Weg, 
wie zwei Kameraden —  seit Wochen hatten w ir  
nur von der Toten gesprochen und unserem 
Gram um sie: und nun auf einmal dieses qual­
volle Geständnis der Lebenden an meiner Seite. 
Eben wälzten sich graue Wolken über die Sonne, 
daß ih r Schein erlosch —  aber da hinten in  der 
Ferne, überall war Sonnenschein, nur w ir  g in­
gen im  grauen Schatten —  und die schmerzliche 
Klage des jungen Mädchens erfüllte die W elt 
um uns.

„E s  ist ja  nicht möglich, Gudrun!"
Sie reckte sich plötzlich steif urch gerade auf; 

ihr Gesichtchen wurde hart und abweisend. „Es 
ist möglich und wahr! Z u fa ll meinetwegen —  
ich b in ja  nicht häßlicher, nicht unwerter, als so 
viel tausend andere Mädchen —  aber das Leben 
ist an m ir vorübergegangen und hatte nichts fü r 
mich. Ich stand da, abseits —  m it hungsrigen 
Augen» m it sehnsüchtig ausgestreckten, leeren 
Händen —  mtd wartete —  wartete aus Glück — 
auf Liebe!"

„Aber man hat m ir doch erzählt . .
„Daß man mich bewundert, interessant f in ­

det?" Sie lächelte unendlich bitter. „O  ja. 
man hat m ir Schmeicheleien über mein Talent 
gesagt, über meine Phantasie —  aber niemals 
hat m ir einer liebevoll ins Auge gesehen, nie­
mals nur einen Blick —  ein W ort von Liebe 
geschenkt. N ur Hochachtung! Und nun ist es 
doch zu spät, das werden Sie einsehen . . ." Sie 
lächelte herzzerreißend. „Es ist ja  inigrunde so 
gleichgiltig, es w ird vielen so gehen, vielen 
armen Mädchen, man weiß es nur nicht, denn 
das sagt man nicht —  man schämt sich: und die 
W elt ro llt unbekümmert ihre rätselhafte Bahn 
weiter. —  Darum vergessen Sie mein törichtes 
Geständnis, Schwager!"

Ich schüttelte den Kopf. „Noch leben Sie ja
—  noch sind Sie jung . . ."

„Nein, nein, man w iÄ  weiter an m ir vor­
übergehen. Vorübergehen! Hören Sie nur dies 
fürchterliche W ort: es bedeutet, nicht dazuge­
hören! ausgestoßen sein aus der holdesten Ge­
meinschaft. —  Es ist, als wenn die M utte r am 
Weihnachtsabend jedem Kinde seine Gaben zu­
te ilt —  nur an einem geht sie vorüber —  vor­
über!"

„E s  ist Z u fa ll! Vielleicht auch find Sie zu 
herb, zu unnahbar! — "

„Vielleicht, aber ist es darum weniger 
b itte r? "

„S ie  haben in  Ih rem  schönen, reichen Talent 
eine Gegengabe oom Schicksal erhalten —  das 

.muß Sie trösten!"
„Nein, keinen Trost! Ich bedarf dessen nicht, 

denn ich habe meiner Sehnsucht Gestalt gegeben, 
Formen, Formen. N ur eines quält mich: Daß 
das Leben einst fü r mich auch ganz vorbei — 
ganz vorbei ist — , daß ich a ll jene Qualen nicht 
noch einmal durchleben muß! N ur das nicht! 
Tod! Tod! sei fü r mich ein Abgrund: ewig 
dunkel und unermessen . .  ."

Ich sah sie an. stumm, erschüttert . . .
Gudrun reiste m it den doppelt besorgten 

E ltern gegen Ende des Sommers nach dem 
Süden —  ich war allein, so alle in in  den sürchter- 
lich/langen und öden Hebsttagen. A rbeit oder 
Müßiggang, es war alles gleich, immer sahen 
mich die drei Mädchengesichter an: die Tote auf 
ihrem letzten Lager —  die Lebende m it ihrem 
traurigen Geständnis —  und jenes B ild  Gu­
druns m it der Orchidee. Ich verwechselte sie — 
ich vermischte sie —  ich suchte sie zu vergessen, 
aber immer, überall waren sie . . .  Im m er 
deutlicher wurde m ir Gudrun —  immer öfter 
beschäftigte sie meine Gedanken voller M itle id , 
voller wehmütiger Zärtlichkeit: welch eine reiche 
Poesie, welche gewaltige G lu t schlummerte in  
diesem Mädchen. Und ihre letzten Worte w ur­
den m ir gegenwärtig wie eine Mahnung —  eine 
Klage . .  .

An einem grauen Dezembertage war es 
dann, als ich ziellos, gequält und einsam durch 
die Straßen irrte . Plötzlich stand ich vor einem 
Blumenladen —  und da waren Orchideen: Gu­
druns Lieblingsblumen. Sie blickten mich so 
sehnsuchtsvoll, so schmerzlich an; Gudruns Ge- 
fichtchen tauchte dahinter auf, ih r bräunliches 
dunkel umrahmtes, seltsam herbes und stolzes 
Antlitz. Und plötzlich wußte ich meine Pflicht
—  meinen Weg: L il ly  war tot, aber die Lebende 
hatte ein Recht am Lebenden. Hastig eilte ich 
nachhause, packte das Nötigste zusammen und 
schon am Abend war ich auf dem Wege zum 
Süden.

Der Expreß fuhr m ir nicht schnell genug. Es 
fie l m ir plötzlich ein, daß die letzt« kurze Nach­
richt der E ltern sehr besorgt um die einzige Toch­
ter geklungen hatte: ich hatte es damals wenig 
beachtet. „Wenn nur der Spätherbst erst vor­
über wäre und wieder Sonne; Gudrun sehnt sich 
so nach Sonne, und w ir  uns um ihretw illen." 
Diese wehmütigen Worte eilten m it m ir durch 
die Nacht —  Sonne! Sonne sang der T«ckt der 
Räder! Wenn ich zu spät käme!—

Ich weiß nicht, ob ich zu spät gekommen b in : 
Gudrun war kurz vor dem Verlöschen. Ich beugte 
mich unerschüttert über ihre Hand und stam­
melte etwas —  zärtliche Worte —  ich weiß es 
nicht mehr —  ich weiß nur, daß ich ihre feinen, 
zarten Hände küßte. Da öffnete sie ihre Lider 
und sah mich vo ll und strahlend an. Sie wollte

mehr. Ich weiß nicht, ob sie mich verstanden 
hat! Vielleicht ist die Seele in  diesen letzten 
M inuten  allwissend —  vielleicht? Aber ich 
weiß es nicht! Ich weiß es nicht!

Im m er wenn ich Orchideen sehe, denke ich an 
Gudruns schmerzvoll ausgestreckte Hände; dann 
sehe ich mich unwillkürlich um und suche voll 
heißen M itle ids  in  den Augen der vorüber­
gehenden Mädchen, ob es noch viele solche S tie f­
kinder des Lebens g ib t —  ob auch an ihnen das 
Loben vorüberging m it vollen Schalen des 
Glückes, und kein Tropfen fie l in  ihre sehnend 
ausgestreckten Hände . . . Aber man weiß es ja  
nicht! M an sieht es nicht! —  Das gesteht kein 
Mädchen, das eine nicht!

Die Kaninchen- und katzenplage.
------------  (Nachdruck verboten.»

Australien ist bekanntlich an sich ziemlich arm 
an Säugetieren, und um dem Bedarf an Fleisch 
besser entsprechen zu können, führten die Europäer 
das Kaninchen dort ein. Aber die Vermehrung 
dieser Tiere ging m it einer so unheimlichen 
Schnelligkeit und Gründlichkeit vor sich, daß sie zu 
einer schweren Plage für die Landwirtschaft wurden, 
und man daran denken mußte, sich ihrer wieder nach 
Möglichkeit zu entledigen. Zu diesem Zwecke führte 
man die Katze, den erbitterten Feind des Kanin­
chens. ein. Und die Hauskatzen erfüllten auch die in 
sie gesetzten Erwartungen; aber auch sie vermehrten 
sich enorm, und bilden jetzt, wie die Agricultural 
Gazette von Neu-Süd-Wales betont, eine weit 
schlimmere Plage noch, als der Feind, zu dessen Be­
kämpfung nran sie ins Land rief. Eine ganze An­
zahl dieser Hauskatzen, die fern von menschlichen 
Wohnungen ausgesetzt wurden oder umherirrten, 
verwilderten wieder und gehen nun auf eigene Faust 
auf die Jagd, und zwar jagen sie die Tiere, welche 
ihnen genehm sind: Vögel, Opossums, kleinere 
Säugetiere anderer Art, junge Lämmer, auch, wenn 
sie nichts anderes haben, wohl mal Kaninchen! I n  
den Gegenden, in  welchen wilde Katzen ihr Wesen 
treiben, sind die jungen Beuteltiere und das Klein­
wild selten geworden, sodaß begründete Sorge um 
das Aussterben ganzer Arten besteht. Und das 
schlimmste dabei ist, daß die Katzen keinen Feind 
haben, der ihnen nach dem Leben steht. Auf den 
Lord-Howe-Jnseln haben die Katzen in der V erw il­
derung eine riesige Größe erreicht; man findet dort 
Exemplare von mehr als neun Kilogramm Ge­
wicht. Sie stellen auf diesen Inseln besonders den 
Seevögeln mit Erfolg nach, und darum versuchte 
man hier wiederum, den Teufel durch Beelzebub zu 
vertreiben, indem man Hunde einführte. Aber dies­
mal ist man vorsichtiger: Die Überzahl an Hunden 
wird unbarmherzig getötet, da dies das einzige 
M itte l ist, einer dritten Landplage vorzubeugen.

Otd.

MannafaltilNs.
( E r ö f f n u n g  d e s  G r o ß s c h i f ­

f a h r t s w e g e s  B e r l i  n— S  t e t t i n . )  
Am Dienstag gegen 1 Uhr mittags sind die 
beiden erster: 12 000 Zentner-Kähne bei der 
Niederfinower Schleuse in den Grotzschiff- 
fahitsweg empassiert. Damit ist der Groß­
schiffahrtsweg probeweise eröffnet. Die Kähne 
waren mit Eichentaub bekränzt. Die feier» 
liche Eröffnung des ganzen Kanals soll 
M itte  M a i erfolgen. Durch Gesetz vom 
1. A p ril 1905 ist der Ban des Kanals be­
w illig t worden; die Kosten des für unsere 
Binnenschiffahrt so wichtigen Kulturwerks sind 
auf 43 500 000 M ark veranschlagt. Bekannt­
lich haben sich Berlin, Charlottenburg und 
Stettin verpflichtet, zur festgesetzten Verzin­
sung alljährlich eine größere Summe beizu­
steuern.

( V e r b r e c h e r i s c h e  I r r e . )  I n  der 
städtischen Irrenanstalt zu Herzfelde bei 
Berlin stürzten sich während eines Spazier- 
ganges in dem Anstaltsgarten vier Geistes­
kranke auf die beiden aufsichtsführenden 
Pfleger und versuchten, sie m it abgebrochenen 
Schemelbeinen, die sie unter den Kleidern 
verborgen hatten, niederzuschlagen. Den 
beiden Beamten gelang es, sich der Angrei­
fer zu erwehren und zwei nach heftiger Ge- 
genwehr zu überwältigen. Den beiden ande­
re» gelang es, über dle Anstaltsmauer zu 
klettern und zu entkommen.

( K o n k u r s  e i n e r  V o l k s b a n k . )  
Die Volksbank in Ahaus (Westfalen) hat 
Konkurs angemeldet. Die ungedeckten Ver­
bindlichkeiten sollen die Höhe von 220 000 
Mark erreichen. Eine ganze Reihe kleiner 
Geschäftsleute ist empfindtich geschädigt.

( K o m m s r z i e n r a t  H e i d e  m a n n , )  
einer der hervorragendsten Großindustriellen 
der Rheinprovinz, ist auf der Fahrt zwischen 
Berlin und Köln an einem Schlaganfall ge­
storben.

( K e i n  R ü c k g a n g  d e s M ü n c h e n e r  
B i  e r k o n f u m s . )  I n  früheren Berichten 
über die diesjährige Salvatorsaison war von 
einem Rückgänge des Münchener Bierkon­
sums gesprochen worden. Diese Nachrichten 
scheinen tendenziösen Untergrund gehabt zu 
haben; denn tatsächlich ist auch in diesem 
Jahre bei dem Saloator-Ausschmck die gleiche 
Biermenge wie nun schon seit Jahren umge­
setzt worden ist. A llein im Salvotorkeller 
wurden iu den elf offiziellen Ausschanktagen 
1000— 1100 Hektoliter ausgeschenkt. Ent- 
jprechend stark war der Bierkonsum in  den

übrigen Wirtschaften und der Versand nach 
außerhalb.

( D i e  B e r u f u n g  d e r  Paris sr 
A u t o m o b i l b a n d i t e n  v e r w o r  i e»-. 
Der Pariser Kaffationshof hat die BerufiM 
von neun der Automobilbanditen, darum 
diejenige der vier zum Tode verurteM  
Verbrecher, verworfen.

(5 M a n  n v o n  e k n e m  f r a  «3 
s c heu  U n t e r s e e b o o t  e r t r u n k e n ' /  
Der M arinepräfekt von T o u l o n  teilte, w> 
aus P a ris  gemeldet w ird , dem Manne 
minister m it, daß auf dem nach Biserta sM> 
renden Unterseeboot „Turqnoise" 7 Mam 
durch eine Woge über Bord  gespült worden 
seien, von denen nur zwei gerettet werden 
konnten. Unter den Ertrunkenen befinden 
sich ein Leutnant und ein Fähnrich zur See- 
—  Über den Unfa ll veröffentlicht die ^  
bert6" folgende Einzelheiten: Das Unterste' 
boot halte bereits eine sechsstündige Fnh.e 
hinter sich, als sich Donnerstag früh der Kow' 
Mandant, der 2. Offizier und 5 M ann  der 
Besatzung 15 Seemeilen von der Küste em' 
fernt auf Deck begaben, um frische Lust 5" 
schöpfen. Plötzlich wurde das Schiff ganz 
unerwartet von einer mächtigen Gruiidwe«^ 
erfaßt und hin und her geschleudert. Das 
Unterseeboot ro llte  so stark von einer Seit« 
auf die andere, daß alle sieben ins Wasstr 
stürzten. Z w e i Matrosen, die sich sofort am 
Schiff festklammerten, konnten gerettet werden, 
während der Kommandant, der zweite Ossi' 
zier und drei M an n  der Besatzung ertranken. 
Der Schleppdampfer „G o lia th " , der dos 
Unterseeboot begleitete, hißte sofort N o W ' 
nale, aber es befand sich kein Schiff im Ge' 
sichtskreis, das zur H ilfe  eilen konnte. Der 
„G o lia th " setzte sofort Rettungsboote aus, 
um die Leichen der fünf Ertrunkenen 3"  
bergen. Trotz langen Suchens gelang es 
aber nicht, sie zu finden. Der Unglücksfan 
ist umso tragischer, a ls die Fam ilie  des Kom­
mandanten und des zweiten Offiziers am 
Donnerstag ihre Angehörigen in Toulon er­
warteten und bei ihrer Ankunft die Nachricht 
vom Tode der Ih r ig e n  erhielten.

( E i n e  w i r k s a m e  R e k l a m e . )  I n  frühe­
ren Zeiten, als die Register und Bücher noch nicht st 
gewissenhaft geführt wurden, wie jetzt, wollte es 
ein alter Brauch, daß beim Abstecken eines Feldes 
oder beim Setzen eines Grenzsteines einige der neu­
gierig dabeistehenden Knaben mit einer fürchter­
lichen Ohrfeige traktiert wurden, und zwar vo« 
amtswegen, damit sie m it der Erinnerung an diese» 
Schmerz auch die an den genauen Platz und die be­
gleitenden Umstände der Amtshandlung bewahren 
sollten, und bei etwaigen späteren Grenzstrertig- 
keiten als Zeug« fungieren konnten. — Einer ent­
sprechenden, wenn auch etwas sanfteren Gedächtnis- 
unterstützung bedient« sich m it Erfolg auf der letz­
ten Automobilausstellung in London ein Fabrikant 
eines Metallputzmittels, der in seinem Stand« 
Proben seines Fabrikates gratis an die Aos- 
stellungsbesucher verteilte. E in  M ann an einem 
End« bot Probedöschen dar; da «r jedoch auf einer 
Metallplattform stand, die m it einer kleinen I n ­
duktionsspule verbunden war, bekam ein jeder, der 
begierig seine Hand nach der Gabe ausstreckte, einen 
sanften Schlag. Die Proben erhielt man dann, wenn 
einem die Lust noch nicht vergangen war, am an­
deren Ende von einem zweiten Angestellten — ohn« 
den Schlag! Der Witz bei der Sache war natürlich, 
daß sich die Empfänger später des Vorkommnisses, 
und damit der speziellen Marke erinnerten, und 
überall von der originellen Reklame erzählten. Und 
das ist natürlich «in vorzügliches M itte l, um einen 
Fabrikanten oder seine Produkte bekannt zu machen.

Latz vo« alle« Hackfruchtarten keine je a«f 
Dü«k««ü warte«.

Stallmist allein trrt'S nicht. Bei der bekannten Dhos. 
phorsäurearmut des Stallmistes ist auch für die so oft 
nur als Kalisresser hingestellte Kartoffel eine Ergänzung 
des Stallmistes mit Thomasmehl sehr am Platze. H err  
Gutsbesitzer Friedrich Annuß in Groß-Dankheim ver­
stärkte auf leichtem Sandboden bei einem T e il seines 
schon an und für sich kräftig m it Stallmist, Thomasmehl 
und Kain it gedüngten Kartoffelfeldes versuchsweise die 
Thomasmehlgabe um 250 kz pro Hektar (Mehrkosten 
für Düngung 13,25 M k.). M ehr geerntet wurden bei 
dieser verstärkten Düngung pro Hektar rund 22 äs K a r­
toffeln im Werte von 132 W .  D ie Kosten für die ver­
stärkte Thomasmehldüngung verzinsten sich also m it über 
850 o/s.
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9.186 
268 0006 
99 5806 

225.8006 
174 SOd 
100.5206 
2̂31 5006 
156.0006 
113.80b 
165 0008 
188 580 
LSOggS 
1 SS 980 
LS2 Lüde­
s t  00!« 

,13  89b 
1888!«

Sokoanize 
8vi)vsk»n kk 
§iem«ar Lt.t 
8is«.Ltt!,k. 
3ism»nrkt.8 
Simonis« VN 
Zpaattaansr 
SoulkVlstkfr 
8pritdL«KKS 
8trütbsrz.tt 
StrkiLttSkks 
§tsrrf.0k.f. 
8tstt. Volks« 
SMrLOo Kx k 
8rvtt»rekVK. 
8told.7ink-k 
8tr»1,8p>slk 
Vsskrssbrz 
7«i. 8srti««r 
7okto»- Krs. 
7errs X.-T.. 
7r. Ororrok. 
üo.tt.LsliSnk 
üv.tt SslOsrl 
üv Srlßfüvrt 
üv.üa. §8ü«. 
7«utvn.,k!ed 
7ks!ski,8tp 
fr. Ikamv». '  
frnstrsnd.7. 7 
Uüieagsvx. '  
v.ü.t.1aü. Lr. 
Vsrrk«. pss 
V.Srk.frkl.L. 
üo.VSInk«.? 
üo-ktürial-Ä 
ü v .K tv tE  
üo. ttiek«!». 
üs.7yps«M 
Vivtsrirksbr 
Vv8sl7s!.0r. 
VaZtl.Kfsssb 
Vsrinokt.p.6. 
Vtianüsrarf 
VsrsekUrsf

7 1N1SK8V06
185.806 
L01.75L 
144 060 
224.256 
193.756 
13S5Ü6 
140.0006 
L4S006

Asrtarszta. 
üs. pr.-kkt. 

«sstfLt.esw 
H'srtl.vr.tsü 

üo. Kuplsr 
üs. 8tL.,!n. 
üa. 8Ü.K.0. 

Vliskinep.O. 
MstLssrütm 
'k'ikkeOrram 
Mtt.ÜLtL8r. 
üo. 5tLblskr. 
«rsüs «slr. 
LaoksvKrd. 
7eitrarzikreb 
7skt«t«Llük

011
18
12

124.256 
,42.8806 
L34.SS0 
2,3.25b 
1,7.806 
18S.,8S 
183.5816 

7^127LSd 
 ̂ !44l.80tS 

108.78b 
r e s s s b
148.SV6 
138.1SKS 
174.886 
118.4806 
142.7506 
133.73» 
128.8606 
IbSrwbO 
31.886 
S 3L 0E  
83.7SL 
70.69?.
Sg.wtL 

194.75öS 
950!«

7L130.750 
'  253.100 

71.086 
123.8008 
73 0 06 

1S1.S86 
17140b 
137.786 
328.100 
74.0806 L . 

,47 .586 V L  
^72.00!« Z ^

zZ
?2Z
§k

l7 S  Wb6 
98 006 A »  

182.25 «  th I .  470.8800 2 ff 
233.88i« 
407.78b 
,83 .786 ^  §
Si 1.0006 
181 8SM 
118.756 

SX1SS286 
" 108.2506 

5, 80» 
S83v8d 
S7.S88 

107 M06 
958606 

1S1V06 
1S3 8ÜV8 
69 80d3 
K8758 

300.0808 
237.7Ld6

«  ^

-»
»

L
Z

Mee!rrk!jlsfrs

SrSrr. s.k 
Kvpenkz. 
Usrndas 
konüss .

So. . . 
Usür.o.8. 
ttesvvrk . 
psrr, . . 
Ms«

81. 
8 7. 
87. 

14 7  ̂
Vists 
87 .

8sk*rk 187^ 
8wskdt«
Nr! ?lstrs 
pstsrrdz. 
Urrsok. .

147. 48
ÄStS

10 7̂  
10 7 
8 7. 
8 7 .

168.70b
80.5206

M .A W

E 47506
20.4456
74.78b»
t.1878»
81.1008

S4.72S0
88.888

SÄN 1.W 6 x

Dß
Z

Z

TS.SSb
L̂lS.OVd

21S.8ÜK r
8s!ö. 8i!d»f. kLttkWle«

8<,vs.'«!en« p. 8töekiLV.43Lb 
20-kr«»kr-8t8vk, )  18.240
rt.tturr.Lslü p106tt^15.45b
kmerik«». ttvtsst.  ^4.19250 
knzi. Lrnkaste« N.. LL4S0 
frrnr.Srnk,. L! vvb 
Orrt. klsts« 160 Kr.t 54 820 
Ü E  ttstsa 162 k ^218281»
sa. r-ü-x-s. KÜsrrvLb,

I  ßübiWl 8kll>lgttksie.
^ " Z n n -  8 . — 1 2 .  A p r i l  1 9 1 3 ,  

^ . H a n p t g e w .  1 0 0  O v v  M k ^
ôch abzugeben

6 v 8 t .  L ü .  8 e k ! « k  8 r , e k 8 .
ZD ^

S

N u t z e "
^Nlnenschrerben, SLenographis.

AprU nehme noch Anmeldungen 
^gegen.

W M ö M r s v r e ,
T ov v e rn ik u sstr . L2, 1 .k^VllLSSvboSN

^Erden Sommer über zur Aufbewahrung 
^Ken Motten- und Feuerschaden ange- 

M . GvirAL«. Kürschner, 
Copperniku-str. 24, 1.

k n g ü s n r i s r i n
erteilt englische» nnd sran- 
.  zöfischen Unterricht.
N « rfr. In der G-schästsst. d. ..Prefli-.

Strantzseder«
werden gut und billig aufgearbeitet und 
Nseknüpsi Brombergeeftr. 184, 1. r. 
Annähmest.: Coppernikusstr. 22. Laden. 
Zeillgegeiststr., Edelweiß. Windstr. Z, Ecke 
Vligegeistsü.

Ju r Anfertigung von

Herrengarderoben 
sisie Reparaturen

Nnd Aufbügeln schnell und billig empfiehlt 
strh
^  GrQbens1r.1V. s.

B ruteier
mehrf. pram Spezialzucht, weiße 

Wyandottes, auf LeisL. und Schönheit 
Sez  ̂ verkauft L Dtzd. (!5 SLck.) 4 Mk.

Kran Ferstinkisikr IllormLKK»,
Ostrometzko» Wsstpr.

R s*s«4SSiS»«
von echten, rebhubnfarb. ILalisnem veick. 

Mandel (15 Stück) 3.50 Mk.
Frau  Schirrrnerster D»HVS, 

Fort Dülaw.

»
1Z Stück rrskbssrnchiere

I tr itM  4  lßsrk.
8. L rö M , A iüihs! K k tis  Lhök».

M6m§ro88kLvÄrmx, — Isssimtudöii, 
: LoräsLvx-, kksiü-, No8s1-V7sm6, : 
LrrsL, Lum, LvKiisL, OkMMZMr, : : : IMi8tüvk8-1Vsills : : :

V v s s r s  ^ s r s v  s i o ä  d s s t l a o d m L v o i s o d  Z s p O s x t  n v ä  v i r ä  

. - .  v i a  V s r s v o d  M  O L n s r n S s r  L v o ä s o d s t t  k v k r s a .  . .

U .  8 e M k d k it  L  k v .. k i ü s l s  I k v n t .
D Läsr8trA 88v 2 3 . —  l 's le x d o v  6 4 8 .

^ « »  n r u k  S 4 S .

L p s s l a «  S ,  N r v 1 l » « r K « r  8 1 r » s » v  4 S

L v r .  ü U M «  W M W -ttÄÄ
1903, kür ä rs  L 8K j.-krsS«p ..,kZ knsrreß ,s« ',Z «L r«T Ä !«tt^ , 

NrLiKSNGip» u .  M dZ rL 8?kS nr«n-P »^kung , sow ie 2UM L iv t r i t t  
> in 6 ie  8SKLSNÄN e in e r  K öder. I^sd ranstsIt.Z rr'G ttA  g s r 'S I O N s s  
elsrksßb, ^K ZßsölspSiH skLpnsi» 2t IN von M. EEßSMS LK Eür

S eit 1911 Luvk d s s s n Ä G r s  ^ Ä M V k k  * ik U r S V  ^  
i n n ä  A K 8 L » rrsn L sn « PrükAKN« V isk e r

! ^ " °  SL8 gg AdHlirkM-n.
8 s i t  ^ s n u s r  1 8 1 0  d s » I » n « I s i »  S 0 3  2 3 s U n s s ,  c l s r r m t v i '  4 S  
K k t t u ^ « n » « n  c ä s i - l l n t s r  1 8  v s m e n ) ,  1 «  r n r  V d s r p r l m » ,  

j 3 8  < ä s r .  1  v s m e )  k ü r  v n l s ^ p r l i n s .  S S  ( ä » r .  1 S  R i x t r a v o s r )
> k ü r  S d « ? s s k U R « I » ,  S S  k ü r  v .  S S  N n I .

P r a n p s k r l . V s l s p k o n  X » , 1 «  SÜ7»

SpsrtLlsbtsNung: SarLuen - VLsoborvl u. Appretur auf Neu
i s  ko in t-L reo , k iltz t-L ns-iro . S p re d te i, L e d w v k n  M ,  L rd s tW , L ux lizeb  7811.

— ..... ......... —  Q a r c U n S N  -- S l o p t ^ r b l .

x re lsseL ründ . «ö» 8 4 »  A  A  NT D  18 «ixene IL S en .
NILi8»r»SEr»«4r« 1K.

L u n s t *  S e i ä e Q - ^ L r d e r S i -  e d e m i s Q k e  V b 'a s Q l r L A s t L l t .

7spk>ick« °  ̂
6sr«Nn«nV n se n v

S p s r i s k -
^ d r« S 8 u n s

f ü r
7 « p p io k D

r>nü
S s r M s r s n  
S s 4  n s o k -  
v o i s l i v k  

ü i«
v r ö s s f v  

In  ^ k n r n .

v o n  A l l e m  6 s s  d l e u s s t e  e m p k e k l s n  d M § s t

SsdrSÄ sr V s«r,
S p s r i s i b s u »  I v r  W o d n u n g s s i n r i o b l u n g s n ,

S i< l« > ,« n » r rs » » o  3 0 /3 2 .

8  V s k s r  N s d s r l s n c t ,  V
Z!< Strvbandstr. 17. Malermeiftek. Strobandstr. 17.

---------------—  2-L
ZL Ausführung sämtlicher Malerarbeiten.

Fassadenanstrich von nur bestem Material. V  
(!) Eigenes Leitergerüst. ---------------- ^

Lsorgvistrick
sU«rsnÄ«r ar«m»sssie

Zernsprecher 2S. H B vriH , Llisabethstr. 7,
empfiehlt

Klee- M  G riichM  
M S M U M e  Vi> E M M eleieii. 
RM ewechmeil.

Mit Preise« nnd Mnster» stehe K  E

Erste Thorner .̂ 7 77 7 i
I t > ,s  - Betiselier» -ReimgUgs - M W
befreit sämtliche Betten von jedem Schmutze und macht dieselben wir neu, da die 
Federn neu belebt werden. Krankenbetten werden desinfiziert. Bestellungen werden 
täglich auch per Postkarte entgegengenommen bei

H m  l lo lm o  U M o r ,  W e t z W l .  1 G 2 . 1 T r . .  l c h t s .



ß  8 p r e e d m L 8 e k m e L  ^
E  s » « i « » t s n  k s d e ü r s ß s  jz, j s r l s r  p k s i a i s g s .  ^

^  § V « L s s S - k ^ o c t s I S «  E

Lanckbank.
mMX» Mk. Aktienkapital. — so ooo ooo Mk. Obligatk«

gezcdsllsskelle vanrig. E  Au, Wunsch EinzelunierrW ^  
Anmeldungen werden en^g'-ng-a

Lulmerstrane 4 ^ - - -
Äafsubischer Markt 17/20 — Fernsprecher 1838,

stellt folgende Grundstücke unter günstigen Zahlungsbed. zum Verkauf:
 ̂ i R i i t  i  6  s- 10 Lm von Thorn, direkt an

1. 1DUI l. Chaussee gel., Größe 593 Mrg.,
dav. ea. 400 Mrg. Acker, 100 Mrg. Wald, 30 Mrg. gute zwei- 
schnitlige Wiesen, 60 Mrg. Unland, Rest Hof u. Gart., fast alle 
Geb. i. gut. Zustande, gut. leb. u. tot. Jnvent. Anz. ca. 50000 Mk.

Ziegeleigut i. k r . Thorn,
Gr. ca. 301 Mrg., dav. ea. 30 Mrg. Acker, 60 Mrg. Drewenz- 
wiesen, 200 Mrg. Wald, dav. ea. 10V Mrg. etwa 7V jähr. 
gemischt. Bestand u. ea. 100 M rg. etwa 15—20jähr. Schonung. 
An Gebd. n. a. 1 Ringofen m. 16 Kammern, 1 Maschinenbaus 
m. Presse, 6 Trockenschnppen, dav. 1 m. Dampfheizung. Gross. 
Lehmlager v. hervorrag. Beschaffenheit. An der Chaussee 
Abladeplatz n. bis dort Feldbahn, außerd. gute Wasser­
frachten, weil unmittelbar a. d. schiffbaren Drewenz 
gel. ZahreSvrodnkt. bis 2 000 000 Steine, stets glatter 
Absatz bis zu 30 Mk. pro 1000 ab Lager. Das Grundstück 
eignet sich f. ein. tücht. Zieglermstr. Anz. ca. 32000 Mk.

Bauerngut i. k r. Thorn. ;°L L Z ," L ^
211 M rg., dav. 166 Mrg. Acker-, 12 Mrg. gute Drewenzwiesen, 
30 Mrg. 8—30jähr. Schonung, Rest Hof u. Gart. Fast alle 
Gebd. neu u. in gntem Zust. Ausreich. leb. u. tot. Inventar. 
Anzahlung ca. 27 000 Mk.

Auskunft nnd Prospekte kostenlos.

in Zeder Preislage, sämtliche

° " ^ 3 k i s  l.sppei't. Thor«'
Lindenstr. >8.

bei mehreren

empfiehlt billigst

Eulmerstr. 20^

LL-kA-Äsroüsm b r E  ^grobem L rtE  ^

tzersäkdsiN ,

„rMmM
modernen Fassons stets vorrätig zu
Preisen von 12—65 Mark das Paar. 

DSc" Gravierung frei. "AH 
Größtes Lager in :

Uhren. Gold- n. Silber­
waren.

Zuverlässigste Reparatur-Werkstatte

S - V U 8 8  J O S S P K ,
Uhrmacheemeister,

Seglerstr. 28

massiv Geld, fugenlos 
(mehrfach patentiert), mit 
Stempel 333. 585, 750 
und 900 (Dukatengold) in Fernspr. 589

N a u s 5 r a u e n .
n u r»

Interessant ist auch die neue Kaffeebereitung mit

Ebner's Norn.
Ebner's Ksrn mrd Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu­
bereitet, ergibt ein

zamilien-Getränk,
lieblich unh bekömtnlich wie nie zuvor.

Achten Sie auf die rote ^K-Packung.- 
Originalpakete L 25 Pf. bei:

L e r l L n ä v ix , Schulpratze f,
O sk ar 8v k le v  X aek k ., Jnh. : ^Viltl 8!w <m , 

L a r l  l le r m a v v .
Der Geschmack macht's!

V v i r p s l s s i r i g s  0 1 s  n  s  n ,
25 om Arvss, von ktz. LN.

a 1 ,8 0  unä 2 ,0 0  Mc., dsi 8ivkg.uk von 5 8tüok
äis 6. FlkKSss.

6 s .  3 0 0 0  ^ I s t t s »  s t « t s  s n r  L , s § s r .

L r ö r k t s r i o s s  L p p s r a t s
Sn g r a w s s r  K u s « s k > .

.sb§88Dlik ?!MM Psim kitdrikltt8 MZM
im ZiMsiW Lzzsrlsl GsLeLsZi« LM kigtrs von

d e r k s s L 'L i L L S iy e S  j
ksrket-u Imoleum-
L eirliy t.vsclksluPoU erl.

: MNlerpeNtLnöi.Lein^LcDL 
kelneLtsIüSpAkne nöUy.

- »/L Lite»' r/r^Nsr'
! » r . i .o o  z v ri.so
. iLere Lminen veenteg
! ^fur-LU/rS-672^6/^ 

General-Depot:
Zentral-Drogerie M. Saralkle^ur«

Thorn, Baderstr. 23. Telephon 65v.
Neben-Depot: ,

vsr! MLllo», Thorn, Altstadt. Marktaisx ösil
E  ^slspkovsss. ^  E s U Ü ö ID E  8*8^8°« rvlevLos sss. ^

I  gUW kipSwtMSklEtSli !ll> llSÜSS. §
^  Z E "  r s b i l u n g s s r i s i r S r h s r u n g s i ,  A S » t» « « r .  "M D  ^

ZU v t i l ' .u u f tu

ür jeden annehmbaren Preis z« vev> 
kaufen, sowieL u m  U m r u g s i

IrittitzitHr«, Ariltzi'ckkloUeii, 
mtz88. kortiertzuztanKM, 
vMttzlib.

8tLNKW,
LriM^ttznu. -kill̂ iicke, 
küdutzrbMN. 
ItzppiedktziirMMkilltzv) 
!s kül̂ tkNUurtzn, 
lloirztokMrUe, 
8tLl!!Kg88tzittzU,
8M!8 8LllitI. ÜM8- vllä 
LücktzUKtzrättz nnä 
LlvintzisMMrM

em p k ed lt diiliAst

P S U Ü
V s l s p i , « «  1 2 8 ,  ? k o r n ,  « N s l s s r .  S l s r k t  2 1 .

M  2S MMUe
N W a s c h l n e « ,

ebenfalls spottbillig.k .2 tr sS ß su r s« e
_______ Thoru. Brückenstr. 17. ^

ßme Garnitur,
rot, ein Spiegel mit Stufe, 1 Tisch, Eta­
gere, Stühle, gebraucht, sehr gut erhalten, 
billig zu verkaufen

W ÄU5 re in e r L iM M o d ls  
D; igu eb eu ,ru Z L ev .M d lsck en  n ick t.
D §3ub6rsteru.biHi^2l6r
W  L r e n n s t o ü  ä e r  N s u r e i t .

Schuhmacherstr. 2, Gartenhaus

1 Posten gute Steine
sofort zu verkaufen. Zu erfragen 
_________ Virckerjiraße 3, L

Diverse Rachlatzsachen 
billig zu verlaufen.

Z a M u r p e r i a l g E k t
Th«m. Brückenstr. 28. W -L  L !

s .  8 - Z O L M ^ O W L N I
empfiehlt

Sämtliche Feld-, W ald- u. Garten- 
Sämereien, insbesondere Klee- 

u. Grassaaten, Runkeln u. Mähren.

wie: 1 Kleiderschrank, 2 Bettgestelle (eins 
ausziehbar), 1 Kücheneinricht. (die Möbel­
stücks n Kücheneinricht. f. 40 M.), sowie 
1 Dezimalwage, 1 Geige und paarige
Rassetauben."

Thorn-Mocker, Trepposcherweg 8«

MoS. Kleid, Umhang «. 
Paletot,

gut erhalten, find preiswert zu verkaufe»
____________Elisabethstraße 16, 1.

Eine gut erhaltene
Nemington-Schreibmaschine

zu verkaufen Zu erfragen m der Ge» 
schäftsstette der „Presse". ________L s p s t s n ,

koakm oZ erne D essins nrit ^ rie sd o rten ,

Unoisum, l,inkru8la , kospannsloff, 
vekorationsleisikn, i.aeks, fard sn

2u bLILZsten preiZ sn.

O N v  L r v l d s ,
« i s M s n s t r .  S S ,  -  V s i s p k s n  S 2 2 .

von 15 Morgen mit totem und lebendem 
Inventar weg. Todesfalles billig z. verk.Preisliste und Proben zu Diensten.

Fr. R. ÜLkNer, Grabowitz b. Schillno.

staunend billige Preise, nur Cnlmerstr.2^ 
________ Nähe des Theaters.________

Zu verkaufen
1 Nefernes Vettgestell mit Matratze,
1 kiefernes Kinderbettgesiell,
1 Brennabor-Fahrrad.
1 Kinder-Patentschreibputt.

Zu erfragen Brektesir. 38, 3j

..... .̂.......

GrabSMMr,
GrabWil,

GraWer
empfiehlt

L. Irmer, Thorn.
Steinindustrie,

— Culmer Chaussee 1. —

schicksale zu ergrün­
den, rnit menschen- 
verständigem Rate 
Zu helfen, nenne 

ich meine Lebensaufgabe. Wünschen Sie 
von mir zu hören, so senden Sie mir Ihre 
Adresse. Ich antworte Ihnen kostenlos.

Dr. pdll. Sroidv,
B srtm  57.

Wasche-Reparaturen und Aenderungen in 
sauberster Ausführung übernimmt

Zrau 8 . krlvüevLlü,
Heiligegeiststr. 11, Eing. Coppernikusstr. 

Zu Dsfuchsn bin ich gern bereit.

L S i ä e n
L K o l k S .

«. 8e!cke»iLZ6rvev8cZriM <i8.

lukius Lsr^rsektz,
8Ävd8. NoZiskovLnt. 

Mistoi- D isnsten . V illiM  k reise .
T Lll cker llrsnMreds 2.

2 . Tausend soeben erschienen:

Der Weißfluß
der Frauen,

seine Ursachen und seine schnellste 
«erd erfolgreichste Bekämpfung. 

Brosch. z. bez. in geschl. Brf. geg. 1.30 Mk. 
m Briefmark. vom Vers. » . Nosgvdaavr. 
Leipzig Klostergaffe 4 .________

K ß S V D N ,
Gesuche, Schreiben Zeder Art werden 
fachgemäß billigst angefertigt. Rat für 

Unbemittelte unentgeltlich.
T h s r n . Schnhmacherstratze 18. 

Ausschneiden! — Aufbewahren!

«Ne HUksmittei r«r vavckerven 
»vr: DZpks. I.oeken^ 1I»terI»§eQ ete.- XvMletiselro ̂ rL̂arLto, HrrÄrkkwben, 

'lloUottsru'tNceZ.

L .  L a m r o o d ,  I k o r o ,
- Uriie^evstraWo 40, lelexkon 571.

Einen Posten

guter Geigen
Mit Bogen u. Kasten für Praparandeu 
und SchAer, früherer Preis 16 Mk., 
verkaufe jetzt zu jedem annehmbaren 
Preise aus. ckV. v-tzi»

Daselbst 2 
eventl. zu verkaufen.

G W , " '  ' .
K. Loiweicker,

NeuftSMsHsr Markt 22, n. Gouvernement.

k r f i n c k r r
erhallen in alle« Angelegenheiten kostenlose 
^luskunft. 1006 Grf.-Probleme mit Erläu- 
teruugen über Patentwesen 88 Psg. Ga­

rantie für strengste Geheimhaltung. 
Paterit-Jngeriieur-Burearr 

LarMALsr L SLkmtSit, Bessran N.

Achtung!
Sämtüche Reparaturen an Fahrräder«, 
Schußwaffen, Nähmaschinen. Speech- 
appckraten und d rgleichen werden schnell, 
auber und biNg ansgeführt.

M .  « o s s »
Bllchfenmachee, Mauerstraße 75.

finden Schüler hiesiger 
Lehranstalten in best. 

Hause mit Kinvierb. Ang. u. L». 8 . 10V 
on die Geschäftsstelle der „Presse".


